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Besuch -e r  Uönigs von Sachsen 
am  russischen Uaiserhose.

Der König von Sachsen traf Freitag Nachmittag 
 ̂ Uhr in Zarskoje Sselo ein und wurde Leim Ver­

fassen des Zuges vom Kaiser herzlich begrüßt. Zum 
Empfange hatten sich weiter elngefunden: Großfürst 
Nikolaus und andere Großfürsten, die Minister des 
äußern, des Krieges und der Marine, die kaiserliche 
Suite- und der deutsche Botschafter mit dem Personal 
der Botschaft. Der König, m der Jnterimsuniform  
seines vierten Koporski-Jnsanterie-Regiments mit 
dem Bande des Andreas-Ordens und der Kaiser 
schritten die Front der von dem Garde-Kürassier- 
Negiment gestellten Ehrenwache ab, während die 
Musik die deutsche Hymne spielte. Sodann begrüßte 
der König die Großfürsten >md, nachdem die beider- 
seitigen Gefolge vorgestellt waren, den deutschen 
Botschafter mw die Herren der Botschaft. Der Kai­
ser geleitete seinen Gast im offenen Wagen, welchem 
'ün Zag des kaiserlichen Convois voranritt, zum 
Alexmrderi-Palais, wo der König der Kaiserin Ale­
xandra seinen Besuch machte. Der König stieg im 
großen P alais ab, an dessen Eingänge und auf des­
sen Treppenabsatz Ehrenposten standen; der Kaiser 
begleitete ihn dorthin und verweilte einige Zeit in 
den Gemächern des Königs; sodann begab er sich in 
das Alexander-Palais zurück.

Die Petersburger Zeitungen widmen dem König 
A>n Sachsen herzliche BegrüßungsartiEel. Einige 
Blätter bringen das Bild und die Biographie des 
Königs.

Politische Tagesschau.
Neubesetzung des ReichsamLs des innern?
Die Ankündigung eines viermonatlichen 

Urlaubs für den Staatssekretär des Reichsamts 
des Innern  wird — der „Mil.-vol. Korrespon 
denz" zufolge — in Bundesratkreisen nur als 
Vorläufer seines Ausscheidens aus d̂ em Reichs 
dienst angesehen. Als Delbrückscher Nachfolger 
wird mit großer Bestimmtheit der vreußische 
Landwirtschaftsminiister Freiherr von Schorle 
mer Lieser bezeichnet und seine Ernennung zum 
Staatssekretär für die — auch sonst wohl zahl­
reiches reichsamtliches, preußisches und diplo^ 
matisches — Revirement bringende Kieler 
Woche vorausgesagt. Man will wissen, daß die 
innerpolitische Neuorientierung eine schärfere 
Tonart der radikalen Linken gegenüber einlei­
ten soll. — Gutem Vernehmen nach ist für Exz. 
Delbrück die Verleihung einer Ehrendomherrn-' 
stelle in Aussicht genommen.

Ersatzwahl zum Landtag.
Bei der Landtagsersatzwahl in Köln-Land- 

Euskirchen, die durch den Tod des Zentrums- 
adgeordneten Decker notwendig 'geworden ist. 
wurde Gutsbesitzer Josef Pauli '(Ztr.) mit allen 
523 Stimmen gewählt.

Bei der GaLatafel zu Ehren des Königs von 
Wachsen brachte Kaiser Nicolaus folgenden Trink- 
'pruch aus: M it lebhafter Befriedigung heiße ich 

Majestät Willkomm m, und es drängt mich 
^urer Majestät zu sagen, wie sehr ich erfreut bin, 

unter uns zu sehen. Soeben von Eurer Maje­
stät zum Chef des zweiten sächsischen ArtillerLe-Ne- 
grments ernannt, beeile ich mich, Eurer Majestät 
oie lebhafte Freude zum Ausdruck zu bringen, die 
'ch darüber empfinde, und meinen aufrichtigsten 
Dank dafür auszusprechen. Es ist mir gleichermaßen 
!chr angenehm, Eure Majestät die russische Uniform 
tragen zu sehen, die Ihr erhabener Oheim seinerzeit 
getragen hat. Indem ich darin mit Freuden ein 
neues Band zwischen uns sehe, erhebe ich mein Glas 
auf die Gesundheit Eurer Majestät und der König­
lichen Familie ebenso wie auf die dauernde Freund­
schaft die unsere Leiden Häuser verbindet, und aus 
die Wohlfahrt des sächsischen Volkes.

Die Antwort des Königs lautete wie folgt: Ma 
jestät! Die überaus gnädigen Worte, welche Eun 
Majestät an mich zu richten die große Güte hatten 
haben mich tief gerührt. Ich beeile mich, Eim 
Majestät und Ihre Majestät die Kaiserin zu bitten 
An Ausdruck meiner tiefempfundenen Dankbarkei: 
mr den unvergeßlichen Empfang entgegen zu neh­
men, den Eure Majestät mir zu bereiten geruht ha- 
An. Seit dem 18. Oktober des verflossenen Jahres 
Am für uns alle unvergeßlichen Tage, an dem dar 
^and und die Armee Eurer Majestät so hervorra­
genden Anteil nahmen, war es mein sehnlichster 
Wunsch, Eure Majestät meiner lebhaften Freude 
darüber zu versichern, daß e. mir vergönnt war, in 
Leipzig Seine Kaiserliche Hoheit den Großfürsten 
^-ynll Wladimirowitsch an der Spitze einer großen 
olchl ausgezeichneter Offiziere a ls Vertreter der 
ruhmvollen Armee Eurer Majestät zu begrüßen, 

mir eine um so größere Genugtuung, Ew. Ma- 
lestat meine aufrichtige und achtungsvolle Huldi- 
M  darbringen zu können, a ls  Eure Majestät ge- 

die alten traditionellen Bande, welche 
U z e n d e m  Kaiserlich Russischen Höfe, den deut- 
W ^ ^ u n d  insbesondere dem sächsischen Host 

dadurch noch fester zu knüpfen, daß Eure 
aiestat mich zum Chef des Jnfartterie-Negrments

WMM-LNs-I^ ^  ^ t e  Eure Majestät meinen innigsten Dan 
der ^ ze'ch n u n «  entgegenzunehmen, mi
Ab- T .  Maiestat zu beehren geruht haben 

Mitglied der Armee Eurer Majestät erwart 
W mit Ungeduld den morgigen Tag, wo ich da- 
^eognugen haben werde, die berühmten Gardei 
^urer Majestät in Parade zu bewundern, und iä 

w  ganz besonders dankbar dafür, daß mir Eur> 
^aiestat dieses großartige Schauspiel gnädigst voi 

führen wollen. Aufrichtige Eenugtuum 
empstnde ich darüber, daß Eure Majestät die Einen  

öum Chef meines zweiten Aütillerie-Rsgi- 
anzunehmen geruht haben. Ich be 

nicht, daß dieses Regiment sich stets seine- 
Chefs würdig zeigen wird. Alle Wünsche 
Küre Majestät. Ihre Majestät die Kai- 

die Kaiserin-Mutter sowie für 
^>hres Hauses, die Wohlfahrt Ihres Voll 

s ^ u n d  den Ruhm Ihrer Armee hege, fasse ich zu- 
A"men, indem ich mein Glas erhebe und am die 
A M e i t  Eurer Majestät, Ihrer Majestät dei 
trstike ^  2 ^ ^  Majestät der Kaiserin-Mutter

Die Abnahme der Analphabeten im Heers.
Ein sprechendes Zeugnis für den Wert unse­

rer Armee und für die großartigen Leistungen 
der Organisation unseres deutschen Schulwesens 
erweist sich in der Tatsache, Daß die Zahl der 
Analphabeten im deutschen Heere ständig >m 
Abnehmen begriffen ist. Unter den während des 
Wahres 1913 bei der Aushebung für tauglich Be­
fundenen wurden nur 60 des Lesens und Schrei­
bens unkundige Leute gezählt. Von diesen 60 
hatten 30, weil im Auslande geboren, keine 
deutsche Schule besucht. Der Prozentsatz der 
Analphabeten für die gesamte Heeresstärke be­
ziffert sich auf 0,01 vom Hundert. Keine Armee 
der Welt kann einen derartigen günstigen Stand 
in dieser Beziehung ausweisen: und zweifellos 
garantiert uns diese Erscheinung, die doch eine 
erhöhte Intelligenz und eine erhöhte geistige 
Beweglichkeit der Soldaten voraussetzt, eine ver­
stärkte Kampffähigkeit und Kampfbereitschaft 
des Heeres.
Zn höhere Ortsklassen für den Wohnunqsgeldzu- 

schuß versetzt.
Der Bundesrat hat am 18. Jun i 1914 be­

schlossen, eine Reihe von Städten mit Wirkung 
vom 1. Oktober 1914 ab in höhere Ortsklassen 
für den Wohnungsgeldzuschuß zu versetzen. I n s ­
besondere werden nach Klasse ^  kommen: M ona, 
Berlin - Lichtenberg, Berlin - Schmargondorf, 
Dresden, Hamburg. Leipzig, Mannheim. Zehlen- 
dorf, und nach Klasse Ü: Barmen. Koblenz, 
Darmstadt, Diedenhofen, Ehrsnbreitstein, Elber- 
feld, Elster. Helgoland, Hombura v. d. Höhe 
Kronberg, Nürnberg, Rüstringen. WandsLeck.

Einführung der Verhältniswahlen in der 
Schweiz.

Der Nationalrat in Bern hat mit 106 gegen 
62 Stimmen den Antrag des Bundesrats und 
der Kommifsionsmehrheit angenommen, in dem 
es Heißt, dem Schweizer Volke sei die Verwer­
fung der Verfassungsinitiative auf Einführung 
der Verhältniswahl zum Nationalrat zu 
empfehlen. Sazialisten, Demokraten, liberales 
Zentrum sowie die katholische und konservative 
Rechte stimmten für die Verhältniswahl. Bei 
der letzten Abstimmung hatten 100 Abgeordnete 
dagegen und 4b dafür gestimmt. Das Volk wird 
im Herbst über die In itiative entscheiden.
Die interparlamentarische Handelskommission 

in Brüssel
hat am Freitag ihre Arbeiten beendet und 
bestimmt, daß die nächstjährige Tagung in 
London stattfinden soll. Die Konferenz errichtete 
ein ständiges Bureau in Brüssel und beschloß, 
daß ste sich zusammensetzen soll aus Handelskom- 
missionen der einzelnen Staaten. Diese Kom­
missionen brauchen jedoch nicht identisch zu sein 
mit den in den einzelnen Parlamenten gebilde­
ten Kommissionen für Handel und Industrie.

Vielmehr ist vorgesehen, daß in den Ländern, ln 
denen dies, wie in Deutschland, untunlich er­
scheint, sich freie Kommissionen bilden, die '.n 
ihrer Mehrheit aus Parlam entariern^ und 
Staatsmännern bestehen, die aber auch fakulta­
tiv Vertreter der Juristenwelt, der National- 
ökonomen, des Handels und der Industrie in sich 
aufnehmen können. Die Konferenz wird sich im 
nächsten Jahre mit den Gegenständen, wie 
sie dieses Jah r aus der Tagesordnung standen, 
beschäftigen, die in den einzelnen autonomen 
nationalen Kommissionen durch Referate vorbe­
reitet werden sollen.

Die Opiumkonferenz im Haaa 
hat erklärt, daß, trotzdem sich einige Mächte nicht 
angeschlossen hätten, die Konvention von 1912 
inkraft treten könne, sobald die Signatarmächte 
und die Mächte, die sich anzuschließen wünschten, 
sie ratifiziert haben.

Die französische Kammer
beriet am Freitag den Entwurf einer Anleihe 
von 800 Millionen in Z^prozentiqen Renten, 
rückzahlbar in 25 Jahren. Der geeinigte Sozia­
list B e d o u c e  stellte den Antrag, den Entwurf 
wieder an die Kommission zu verweisen. Der 
Berichterstatter M s t i n  und der Finanzminister 
N o u l e n s  bekämpften diesen Antrag. Der 
Minister erinnerte daran, daß die Regierung in 
das Budget für 1915 eine Kapitalsteuer h'-nein- 
schreiben werde. Der Antrag Bedouce wurde mir 
404 gegön 132 Stimmen abgelehnt. Die So­
zialisten bekämpften darauf den Übergang zur 
Besprechung der einzelnen Artikel. Noulens 
ersuchte unter lebhaftem Beifall die Kammer, 
dem Übergang zuzustimmen. Er sagte: Es ist un­
zulässig, daß ein großes Land wie Frankreich 
während der zwei bis drei Monate dauernden 
Ferien nicht die Hilfsmittel zur Verfügung hat, 
die es gebrauchen könnte. M it 442 gegen 106 
Stimmen wurde darauf der Übergang zur Be­
sprechung der Artikel beschlossen. — Als bei der 
Debatte über den AnleihegLsetzsntwurf der 
geeinigte Sozialist Bedouce unter Hinweis auf 
das Beispiel Deutschlands für eine Wehrsteuer 
eintrat, rief der bonapartistische Deputier:e 
Lasies: I n  Deutschland gibt es eben eine Regie­
rung und in Frankreich nicht. sLsbb. Protest­
rufe.) Ein sozialistischer Deputierter rief iro­
nisch: Vivs l'siupsrenr!

Erfolge im französischen Kolonialkrieg.
Drei französische Truppenabteilunaen haben 

am Freitag nach vollkommen gelungenem kon­
zentrischen Marsche Kenifra besetzt und die 
Feinde nach Süden in das Atlasgebirae zurückge­
worfen. Die Truppen haben auf beiden Ufern 
des Umsrrebia größere Abteilungen aufgestellt. 
Bei Kenifra haben Kämpfe stattgefunden, die 
mit der Einnahme der Ortschaft endigten. Die 
Franzosen verloren 6 Tote. darunten einen 
Offizier. Die Abteilungen der Generals Gou- 
raud und Baumgarten, welche zusammen operie­
ren, haben Kasbah Bsnmagara nach erbittertem 
Kampfe besetzt. Auf französischer Seite sind 5 
Mann getötet und 17 verwundet worden, 
darunter 4 Offiziere. j

Russische Vorsichtsmaßregeln.
Der R e i c h s r a t  hat eine Eesetzesvorlage 

angenommen, durch die die privaten Gestüte in 
der Provinz der Donkosaken aufgelöst werden, 
um der Armee die nötige Zahl von Pferden zu 
sichern und ihre Ausfuhr nach dem Auslands zu 
verhindern.
Ssasonow über das russisch! rumänische Verhält­

nis.
Der russische Minister des Äußern Ssasonow 

erklärte einem Vertreter der Zeitung „Vitorul" 
in Bukarest vor seiner Heimkkehr nach Rußland, 
daß künftig nichts die freundschaftlichen Be­
ziehungen zwischen Rumänien und Rußland 
trüben würde, die durch gemeinsame Interessen 
und eine friedliche Politik verknüpft seien. Er 
Ipxach dann von den Gerüchten über eine even­
tuelle Revision des Bukarester Friedensvertra­
ges und erklärte, daß davon nicht einmal d'e 
Rede sein könne.

Die Verlängerung des deutsch türkischen 
Handelsvertrages

um ein Jah r ist von der t ü r k i s c h e n  K a m ­
m e r  angenommen worden.

Aus Mexiko.
I n  Erwiderung auf die Erklärung der 

mexikanischen Delegierten, in welcher der ameri­
kanische Vorschlag auf Einsetzung einer proviso­
rischen Regierung mit einem Führer der Aus- 
ständischen an der Spitze abfällig beurteilt wird, 
ist -in Washington eine Erklärung herausgegeben 
worden, in welcher die Ansicht der ameriknischen 
Regierung wiederholt wird. daß die Einsetzung 
eines Präsidenten aus den Reihen der Aufstän­
dischen das einzige M ittel sei, welches den 
Feindseligkeiten ein Ziel setzen und weiteres 
Blutvergießen verhindern könne. Die Erklärung 
wird als ein Zeichen für die unabänderliche und 
unnachgiebige Haltung der Vereinigten Staaten 
in ferneren Unterhandlungen aufgefaßt. — Der 
Mangel an Zahlungsmitteln ist, so wird aus 
Tampico gemeldet, noch nicht behoben. Als kleine 
Münze sind jetzt Pokermarken aus Celluloid im 
Umlauf.

Deutsches Reich.
Berlin. 19. Juni 1»14.

— Se. Majestät der Kaiser ist am Freitag 
mit Gefolge um 7,45 Uhr von Potsdam in Ham 
nover eingetroffen und hat im königlichen 
Schlosse Wohnung genommen. Aus der Fahrt 
zum Schlosse, die der Kaiser im offenen Automo­
bil zurücklegte, wurde er von einem sehr zahl­
reichen Publikum begrüßt. Um 10 Uhr begab sich 
der Kaiser im Automobil zur Wanderausstellung 
der deutschen Landwirtschaftsgesellscki-aft auf der 
großen Bult. Der Kaiser, welcher die Uniform 
des Kön'igsulanenregiments trug, fuhr zur T ri­
büne des Vorführungsringes, wo er empfangen 
wurde von dein Fürsten zu Schaumburg, Lippe, 
dem Präsidenten der deutschen Landwirtschafts­
gesellschaft, dem Kammerherrn Freiherr von 
Freyer, dem Vorsitzer dieser Gesellschaft, und dem 
Kammerherrn von Marenholtz. dem Vorsitzer der 
königlichen Landwirtschastsgesellschast Hannover. 
Als der Kaiser an der Brüstung der Kaiserloge 
erschien, brachte -der Fürst zu SchaumburgLippe 
ein dreifaches Hurra aus Se. Majestät den 
Kaiser aus, das bei den vielen Tausenden, die 
sich in dem Vorführungsring versammelt hatten, 
brausenden Wiederhall fand. 2700 Jungen und 
Mädchen sämtlicher Schulen, welche im großen 
Ring aufgestellt waren, sangen die National­
hymne. I n  der Kaiserloge bemerkte man u. a. 
den Landwirtschaftsm'inister Freih-errn von 
Schorlemer Lieser, den Oberpräsidenten Dr. von 
Wentzel und Stadtdirektor Tramm. Die Kinder 
führten Freiübungen aus, die vom Kaiser durch 
Händeklatschen begleitet wurden. Der Kaiser 
winkte den Kindern bei ihrem Abmarsch an-- 
dauernd freundlich zu. Es folgten nun die 
Vorführungen von mehreren hundert preisge­
krönten Rindern und Pferden, dann die Vor­
führung einer kombinierten, vollständia bespann­
ten Batterie in allen Fahr-arton, Daraus wurde 
in Gegenwart des Kaisers das Turnier deutscher 
Pferde des Reichsverbandes für deutsches Halb­
blut mit dem großen Jagdspringen fortgesetzt. 
Der Kaiser besuchte nach Schluß der Vorführun­
gen noch die Sonderausstellung der Landwirt- 
schaftsrammer der Provinz Hannover und ver­
ließ durch ein Spalier von Schulkindern und 
unter andauernden Hochrufen des Publikums 
die Ausstellung um 1 Uhr. um im Generalkom­
mando bei dem kommandierenden General von 
Eurich das Frühstück einzunehmen. Gegen 
3 Uhr fuhr der Kaiser mit Gefolge in Automobi­
len nach Eilvese zur Besichtigung der Funken­
spruchstation. Abends speiste der Kaiser beim 
Oberpräsidentsn Dr. von Wentzel. Nach der 
Tafel trug der hannoverische Lehrergesangverein 
einige Lieder vor.

— Von den Höfen. Herzog Ludwig in 
Bayern, das älteste Mitglied des Hauses 
Wittelsbach, vollendet am Sonntag den 21. Juni 
ein 83. Lebensjahr. Der Herzog iit königlich 
bayerischer General der Kavallerie ä In suit«- 
des 4.Chevaulegersregiments König. Die



Prinzessin Warm de la Paz von Bayern, Ge­
mahlin des Prinzen Ludwig Ferdinand und 
geborene Znsantin von Spanien, wird am 
Dienstag den 23. Ju n i 52 Jahre alt. — Eduard 
Albert Prinz von Wales, der Thronfolger von 
Eroßbritanniin und Irland, vollendet am Diens­
tag den 23. Ju n i sein 20. Lebenssahr. — Her­
zogin Elisabeth zu Mecklenburg, die Gemahlin 
des Herzogs Johann Albrecht, des ehemaligen 
Regenten des Herzogtums Braunschweig, seiert 
am Dienstag den 23. Jun i ihren 29. Geburtstag, 
sie ist eine Schwester des Fürsten zu Stolberg- 
Roßla. Ih re am 16. Dezember 1909 zu Braun­
schweig vollzogene Ehe ist bisher kinderlos ge­
blieben.

— Fürst und Fürstin M ar Egon zu Fürsten­
berg feierten heute auf Schloß Lana. Böhmen, 
das Fest der silbernen Hochzeit. Die deutschen 
Abendblätter in Prag berichten über das Fest: 
Um 10 30 Uhr wurde ein feierliches Hochamt 
zelebriert, worauf der Fürst und Fürstin die 
Glückwünsche der Familienmitglieder und der 
Beamtenschaft entgegennahmen. Um 12,30 Uhr 
fand eine Tafel zu 64 Gedecken statt, zu der auch 
Vertreter der Gemeinde und die Spitzen der 
fürstlichen Beamtenschaft zugezogen waren. Kai­
ser Franz Josef sandte dem Fürstenvaar folgen­
des Telegramm: „Gerne nehme Ich den heutigen 
Tag wahr, an welchem Sie, lieber Fürst, und die 
Fürstin Irm a, das Fest der silbernen Hochzeit 
begehen, um Ihnen und der Fürstin hierzu 
Meine wärmsten Glückwünsche in der zuversicht­
lichen Hoffnung auszudrücken, daß durch der 
Vorsehung Gunst dem Jubelpaar noch eine lange 
Reihe von Jahren ungetrübten Wohlergehens 
auf dem gemeinsamen Lebenspfade Leschiedsn 
sein möge." Auch der deutsche Kaiser hat aus 
Hannover ein in überaus herzlichen Worten ge­
haltenes Glückwunschschreiben mit einem Geschenk 
übersandt. Ferner trafen Glückwünsche ein vom 
Erzherzog Franz Ferdinand und dem Erotzherzog 
von Baden.

— Die Ernennung des Unterstaatssekretärs 
von Eisenharth,--Rothe zum Oberpräsidenten der 
Provinz Posen wird im „Reichsanzeiger" ver­
öffentlicht.

— Generalleutnant von Pelet-Narbonne, 
Kommandeur der Gardekavalleriedivision, ist 
heute Nachmittag im Sanatorium in Schlachten- 
see nach kurzem Leiden plötzlich gestorben.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht heute 
das Gesetz zur Änderung der §8 74. 73, 76, 
Absatz 1 des Handelsgesetzbuches sKonkurrenz- 
klausel), welches am 1. Januar 1913 inkraft 
treten soll.

— Der Berliner Magistrat hat in seiner 
heutigen Sitzung die Frage der zukünftigen 
Versorgung der Stadt mit Elektrizität beraten. 
Nach eingehender Generaldebatte wurden die 
Verhandlungen bis zur nächsten Woche vertagt.

vom Balkan.
Der Fürst von Albanien in höchster Bedrängnis.

Wie aus Durazzo nach Rom gemeldet wird, haben 
die Aufständischen an den Fürsten Wilhelm von 
Albanien ein Ultimatum gerichtet, in dem sie an 
ihn die Forderung stellen, daß er binnen 24 Stun­
den das Land verlasse. Fürst Wilhelm nahm von 
diesem Ultimatum Kenntnis und sandte zugleich den 
nach Schiak abgegangenen Malissoren einen Boten 
nach mit dem Befehle, zurückzukehren. Der Bote 
fiel jedoch in die Hände der Aufständischen und 
wurde erschossen. — Der englische Admiral Trou- 
bridge soll dem Fürsten nahegelegt haben, seinen 
Palast zu verlassen und sich vorderhand auf eines 
der Kriegsschiffe zu begeben. Der Fürst hat es je­
doch entschieden abgelehnt, diesem Rate zu folgen. 
Wie es heißt, haben die Aufständischen den Sturm 
nur unterbrochen, um dem Fürsten Zeit zu geben, 
damit er die Stadt verlasse. Die Insurgenten woll­
ten ein Gemetzel unter der Bevölkerung der Stadt 
Durazzo vermeiden, allein sie haben in ihrem Ulti­
matum bekanntgegeben, daß ein fortdauernder 
Widerstand unabsehbare Folgen nach sich ziehen 
könnte. — Die „Neue Freie Presse" meldet aus 
Durazzo: Das englische Kriegsschiff hat ein Detache- 
ment zum Schutze der Gesandtschaften gelandet.

Truppenmangel der albanischen Regierung. 
Die albanische Regierung rafft überall Truppen zu­
sammen, um die Aufständischen abermals anzu­
greifen. Die Miriditen erklärten, sie wollten sich 
nicht neuem Gemetzel aussetzen, sie würden erst dann 
marschieren, wenn starke Hilfstruppen angekommen 
seien. Rebellen erschienen mit einer weißen Fahne 
vor den Schanzen und lasen dort Schulter an 
Schulter mit den Mirditen die Toten und Ver­
wundeten auf. Der Ministerrat unter dem Vorsitze 
des Fürsten beschloß, die Aufständischen vom Meer 
aus anzugreifen. — Der Miriditenhäuptling Prenk 
Bibdoda hat erklärt, daß er, falls sich Kruja (40 
Kilometer nordöstlich von Durazzo) nicht freiwillig 
ergeben sollte, diese Stadt, um keine Zeit zu ver­
lieren, nicht angreifen werde. Er werde vielmehr 
mit Zurücklassung einer Rückendeckung nach Westen 
vorrücken, um sich Durazzo zu nähern. — I n  Du­
razzo ist Donnerstag Nacht abermals ein Licht­
signalwechsel zwischen der Stadt und dem Rasbul 
beobachtet worden. — Aus Constanza sind 25 Ru­
mänen eingetroffen, die sich dem Fürsten zur Ver­
fügung stellten.

Deutsche Freiwillige in albanischen Diensten.
Am Donnerstag früh 5 ^  Uhr bombardierten die 
Freiwilligen Ingenieur Haeßler, der preußische 
Rittmeister d. R. v. d. Lippe und der Journalist 
Lorch mit einem Skoda-Geschütze, das sie im Laufe 
der Nacht im Auftrage der albanischen Regierung 
an Bord des gecharterten Dampfers „Herzegowina" 
gebracht hatten, die feindlichen Stellungen bei Ka- 
vaia und Rasbul, sowie den Vazar Schiak mit ins­
gesamt 60 Schüssen, die sie mit gutem Erfolg ab­
gaben. .Auch im Laufe des Tages gab die Batterie 
mehrere Kanonenschüsse ab. Sonst verlief der Tag 
ohne besondere Ereignisse. Als gegen Abend die 
Vorposten starke Ansammlungen der Aufständischen 
nördlich von Durazzo bei Porta Romana meldeten, 
ging die „Herzegowina" mit dem von den genann­
ten Freiwilligen Bedienten Geschütz, um die Stadt 
vor einem neuerlichen Überfalle zu schützen, mit dem 
Auftrag ab, den Feind an dem Vorgehen zu hindern

und die vorgeschobenen Mannschaften der Reaie- 
runastruppen Lei der Abwehr eines eventuellen An­
griffes zu unterstützen. Gegen 10 Uhr abends war 
tatsächlich von Porta Romana her starkes Geschütz­
feuer Vernehmbar.

Die Sorge um die Verwundeten in Durazzo.
I n  Durazzo dauert nach Meldung vom Freitag die 
Panik fort. Sehr viele Familien begaben sich in 
andere Orte Albaniens. I n  den Spitälern werden 
zahlreiche Verwundete auf das sorgfältigste gepflegt. 
Damen der österreichisch-ungarischen und der deut­
schen Kolonie widmen sich mit größter Aufopferung 
der Verwundeten. Die Fürstin besucht die Ver­
wundeten täglich und erkundigt sich nach ihrem Be­
finden. Auf der österreichisch-ungarischen Gesandt­
schaft wird eifrig daran gearbeitet, für die Ver­
wundeten Leib- und Bettwäsche herzustellen. Im  
Gelände des gestrigen Kampfes wurden heute noch 
mehrere Tote und Verwundete aufgelesen. — Der 
russische Kreuzer „Terez" ist vor Durazzo einge­
troffen. Im  italienischen Krankenhause befinden 
sich vierzig Verwundete, die von vier italienischen 
Marineärzten behandelt werden.

Essad Pascha unterwegs nach Albanien? Wie 
aus Fiume gemeldet wird, wurde dort Essad Pascha 
gesehen. Er soll sich nach Durazzo eingeschifft haben.

Beileidskundgebung zum Tode des Obersten 
Thomson. Die internationale Kontrollkommission 
in Albanien hat an die Königin der Niederlande 
ein Telegramm gerichtet, in dem die Mitglieder der 
internationalen Kontrollkommission der Königin 
ihr tiefstes Beileid über den Tod - des Obersten 
Thomson ausdrücken.

Die Spannung zwischen Griechenland und der 
Türkei. Aus der Pforte sowie auf griechischer Seite 
wird über den Inhalt der türkischen Antwortnote 
Stillschweigen bewahrt. Die Blätter werden gleich­
falls nicht darüber sprechen. — Der türkische Ge­
sandte in Athen, Ghalib Bei, hat am Donnerstag 
den Minister des Äußern Streit besucht und ihm 
von den neuen Maßnahmen der Pforte Mitteilung 
gemacht. Diese bestehen besonders in der Bestrafung 
von türkischen Beamten, was in Athen als offizielle 
Anerkennung der Schuld türkischer Behörden an den 
gegen die Griechen gerichteten Verfolgungen aufge­
faßt wird. — Aus Konstantinopel wird weiter ge­
meldet: Der Minister des Innern Talaat Bei hat 
der Pforte aus Smyrna telegraphiert, das Kriegs­
gericht in Smyrna habe 47 Personen wegen P lün­
derung griechischen Emigranten-Eigentums und 
Ruhestörung zu Strafen von drei bis fünf Jahren 
Gefängnis verurteilt.

Die ottomanische Botschaft in London erklärt die 
angeblich aus diplomatischer Quelle stammenden 
Nachrichten über die Tätigkeit der türkischen M a­
rineoffiziere in England für unrichtig. Die Offiziere 
seien schon seit einiger Zeit wegen Ankaufes von 
Dreadnoughts dort. Konteradmiral Lepies ver­
bringe seinen regelmäßigen Urlaub in England. 
Besondere Kohlenankäufe seien nicht beabsichtigt, 
und die Botschaft wisse auch nichts von dem angeb­
lichen Kauf oder der Charterung von Transport­
dampfern.

Die Pariser „Liberte" läßt sich aus Konstanti­
nopel melden, die Vertreter Rußlands und Ru­
mäniens hätten am Donnerstag bei der Pforte 
einen gemeinsamen Schritt unternommen, um auf 
das Interesse hinzuweisen, daß ihre beiden Regie­
rungen an der Aufrechterhaltung der Handelsfrei­
heit der Meerengen haben.

Ein Zwischensall auf der Reise König Ferdi­
nands. König Ferdinand ist nach Sofia zurückge­
kehrt. Bei der Durchreise durch Serbien ereignete 
sich ein bedauerlicher Zwischensall. Ein Kondukteur 
des Zuges drang, als er erfahren hatte, daß der 
König sich im Zuge befinde, in den Waggon des 
Königs, um sich, wie er sagte, von der Anwesenheit 
des Königs zu überzeugen, wobei er seine Kühnheit 
so weit trieb, den Zug zwischen zwei Stationen an­
zuhalten, um seine sonderbare Absicht durchzu­
führen. Der Zug setzte seine Fahrt fort, nachdem 
Personen aus der Umgebung des Königs den Ange­
stellten zu seiner Pflicht zurückgerufen hatten. 
Ministerpräsident Nadoslawow hat den Vorfall zur 
Kenntnis des serbischen Gesandten gebracht, der ihm 
sein lebhaftes Bedauern ausdrückte. — Auf eine 
Meldung aus Sofia hin, daß ein Schaffner auf der 
Durchfahrt des Königs von Bulgarien durch Ser­
bien in den Wagen des Königs eingedrungen sei, 
hat die Regierung in Belgrad die strengste Unter­
suchung angeordnet, deren Ergebnis veröffentlicht 
werden soll. Der Schaffner wird bestraft werden, 
wenn ihm ein Verschulden zur Last fällt.

Provinzialnachrichten.
Culin, 19. Juni. (Neues Ansiedlungsgut.) Das 

Gut Tebisfelde im Kreise Culm ist von der Ansied- 
lungskommission angekauft worden.

Hoßlershausen, 19. Juni. (Ein Bubenstreich) 
wurde dem hiesigen Verschönerungsverein gespielt. 
Rohe Burschen haben sechsundzwanzig der vom 
Verschönerungsverein in der Marktstraße ange­
pflanzten Bäume mit dem Messer beschädigt.

Flatow, 18. Juni. (An Blutvergiftung gestor­
ben) ist die Schulvorsteherin Fräulein Nehse, eine 
Tochter des verstoßenen früheren Flatower Post­
meisters Nehse. Die junge Dame'war in Krusch- 
witz tätig und stand kurz vor ihrer Verheiratung 
mit dem Bürgermeister aus Kruschwitz.

Elbing, 19. Juni. (Selbstmord.) Heute früh 5 
Uhr verübte der Bäcker Niedballa aus Kahlberg, 
der gestern Abend hierhergekommen war, im Gar­
ten des Hauses Sternstraße 36 Selbstmord durch Er­
schießen. Der Grund zur Tat ist unbekannt.

Dirschau, 19. Juni. (Vom Eisenbahnzuge über­
fahren.) Bei einem aus Bromberg hier eintreffen­
den Güterzugst wurde der Bremser Giebwitz aus 
Bromberg vermißt, dessen Sachen am BremsLurm 
eines Wagens lagen. Der Beamte wurde auf der 
Strecke Lei Klarheim mit abgefahrenem Kopf aufge­
funden. Anscheinend ist er von seinem Sitz Herab­
gefallen und vom Zuge überfahren worden.

Danzig, 19. Juni. (Vom Kronprinzen. Geigen- 
diebstahl.) Der Kronprinz hat für den Ostmarken- 
flug, dessen Protektorat er übernommen hat, einen 
Ehrenpreis gestiftet. Die Strecke des Kronprinzen 
währens seines Jagdaufenthalts im Bereiche der 
Oberförstern Schmolsin betrug 7 gute Böcke. — Eine 
Geige im Wert von 1000 Mark wurde Donnerstag 
früh auf der Fahrt von Zoppot nach Danzig einem 
Knaben aus dem Zuge gestohlen. Die Geige trug 
innen die Firma Otto Seifftrt. MarLneukirchen, 
Nr. 65.

Bromberg, 19. Juni. (überfahren, SiLilichkeits- 
verbrechen.) Von einem Güterzuge überfahren 
wurde heute nacht auf der Strecke Bromberg—Las- 
kowitz in der Nähe der Haltestelle Rinkau der Hilfs- 
schaffner Gilgasch aus dem Vorort Schleusenau, der 
den Zug begleitete. Der Mann, dem der Kopf und 
ein Bein vom Rumpfs getrennt wurden, soll vom 
Zuge während der Fahrt abgestürzt sein. Den Na­
men des Verunglückten konnten wir noch nicht er­
mitteln. — Ein scheußliches Verbrechen ist hier am 
Sonntag an einem 12jährigen Mädchen verübt wor­

den. Ein junger Mann lockte das Kind gegen 9 
Uhr abends aus einem Lokal in der Wilhelmstraße 
in die Nähe der Königlichen Mühlen und verging 
sich an ihm in schamlosester Weise. Unter dem Ver­
dachte der Täterschaft wurde ein Malergehilfe von 
hier ermittelt und dem AmLsgerichtsgefängnis zu­
geführt.

Posen, 19. Juni. (Der neue Oberpräsident der 
Provinz Posen, von EisenharÄt-Rothe) ist heute 
Mittag 1,47 Uhr von Berlin kommend hier einge­
troffen und hat mit seiner Gemahlin im Hotel de 
Rome Wohnung genommen. Er hat seinen ersten 
Besuch im Oberpräsidium für Nachmittag 5 Uhr 
angesagt. Die Vorstellung soll morgen Vormittag 
11 Uhr erfolgen. Der OberpräsidenL wird dann so­
fort einen längeren Urlaub antreten.

L ok aln aclir ic llteu .
Thorn, 20. Juni 1914.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  R ü ­
st o w , Oberst und Kommandeur des Thorner FelÄ- 
Artillerie-Regiments Nr. 81, mit der Führung der 
20. Feld-Artillerie-Brigade, B e r t o g ,  Oberstleut­
nant beim Stäbe des Altmärk. Feld-Artillerie-Re­
giments Nr. 40, unter Versetzung zum Thorner 
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 81, mit der Führung 
dieses Regiments Leauftragt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  de r  Jus t i z . )  Dem 
Ersten Gerichtsschreiber, AmtsgerichtsseLretär Garski 
in Löbau Wpr. ist die Berechtigung zur Führung 
des Amtstitels Obersekretär verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  der  Re i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Versetzt sind: der Postinspektor 
Braun von KölmDeutz nach Thorn; der Postassi- 
stent Arndt von Neumark (Westpr.) nach Pr.-Star- 
gard.

— ( Di e  P r ü f u n g  z u m S c h i f f s o f f i z i e r )  
bestand an der Navigationsschule in Danzig in dem 
in den Tagen vom 12. bis 18. Juni abgehaltenen 
Examen Herr Knauf-Thorn.

— ( R e n t m  ei  st e r - P r ü f u n g . )  Vor einer 
Kommission, bestehend aus den Herren Ober­
regierungsrat Piersig-Danzig, Geh. Rechnungsrat 
Groß aus dem Finanzministerium und Rentmeister 
Becker-Königsberg, fand am Freitag in D a n z i g  
eine Rentmeister-Prüfung statt, die von folgenden 
Bewerbern bestanden wurde: Forstkassen-Rendant 
König-Labiau, Regierungssekretär Schroeder- 
Allenstein, Regierungshauptkassenbuchhalter Neitzel 
in Köslin und Forstkassen-Rendant Böhm-Gollub.

— ( Z u m G a u -  u n d  2 5 j ä h r i g e n  J u b i ­
l ä u m s f e s t  d e s  R a d f a h r e r v e r e i n s  
„ V o r w ä r t s " )  vom 4 .-6 . Ju li ist das umfang­
reiche Programm in allen Teilen festgelegt. Zu 
einem besonderen Glanzpunkte wird der Festkorso 
ausgestattet, der unter Mitwirkung des Ulanen- 
Regiments in Parade-Uniform zu Pferde sowie 
mit einigen künstlerisch ausgestatteten Festwagen 
durch die Straßen der Stadt geführt wird. Ferner 
haben die Spitzen der Stadt-, Kreis- und M ilitär­
behörden in liebenswürdigster Weise die Mitglied­
schaft im Ehrenausschuß übernommen. Zu den rad- 
sportlichen Vorführungen wird im Ziegeleipark ein 
erhöhtes Podium errichtet, um allen Besuchern 
Gelegenheit zu geben, die Vorführungen von allen 
Seiten in Augenschein nehmen zu können.

— ( F ü r  d a s  R o s e n  fest  d e s  v a t e r l ä n ­
di schen F r  a u e n v e r e i n s) sind die Proben 
zu den Überraschungen im Saale im vollen Gange. 
Wie wir erfahren, wird es außer einem Rosen- 
tanz noch eine poetische Plauderei geben, die sehr 
zeitgemäß im „Thorner Kurpark" spielt und inter­
essante Streiflichter auf Thorner Verhältnisse 
werfen wird. Also schon aus Lokalpatriotismus 
müßte jeder Thorner sich diese heitere Szene 
ansehen.

— ( D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e r  F r a u e n ­
bund. )  Die Ortsgruppe Thorn hielt am Freitag 
eine Versammlung im Waldhäuschen ab. Die aus­
geschiedenen Vorstandsmitglieder: Frau Haupt-
mann Kolbe und Frau Prigge, wurden wieder-, 
Frau Oberförster Ramlau als Beisitzerin in den 
Vorstand gewählt. Den Jahresbericht erstattete 
die Vorsitzerin Frau Generalmajor von der 
Lancken. Danach arbeitet die Brockensammlung, 
jetzt auch in Gramtschen, mit gutem Erfolge. Die 
Jugendgruppe entwickelt sich günstig, doch soll auf 
die Arbeitgeber noch weiter eingewirkt werden, 
die jungen Mädchen an den Unterhaltungs­
abenden, die jeden Freitag Abend 8Vs in der Ge­
werbeschule stattfinden, teilnehmen zu lassen; ein 
Ausflug wird im August stattfinden. Die Regie­
rung hat für die Jugendgruppe einen Beitrag ge­
währt. Mehrere Mitglieder beschlossen, einen 
Bund gegen die Auswüchse der Mode zu begrün­
den; ferner auch, minderwertige Stücke, die im 
Stadttheater gegeben werden, fortan nicht mehr 
zu besuchen. Der nächste Lesenachmittag findet 
ausnahmsweise erst am Freitag den 14. August im 
Waldhäuschen statt. M it Dank wurde der Auf­
nahme von vier jungen Mädchen durch Frau 
Degner-Thornisch Papau während der Sommer­
ferien gedacht.

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  21er) 
hält heute Abend 8Vs Uhr bei Vuzig seine Monats­
versammlung ab.

— ( I m  e v a n g e l i s c h e n  A r b e i t e r ­
v e r e i n )  wird morgen Herr Professor Voie seinen 
Vertrag über Ehina pünktlich um 3^4 Uhr be­
ginnen. Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht.

— ( Di e  S c h ü t z e n g i l d e  S t e w k e n )  feiert 
morgen Nachmittag auf dem Schießstande beim 
Vruschkruge das diesjährige Königsschießen, ver­
bunden mit Fahnenweihe. Für die Thorner 
Schützen, die an dem Feste teilnehmen, sowie son­
stigen Besucher steht nachmittags 1Z4 Uhr am 
Kriegerdenkmal Fahrgelegenheit bereit.

— ( V i r t u o s e n k o n z e r t  i m Z i e g e l e i ­
park. )  Der königliche Kammermusiker, jetzt zum 
Kammervirtuosen ernannte erste Posaunenvirtuose 
der Gegenwart Herr Paul Weschke, der in fast 
allen größeren Städten mit großem Erfolge auf­
getreten ist, wird am Donnerstag den 2. Ju li im 
Ziegeleipark auftreten. Ein Danziger Kritiker 
schreibt: „Die spielende Bewältigung aller tech­
nischen Schwierigkeiten, die vornehme musikalische 
Auffassung des Künstlers und der Adel der Ton- 
gebung machten seine Vortrüge zu einem exquisiten 
Genuß."

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag Lei günstiger Witterung auf 
dem Neustädtischen Markte von der Kapelle des 
Pionier-Bataillons Nr. 17 ausgeführt werden.

— ( Von  d e r  F ä h r e . )  Der Fährbetrieb ist 
leider zurzeit erschwert, da eine breite und lang­
gestreckte Sandbank sich in der Mitte des Stromes 
zwischen den beiden Landungsstellen gelagert hat. 
Infolgedessen ist der Fährdampser genötigt, in 
weitem Bogen die Bank zu umkreisen. Die Hin- 
und Rückfahrtzeit verlängert sich dadurch von je 3 
auf 6Z4 Minuten, sodaß, mit der Wartezeit von 
je 2 ^  Minuten, Zwischen einer Abfahrt und der

nächstfolgenden eine Zeit von 18 — früher nur 
etwa 10 — Minuten verstreicht. Wer also zum 
Hauptbahnhof will, muß dieser Verlängerung der 
Fahrzeit Rechnung tragen!

— ( E i n e  W a r n u n g  f ü r  F e r n s p r e c h ­
t e i l n e h m e r )  erläßt die OLerpostdirektion: 
„ In  letzter Zeit sind mehrfach Beschädigungen der 
Fernsprech-Veamtinnen dadurch veranlaßt worden, 
daß entgegen den Bestimmungen auf Seite 5 des 
Teilnehmer-Verzeichnisses und der in der Nähe 
der Fernsprechapparate angebrachten Warnungs- 
täfelchen die Jnduktcrkurbel des Fernsprech- 
apparates beim Anruf mehrmals schnell gedreht 
worden ist. Die Beamtinnen sind infolgedessen 
dienstunfähig geworden, sodaß die Fernsprech­
teilnehmer zur Erstattung der hieraus entstehenden 
Kosten haben herangezogen werden müssen. Es 
wird daher im eigenen Interesse der Fernsprech­
teilnehmer darauf hingewiesen, daß die Induktor- 
kurbel beim Anruf usw. nur einmal langsam 
herumzudrehen ist."

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
gestrigen Sitzung führte den Vorsitz Landrichter 
Erdmann; als Beisitzer fungierten die Landrichter 
Heyne, Dr. Mielke, Dr. Amdohr und Assessor 
Pflanz. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Seebens. Wegen B e t r u g e s  hatten sich in 
zweiter Instanz der Rentier Balthasar Kensik aus 
Culm und seine Ehefrau Theopila zu verantworten. 
Die Verteidigung führte Rechtsanwalt Dr. von 
Ossowski aus Culm. T)ie Angeklagten besaßen vor­
dem ein Haus, das sie durch Vermittelung des 
Güteragenten Ascher für 40 000 Mark an den 
Fleischermeister Spitzig verkauften. Auf dem 
Hause lastete eine Landschaftshyvothek von 18 000 
Mark, bezüglich welcher die Angeklagten dem 
Käufer falsche Angaben gemacht haben sollen. Die 
Hypothek sollte unkündbar, mit M  Prozent ver­
zinslich und bereits mit einer Summe von minde­
stens 3000 Mark amortisiert sein. Es stellte sich 
nach dem Kaufe jedoch heraus, daß der Zinsfuß 
4Z4 Prozent betrug und die Amortisation erst 1915 
beginnen sollte. Ferner war noch eine Klausel 
vorhanden, daß bei einem Besitzwechsel die Hypo­
thek nur dann nicht gekündigt werden sollte, wenn 
eine Provision von 1 Prozent gezahlt würde. Das 
S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  C u l m  hatte die Ange­
klagten zu je 200 Mark Geldstrafe, ev. 20 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. Hiergegen legten sie Be­
rufung ein, indem sie bestrickten, dem Käufer 
jemals solche falschen Vorspiegelungen gemacht zu 
haben. Der Verteidiger sucht die Behauptungen 
des Käufers als ein Manöver darzustellen, den 
Kaufpreis des Grundstückes her abzudrücken. Der 
Gerichtshof folgt aber der eidlichen Aussage des 
Hauptbelastungszeugen und v e r w i r f t  d i e  B e ­
r u f u n g  auf Kosten der Angeklagten. — V e r ­
g e h e n  g e g e n  d a s  V i e h s e u c h e n  gesetz 
war dem Fleischer Johann Nowakowski aus Thorn 
und dem Landwirt Erich Kielper aus Drzonowo, 
Kreis Culm, zur Last gelegt. Im  April war dieser 
Kreis als Beobachtungsgebiet erklärt und infolge­
dessen der Handel mit Klauenvieh verboten. Trotz­
dem kaufte der Fleischer von K. am 23. Aprrl 
einen Bullen und ließ ihn nach Thorn transpor­
tieren, ohne die Genehmigung des Landrats einzu­
holen. Die Angeklagten geben die Tatsache zu, 
entschuldigen sich aber mit der Unkenntnis der be­
hördlicherseits erlassenen Bestimmungen. Sie 
werden zu je 20 Mark Geldstrafe, ev. 4 Tagen 
Gefängnis, verurteilt.

— (Z u dem  S e l b s t m o r d v e r s u c h  d e s  
D i e n s t mä d c h e n s )  Anna R., der, wie es 
scheint, nicht so ernstlich gemeint war und außer 
einem leichten Katarrh auch keine üblen Folgen 
gehabt hat, können wir mitteilen, daß der Beweg­
grund keineswegs „Mißhandlung durch die Dienst- 
herrschaft" gewesen ist; der Körper wies auch nicht 
die geringste Spur einer solchen auf. Das Motiv 
ist lediglich der Wunsch des Mädchens, den Dienst, 
der ihr zu schwer erschien, vorzeitig zu verlassen. 
Da das Davongehen nicht zum Ziele führte, weil 
sie jedesmal polizeilich zurückgeführt wurde, griff 
sie schließlich zu dem M ittel eines Selbstmord­
versuches.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Paket mit 
Kirschen, eine Tasche mit Inhalt, ein Messer mit 
Perlmutterschale, ein Fingerreif, eine Glasperlen- 
halskette und eine Brieftasche.

Podgorz, 19. Juni. (Namensänderung.) Dem 
Hilfsschaffner Mogilowski von hier ist vom Regie­
rungspräsidenten die Erlaubnis erteilt worden, 
für sich und seine Familie fortan den Namen 
„Mannel" zu führen.

* Aus dem Landkreise Thorn, 20. Juni. (Maul- 
und Klauenseuche.) Die für die Ortschaften Fol- 
gowo und Staw sowie für die Domäne Papau ver­
fügte Sperre ist aufgehoben.

" Aus dem Landkreise Thorn, 20. Juni. (Feuer.) 
Gestern Abend 6 Uhr brannte das der Witwe 
Frank in K l e i n  V ö s e n d o r f  gehörige Wohn­
haus mit Stall total nieder. Mitverbrannt sind 
zwei Schweine und sämtliches Hausgerät. Frau 
Frank erlitt bei der RettungsarbeiL starke Brand­
wunden am Kopfe. Versichert war das Gebäude 
bei der westpreußischen Feuersozietät.

Thorner Schwurgericht.
I n  der heutigen Sitzung fungierten als Bei­

sitzer Landrichter Dr. Amdohr und Assessor Pflanz- 
Die Anklage vertrat Erster Staatsanw alt Dr- 
Paesler. Als Geschworene wurden ausgelost: 
Hotelbesitzer Albrecht-Culm, Rittergutsbesitzer 
Dommes-Blachta, Dampsmühlenbesitzer Fieses 
Damerau, Direktor Dr. Henatsch-Unislaw, Kauf­
mann Kolberg-Briesen, Kaufmann Kummer-Eulm, 
Administrator Koehler-Adlig Neudorf, Ritterguts­
besitzer von Ossowski-Kauernik, Kreisschulinspektor 
Dr. Neumann-Strasbura, Postdirektor Notye- 
Strasburg, Gutsbesitzer Tollik-Kielbasin und Ge­
meindevorsteher Zick-Gogolin. . .

Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde 
der Kätnersohn Boleslaus Nehring aus KMblorr, 
um sich wegen Jagdvergehens und vorsätzliche* 
Tötung zu verantworten. Die Verteidigung M** 
Rechtsanwalt Stenzel. Es handelte sich heute um 
jenes grausige Verbrechen vom 14. Dezember 191A 
dem der Zollaufseher Kollwitz in der Rudaer Forj 
zum Opfer fiel. Das Verbrechen wird noch dadurm 
furchtbarer, als der Täter damals erst vor kurzem 
das Alter der vollen Strafmündigkeit 
hatte. Der Angeklagte hatte bekanntlich lange 
Zeit geleugnet ,legte aber 14 Tage vor Beginn oer 
Schwurgerichtsperiode ein umfassendes Gestandn - 
ab, das er auch in der heutigen D erh an d lE  auf­
recht erhielt. Er ist ein kräftig entwickelter BuriGe 
mit ziemlich brutalem Gesicht, dem dre Un 
suchungshaft nichts von der gesunden Farbe g 
nommen hat. Er gibt an, daß er brs zum Ul



von 131/2 Jahren die Schule besucht und sich dann 
A r seinem Großvater in  Koziblott aufhielt, da sein 
>mter mehrere Jahre in  Westfalen arbeitete. Nach 
Dessen Rückkehr arbeiteten beide als Waldarbeiter 
ln der königlichen Forst, wurden aber entlassen, 
An sie im dringenden Verdacht der Wilddieberei 
Müden, die in  jener Gegend ebenso wie der Grenz- 
jA.^uggel blüht. Der Angeklagte ist durch den 
Förster Krause im Jahre 1913 der Wilddieberei 
überführt und zu 30 Mark Geldstrafe verurte ilt 
worden. Schon damals hat er zu einem Kame­
raden geäußert, wenn ihm der Förster nahe­
gekommen wäre, so hätte er ihm ins Gesicht ge- 
ichossen, daß er auf der Stelle liegen geblieben 
Ware. Der Vorsitzer verliest eine ziemlich umfang­
reiche Korrespondenz des Angeklagten m it Firmen, 
von denen er eine Doppelflinte, eine Scheintod- 
pstLole, die den Gegner durch Stinkkugeln betäubt, 
und große Mengen von Schrotpatronen bezogen 
hat. H in und wieder kaufte er auch persönlich 
Patronen von einem Kaufmann in Lautenburg. 
Über das am 14. Dezember verübte Verbrechen 
gibt der A n g e k l a g t e  an, daß er an diesem 
Page, einem Sonntage, morgens etwa nach 8 Ühr 
w  die Forst w ildern gegangen sei. Die Wohnung 
ilegt unmittelbar an der Forst Ruda. E r durch­
schritt erst Jagen 15, kam dann nach Jagen 28, 
der von Jagen 27 durch einen nach Ruda führenden 
Waldweg getrennt ist. Dieser Weg w ird von zwei 
Wegen durchschnitten, die, von Adlig Brinsk aus­
gehend, nach Koziblott und nach Neuwelt führen. 
Auf der letzteren Schneidung erblickte er den Zoll- 
aufseher Kollwitz, der dort einen Patrouillengang 
hatte. Sofort sprang der Angeklagte ins Dickicht 
ues Jagens 28 zurück, um den Beamten seines 
Weges gehen zu lassen. I n  der Annahme, dieser 
sei längst vorüber, setzte der Angeklagte seinen 
Weg in der Richtung nach Ruda fort. E r muß 
aber wohl von Kollwitz bemerkt worden sein; 
denn dieser tra t plötzlich aus dem Dickicht hervor 
und rie f ihm H a lt! zu. Der Angeklagte kehrte 
über sofort um und lief, trotzdem noch mehrere 
Haltruse erfolgten, in  der Richtung nach seiner 
Wohnung zu, wobei er von Kollwitz energisch ver­
folgt wurde. A ls sich der Fliehende umdrehte, sah 
^5 nach seiner Angabe den Beamten etwa dreißig 
Schritte hinter sich. Er riß das Gewehr an die 
Backe und zielte auf die Brust des Verfolgers. 
Als der Schuß krachte, warf der Getroffene die 
Arme in  die Höhe und fie l hinten über. Ohne sich 
uw sein Opfer weiter zu kümmern, ging der Ange­
klagte nachhause, wo er seinem Vater ^oon der Tat 
erzählte. Dieser machte ihm darüber Vorwürfe. 
Der Angeklagte lie f nun schnell zu dem Nachbarn 
Dchotzki, um sich ein A lib i zu sichern. Er tra f nur 
dre Tochter zuhause an, der er einreden wollte, 
er wäre schon vor 9 Uhr bei ih r eingetroffen. Er­
sah sehr bleich aus und behauptete, wieder solche 
Kopfschmerzen zu haben wie damals, als ihn der 
6'örster Krause verfolgt habe. M ittle rw e ile  war 
es auf der Station aufgefallen, daß Kollwitz vom 
Patrouillengang nicht zurückgekehrt war. Nach­
mittags wurde dem Oberzollinspektor in Gurzno 
davon telephonisch M itte ilung  gemacht, der jedoch 
Me Nachforschungen auf den nächsten Tag ver­
hieben wollte. Da beschlossen einige Zollaufseher 
auf Veranlassung des Försters Krause, der richtig 
voraussetzte, daß ein Menschenleben in  Gefahr sein 
konnte, auf eigene Faust Nachforschungen anzu­
bellen. Unterstützt von einigen Dorfbewohnern, 
AMde m it Laternen bei stürmischem Wetter im 
M ld e  gesucht und dabei die Mütze und ein T e il 

Umganges von Kollwitz gefunden. Die W ahr­
scheinlichkeit eines Verbrechens wurde dadurch 
immer größer, und da keine Hoffnung mehr da 
war, die H ilfe einem Lebenden zu bringen, so nahm 
Man von weiterem Suchen Abstand, um die Spur 
für den Polizeihund nicht zu verwischen. Am 15. 
früh tra f ein Beamter aus Strasburg m it dem 
^olizeihunde ein, und die Leiche wurde gefunden. 
)er Oberförster G i e s l e r  aus Ruda, der sich 

hierbei beteiligte, ist der Ansicht, daß der Schuß 
M s einer ganz geringen Entfernung abgegeben 
lern müsse, da der Streuungskegel der Schrot- 
lorner außerordentlich gering ist. Von den etwa 
öo Schrotkörnern, die die Patrone enthalte, hatte 
ber Tote 27 im Kopf und der Schulter. Die 
M to le  steckte im Futtera l und war ungeladen. 
Der Angeklagte konnte sich also in  keiner Weise 
M A .  Schießen bedroht fühlen. A ller Wahrschein­
lichkeit nach hat der Angeklagte nicht im Fliehen, 
wildern aus sicherer Deckung geschossen. Der A n -  
p O t l a g t e  gibt zu, daß die Entfernung geringer 
lern kann, als er sie vorher geschätzt. Doch bleibt 
r? dabei, er habe gefürchtet, Kollwitz werde auf 
yn schießen. Bei seinem ersten Geständnis hatte 

U allerdings angegeben, er habe geschossen, um der 
-A fo lgung  ein Ende zu machen. Der Verdacht 
W  sofort auf die Leiden Nehrings. Die Haus- 
M u n g  ergab unzweifelhaft, daß sie W ilderer 
so ' weshalb der anwesende Vater sofort in  Haft 
AMmmen wurde. Der Sohn wurde auf dem 
'oaynhof Gurzno, wohin er m it Schwellen gefahren 

ov, verhaftet. Kollwitz war 35 Jahre a lt und 
U "  als ein tüchtiger Beamter. Auf die über- 

eines Wilddiebes hatte der Oberförster 
»vo Mark ausgesetzt, die er sich verdienen wollte.

A n g e k l a g t e  gibt an, daß ihn der Spruch: 
p;  ̂ Sünde ist der Leute Verderben", den er in 
wem Sonntagsblatt gelesen, zum Geständnis be- 

owgen habe. Kreisarzt Dr. G ä t h g e n s  -Neumark 
Abr in  seinem Gutachten an, daß infolge der 
M ro tladung  der Unterkiefer und der Schädel zer- 
UMettert, ein Auge ausgeschossen und der Kehl- 
opf zerrissen war. Der Too müsse ziemlich schnell 

eingetreten sein. Die Schuldfragen beziehen sich 
v A  Jagdvergehen und vorsätzliche Tötung. Auf 
^eranlassung des Verteidigers werden noch einige 

.f*agen auf Körperverletzung m it Todesfolge 
nd fahrlässige Tötung hinzugefügt. Zur Formu­

l i e r s t  der neuen Fragen w ird eine Frühstücks­
pause von 94 Stunden gemacht. — Der S t a a t s -  
d ^ E a l t  führte aus, daß zum Morde das Moment 

Überlegung, das in  vorbereitenden Handlungen 
ap^Vscheinung trete, gehöre, das hier fehle; da- 
H rU " !ei es ohne Zweifel, daß der Totschlag m it 
Ersatz ausgeführt ist. Er bitte daher, die Schuld-

T ö E "  wegen Jagdvergehens und vorsätzlicher 
iU-.^ojahen, dem Angeklagten auch m il- 

r-nde Umstände zu versagen. Der V e r t e i d i -  
a t^  daß der Angeklagte den Vorsatz

N e n ^  Verfolger zu töten. Die Geschwore- 
Und h ^Hon den Angeklagten des Jagdvergehens

Luftschiffahrt.

dessen S tarr am Sonntag früh in  B r e s l a u  er­
folgt, sind die meisten Flieger m it ihren Apparaten 
bereits eingetroffen. Gemeldet haben 20 Z iv il-  
und 17 M ilitä rflieger. A m ' Freitag Nachmittag 
entwickelte sich auf dem Gandauer Exerzierplatz bei 
prachtvollem Wetter ein lebhaftes sportliches B ild . 
Die Teilnehmer am Fluge flogen rhre Maschinen 
ein. Namentlich bot Max Schüler großartige 
Leistungen, die von dem zahlreichen Publikum, das 
nach Eandau hinausgepilgert war, lebhaft begrüßt 
wurden. Der Oberpräsident v. Günther nebst Ge­
mahlin und der Regierungspräsident v. Tschammer- 
Quaritz weilten nachmittags längere Zeit auf dem 
Flugplatz und verfolgten m it großem Interesse die 
sportlichen Vorführungen. Abends tra f auch der 
Oberleiter des Ostmarkenfluges Geh. Regierungsrat 
Schütte-Danzig auf dem Flugplatz ein. Prinz 
Friedrich Sigismund w ird diese Nacht hier erwar­
tet. Morgen findet die Prüfung und Abnahme der 
Apparate statt.

Schwere Unfälle russischer Flieger. Der Flieger 
Jankowski ist bei Gatschina 100 Meter tief abge­
stürzt. Sein Zustand ist hoffnungslos. — Der M i l i ­
tärflieger Sojakine ist gestern auf dem Flugplätze 
von Gatschina aus geringer Höhe tödlich abgestürzt.

Marinem aler Professor Hans von Peter,en.
Die Furcht vor dem Erblinden trieb  am 18. 

Jun i den langjährigen Präsidenten der Münche 
ner Künstlergenossenschast und berühmten M a­
rinemaler Professor Hans R itte r von Petersen, 
der sich in Kürze einer Augenoperation unter­
ziehen sollte, in  den Tod. Nachdem der 61jährige 
in  seinem Amtszimmer im  Glaspalast zu M ün ­
chen, wo jetzt die Sommerkunstausstellung start- 
findet, brieflich noch letzte Verfügungen getroffen 
schoß er, im Lehnstuhl sitzend, sich in  die S tirn . 
Die meisten deutschen öffentlichen Esmäldegala 
rien besitzen durch großes Auffassen der Natur 
sich auszeichnende B ilde r von Hans von Peter­
sen, den der verstorbene Prinzreaent Luitpold 
von Bayern seiner Freundschaft gewürdigt hat.

Der Tod Hans von Petersens erinnert an den 
Hingang des großen Hygienikers Max von 
Pettenkofer, der bekanntlich im 83. Lebensjahr 
zu München am 10. Februar 1901 seinem Leben 
durch einen Revolverschuß in  die rechte Schläfe 
ein Ende machte, weil er davon überzeugt war, 
daß m it dem zunehmenden A lter seine geistige 
Leistungsfähigkeit allmählich zu schwinden 
drohte. Wiederholt hatte er schon zuvor die 
Befürchtung geäußert, er könnte in  geistige Um­
nachtung verfallen, und trotz der sorgfältigsten 
Pflege und Beobachtung durch seine Angehörigen 
wußte er sich einen Revolver zu verschaffen, mir 
dem er in einem unbewachten Augenblick seinem 
Leben ein Ende stzte. W ie damals m it dem be­
rühmten Gelehrten, so hat diesmal m it dem 
namhaften Künstler die Stadt München einen 
allvrrehrten Meister verloren.

M a n n ig fa lt ig e s .
( P l ö t z l i c h e r  T o d .) Freitag Morgen starb 

in  seinem D o r t m u n d e r  Bureau an einem Herz­
schlage der kaufmännische Direktor Paul Weber vom 
Eisen- und Stahlwerk Peter Harkort L  Sohn in 
W e t t e r  an der Ruhr. Weber war eine der 
führenden Persönlichkeiten in  den Syndikatsver- 
handlungen der Großeisenindustrie.

( A u t o m o b i l u n f a l l . )  Bei  L a n g e r -  
w e h e  fuhr ein Auto an einer Biegung gegen einen 
Baum. E in Insasse wurde getötet, eine Frau und 
der Fahrer wurden schwer verletzt.

( V o n  d e r  A l t o n a e r  A u s s t e l l u n g . )  
Am Freitag M ittag  wurde im Donnerschen Schloß, 
dem Gelände der Gartenbau-Ausstellung, die Aus­
stellung von Kunstschätzen des schleswig-holsteini- 
schen Adels durch den Oberbürgermeister Schnacken- 
burg m it einer Ansprache eröffnet. Die Kunstschätze 
sind vom schleswig-holsteinischen Adel, u. a. von 
Herzog Ernst Günther von Schleswig-Holstein, Her­
zog Friedrich Ferdinand zu Schleswig-Holstein- 
Sonderburg-Glücksburg, zu Zwecken der Ausstellung 
hergeliehen.

( V e r b r e c h e n  o d e r  S e l b s t m o r d ? )  Bei 
einem Militär-schuppen des Infanterie-Regiments 
Nr. 172 in N e u  - V r e i s a c h  wurde der Posten von 
der ablösenden Wache tot am Boden liegend vorge­
funden. Sein Dienstgewehr lag neben ihm. Eine 
Untersuchung ist eingeleitet, doch w ird bis jetzt über 
die Angelegenheit tiefstes Stillschweigen beobachtet, 
sodaß man nicht feststellen kann, ob es sich um ein 
Verbrechen oder um einen Selbstmord handelt.

(Nach d r e i j ä h r i g e r  D a u e r )  hat Don­
nerstag ein Strafprozeß gegen den sächsischen 
Reichstagsabgeordneten Edmund Fischer (Sozial- 
demokrat) sein Ende gefunden. Fischer war im 
Jahre 1911 zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden, weil er den Eemeinderat von Vriesnitz

beleidigt hatte. Hiergegen hatte er Revision einge­
legt, die wegen der parlamentarischen Im m un itä t 
erst jetzt vor dem sächsischen Oberlandesgericht in  
D r e s d e n  zur Verhandlung kam. Das Rechts­
m itte l wurde verworfen.

( V e r h ä n g n i s v o l l e r  E r d r u t s c h . )  Auf 
der neuen Bahnlinie von N i z z a  nach Cunso 
zwischen Sospel und B re it ist durch einen Erdrutsch 
ein T e il eines Tunnels eingestürzt, wobei dreißig 
Arbeiter verschüttet wurden. Die Aufrüumungs- 
arbeiten sind in  vollem Gange. Bisher sind 12 Tote 
und 7 Verletzte aus den Trümmern hervorgezogen 
worden.

( G r u b e  n e x p l o s i o n  u n d  - B r a  nd.) 
Gestern Vorm ittag entstand in  einem Schacht der 
Kohlengruben von B o n n e  bei Lüttich aus bisher 
unaufgeklärter Ursache eine Explosion; es entstand 
eine Panik, jedoch konnten alle Bergarbeiter bis auf 
einen, der getötet wurde, gerettet werden. I n  der 
Kohlengrube von V i c i l l e  M a r i h a y e  in  
Belgien ist in  etwa 640 Metern Tiefe ein Brand 
ausgebrochen. Um 2 Uhr m ittags waren 200 A r­
beiter aufgestiegen. M an weiß noch nicht, ob es 
allen Arbeitern gelungen ist, sich zu retten.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in  Hannover.

H a n n o o e r , 2V. Znn'i. Der Kaiser begab 
sich um 6,10 Uhr morgens m it Kraftwagen in 
die Bahrenwalder Heiide zur Besichtigung des 
KLnigsulanenvegiments.

Todesurteil.
Z w e i b r ü c k e n ,  20. Zuni. Das Schwur­

gericht verurteilte den Arbeiter Paul Ludwig 
aus Tarnowitz, der im A pril den Gendarmen 
Kißling erschossen hat, wegen Mordes zum Tode 
und wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt 
zu 2 Jahren Gefängnis.

Eine Luftschiffiatastrophe in Österreich!
W i e « ,  20. Zuni. Heute Vormittag explo­

dierte in  der Nähe von Klein Schwechat der 
M ilitärluftballon  „Koertins", in 20 Meter 
Höhe. Sämtliche Insassen, 1 Hauptmann, 5 
Leutnants, 2 Chauffeure und 1 Zivilingenienr, 
sind tot. Der Ballon soll mit einrln Farman- 
zweideäer zusammengestoßen sein, der die Explo-- 
sion verursachte. Der Zweidecker stürzte m it 
seinen Zufassen, einem Offizier und einem 
Passagier, ebenfalls ab.

W i e n ,  20. Zuni. Über das Unglück wird  
näher gemeldet: Heute früh 8 Uhr war der 
Koertings-Lufballon von der Ballonhalle in  
Fishamend behufs photographier Aufnahme 
hochgelassen worden. Zn der Gondel befanden 
sich 1 Hauptmann, 2 Oberleutnants, 1 Leutnant, 
1 Korporal, 1 Soldat und 1 Ingenieur. Der 
Ballon beschrieb Kreise in der Umgsgznd von 
Fishamend und steuerte sodann geg.n Enzersdorf 
und den Königsberg. Um 8.30 Uhr war ein Feld­
pilot m it einem Leutnant als Beobachter in dem 
kürzlich von der Heeresverwaltung angekauften 
Farmandoppeldecker vom Flugfelds Fashamend 
aufgestiegen, um den Ballon zu verfolgen. Er 
umkreiste mehrmals dm Ballon und iuchte ihn! 
zu überfliegen. Hierbei streifte der Äroplan die 
Ballonhülle, die einen Ritz erhielt. Es erfolgte 
im Augenblick ein»; furchtbare Explosion. Der 
Ballon ging sofovt in Flammen auf. Sowohl der 
Ballon wie das Flugzeug stürzten aus etwa 100 
M eter Höhe in die Tiefe und blieben an den 
Abhängen des Königsberges zertrümmert lie ­
gen, der Äroplan 10 M eter entfernt vom Luft­
schiff. Sämtliche Znsassen des Ballons sowie 
dos Flugzeuges sind tot. D ie Balloninsassen 
wurden als verkohlte Leichen aufgefunden. Die  
Körper sind furchtbar verstümmelt. T r r  Haupt- 
mann war einer der ältesten Luftschifferofsiziere 
und feit Bestehen der Luftschifferabteilung 
Fishamend dieser zugeteilt. Auch der- Führor 
des Flugzeuges war einer der hervorragendsten 
Feldpilotsn.

Präm ie für einen russischen Flugzeugerbauer.
P e t e r s b u r g ,  20. Zuni. Der Reichsduma 

ging ein von 116 Abgeordneten unterzeichneter 
Eesetzantrag zu, dem Ingenieur Sikorski, dem 
Erfinder des Riesenflugzeuges „Z la  M nraview "  
eine Prämie von 100 000 Rubel zu bewilligen.

Erubenexplosion bei Kanada.
N e w  y o r k ,  20. Zuni. Auf dcn Hillcrest- 

Zechen im  Staate Alberta in  Kanada entstand 
gestern durch schlagende Wetter eine furchtbare 
Explosion. Teils der Schächte stürzten ein, 
dicht» Rauchwolken quollen aus den Schachtein­
fahrten empor. Von der Belegschaft von 600 
Manns die früh eingefahren war, wurden bisher 
100 gn rettet. D ie übrigen scheinen verloren zn 
sein. Zn den Nachmittagstunden wurden 30 
zumteil verkohlte Leichen geborgen.

W i n n i p c g ,  20. Zuni. Zurzeit der Ex- 
plosionl befanden sich 300 Bergleute in der 
Grube. M an  schätzt die Zahl der Toten auf 
22F.

Die Hillcrest Kohlenzeche liegt im  Crows- 
RöstiPaß-Distrikt in der Nähe von Fernie, 
einem O rt in  der kanadischen Provinz Columbia, 
unweit des Distrikts Calgari and Red Deer.

A >» tliche N otientttgen der Danzkger Proditkten- 
Börse

vom 20. Jum 1914.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision nsancemiißig vom Läufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: Regen.
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr.

Regulierungs-Preis 207 Mk.
per September—Oktober 195 Br., 194'/g Gd. ^
per November—Dezember 195Vg Br., 195 Äd.
rot 756—766 Gr. 153—155 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 720 Gr. 173 Mk. dez. ^  
Negttlierungs-Preis 174 Mk. 
per Juni 175 Br., 174^ Gd. 
per J u n i-J u li 173 Br., 172^ Gd. 
per Ju li 173 Br.. I ? ^  Gd. 
per September—Oktober 158'^ Br., 159 Gd 
November—Dezember l59'/g Br.. 159 Gd.

Ger s t e  ohne Handel.
H a f e r  unv.. per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 165-170 Mk. bez.
Ro h z u c k e r .  Tendenz: —.

Nendement 88" y sr. Nenfahrwasser 9.30 Mk. bez.lnkl.S. 
per Oktober—Dezember 9,20 Mk. bez. inkl. S.

K l e i e  per 100 Kgr., Weizen- 9,40 Mk bez.

Berliner Börsenbericht.
20. Juni j 19. Juni

. . 'E  'Fonds:
Österreichische Banknote«« . 
Nnssische Banknoten per Llnsl- 
Dentsche Reichsanlelhe 3' ', 
Deutsche Reichsanlelhe 3"/.. 
Prelchische ttonsolo 3 ' , "  „
Preußische Hanföls n 
Thorner Stadtunlethe 4
Thor,«er S tad tan le ihe  ) . K .  .
Essener P fandbrie fe  4 " ,  . . V K .  . 
Posener Ps.mdbrlese 3 ' , " / ,  . . ' . . 
Neue Wehn,enßÜche Psanbdrteie 4 ' 
Westprenßtsche P fandbrie fe  3 '. ,  " „ . . 
Westprengilthe P fa n d b r ie fe !» " „  . . .
Russische S taate ,en te  4 " ........................
Russische S taatsren te  4 von »962 . 
Russische S taatsren te  4 '/,"/,»  von IW ij  
Polnische Psandb, lese 4»/, " o - . 
7)a„il)..2lmerika Pnketf..AMer> exkl. 10" g
Porddentsche L lo y d -B s tiL N ..................
Deutsche Bank-Rktten . exk l.'12 '.,'>^ 
D lskont-Nom m anblt-Rn leite . . . .
Rordbenische Lr,edttanstatt-Bkllen . .
Ostdank fü r Handel und G eros,be-A lt, 
öltlgem. E le ttrl-ilä isae le llichas l - Aktien 
Llnmeü Friede-Aktien . . . . . .
Bochumer Gnhstahl-Likttel, . . . . 
Lnrembnrger Lergmerks-BkUsa . . . 
Nesetlsch. für elektr. Unter«,ehinen-MittN 
harpener Bergmerks-illMen . ^ . .
OanrahÜtte-Rkite«, . . . . . .
Phönix Berg,,»e»k».!rlktlen . . .
Rheinstahl-Llktien . . . .G .P .tz . . 

We'zsn ^oko in Newyorf. . F .K -L .  .
Ju li
September 
Dezember 

Roggen Juni . .
Sepien,der 
Dezember . . . .  

Neichsbankdiskont L Prozent.
Privatdiskont

99.30
90.75 
93,—
84.75
77.30 
9 1 ,-  
89,60 
97,70 
88,50 

»26,80 
110.—
236.75
185.40
119.50
123.50 
242.30
166.40 
220.66
128.50 
157,90
177.75 
148 ,- 
236,— 
157.10
91

209 ,-
186.50
196.50 
1 74 .-
164.75
165.50 

Lomdardztnssutz s
2^8 Prozent.

84,85
214,40
86.50
77.20
86.50
77.20 
94,80

84,85
214,35
86.50
77.20 
86,40
77.20
94.50

99.90
99.75 
9 3 ,-  
84,80
77.30 
91,10 
89,70
97.75
88.30 

1 2 7 ,- 
110 -  

237 ,-
185.70
119.50
123.50 
242,25
156.50
220.90
128.70
157.90 
178.20
147.75 
235.80 
157.—
91 i/z

208.50
195.75
195.75
173.75
164.50
164.75 

Prozent.

D a I I z i g , 20. Juni (Gelreidemarkt.) Zufuhr an, 
Legeto, 217 Inländische, 276 russische Waggons. Nenfahrwasser 
inländ. 72 Tannen, rnli. — Tannen.

L ii  „  i g s b e r g , 20. Jrnli. tGelt'eldemnrkt.) Zufuhr 
7 inländische, 36 rnss. Waggons, ezkl. 11 Waggon ZUeie und 
5 Waggon zünden.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  20. Juni.
Zum Verkauf standen: 3539 Rinder, darunter 1285 Bullen, 

1588 Ochsen, 666 Kühe und Färsen. 938 Kälber, 9382 Schafe, 
11492 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht

M i n d e r :
Ochsen:

a) vottsleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtmertes (nngejocht) . . 47-48 81-83

1>) Weidemastochsen............................. — —

e) vollfleischige, ausgemästete, in, Alter, 
von 4—7 Jahren............................. 43-45 78-82

0) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete . . . .

e) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l te r e .................................. 40-42 75-79

k gering genäyrte jeden Alters . . 
B n  N e u :

r,) vvllfleischige, ausgewachsene höchsten
Schlachtwertes..................................

6) vollflelschige jüngere........................

— —

44
42-43

76
75-76

e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ä l t e r e ............................. 38 -40 72-75

» G » » »

3. F ä r s e  „  u n d  K ü h e :
— —

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwertes...................

6) vvllsteisch. ausgemästete Kühe höchsten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 

v) altere ausgemästete Kühe,,. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 

0) mäßig genährte Kühe und Färse!,

41-43 72-75

38-40
33-36

69—7) 
63—6S

e) gering -3 2 -6 6
4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .

K ä l b e r :
rc) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 60 100
e) mittlere Mast* und beste Saugkälber 59-55 81—96
ä) geringere Mast-und gute Saugkälber 43-48 78-87
e) geringe Saugkälber........................ — —

Schaf e :
Stallmastschafe:

a) Mastlämmer „.jüngere Masthammel 48-49 96-93
b) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
Schafe................................................ 46 -48 93-96

v) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe)....................................... 40 -45 8 0 -90

6. Weidemastschafe: 
a) M a jt lä m m e r .................................. 32 -35 6 7 -7 9
6) geringere Lämmer und Schafe . . — —

S c h w e i n e :
») Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleischige der feineren Nassen und

45-46 56-57

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht.................................. 44-45 55-56

v) vollfleischige der feineren Nassen „nd 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht.................................. 54 -56

0) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht................... 43 -44 54—55

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd. ! 
Lebendgewicht.................................. I - 4 2 52-53

l) S a u e n ........................................... > - 4 0 - 5 0
Marktverkauf: Rinder: schleppend. — Kälber: glatt. — 

Schafe: lebhaft, geringe Schafe waren schwer verkäuflich. — 
Schweine: glatt. — Bei den Schweinen war wieder Manl- 
und Klauenseuche festgestellt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
von, 20. Juni, früh 7 Uhl.

L „  s t t e „, p e r a t ,r r . -j- 16 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r o m e  te r st a n d :  767 nim.
. ^0. morgens bis 20. morgens höchste Temperatur:

4- 27 Grad Lels., niedrigste -1- 14 Grad Cels.

Malst«stände der Wiiljlcl. »bahr M  Mehr.
S t a i ' d  d « .  S S a N r r - ,

der Ta« m >Tag
Weichsel Thor«, . . .

Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyu . . . .

Bm h« bei Bromberg °
Netze bei Czarnikan . . ?  .

20.
1.

18.
19.
30.

0,92
1,22
1.13
2,10
1,98

18.
31.
17.
18. 
19. I 

l 
!



Heute M orgen 4 ^  Uhr verschied nach längerem 
Leiden mein inn ig  geliebter M ann und treu sorgender 
V ater meines einzigen Kindes, Bruder, Schwager 
und Onkel,

der königliche Lokomotivführer

k W ls v  M r s M
im  A lter von fast 49 Zähren.

T h o rn -M o c k e r  den 20. Z u n i 1914.
Geretstr. 5.

I m  Namen der Hinterbliebenen
U iv i s  S L ik ie s n M ,  geb. p r ie s e  

und W s r g s L .

D ie Beerdigung findet Dienstag nachmittags 5 Uhr 
vom Trauerhause aus statt.

Gestern Abend 8^4 Uhr verschied 
nach langein schwerem Leiden mein 
inniggeliebter Sahn, unser guter 
Neffe und Enkel

O t t a
im A lter von 14 Jahren.

Thorn den 20. Jun i 1914.
Die trauernde M utter

^ n n s  L e U ö p p s r .
Die Beerdigung findet Montag 

den 22. d. M ts., nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhause, Araberstraße 9, 
aus statt.

Herrliche« IM
sagen w ir Allen für die inn ige! 
Teilnahme beim Heimgänge 
unserer lieben Entschlafenen.

«s .

«ebst Kiuderu.

Für die vielen Beweise auf­
richtiger Teilnahme anläßlich der 
Beeidigung unserer lieben Ent­
schlafenen

Aüil
sagen w ir hiermit unseren h e r z ­
l i chs ten  D a n k .

Thorn den 20. Jun i 1614

die trauernden Hinterbliebenen.

Die

SiM-Sparkasse
vermietet

Schließfächer
und vergibt leihweise ohne Entgelt

o
Thorn den 16. Juni' 1914.

Der M agistra t.

I M M M e r ,
Thorn-Mocker,Grandeuzerstr.8Ü,

Telephon 1072.
empfiehlt sich zur sachgemäßen und sau­

beren Ausführung von

Bedeckungen
und

Reparaturen
aller A rt. wie Ziegel, Schiefer, Pappe rc., 
unter langjähriger Garantie bei billigster 
Berechnung.

G e rb e M .14
finden

m « .  M  M .
?l

sowie

W - M

bis auf weiteres wieder statt.

W M k l l l .
Angebote unter 8 . IL .  a» die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

« K M t A N c h M g .
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision
Dienstag den 23. Juni,

nachmittags, und
Mittwoch den 24. Juni d. Js.,

vormittags bis 11 Uhr, 
für das Publikum geschlossen.

T h o rn  den 20. J u n i 1914.
Der M agistrat.______

OtÜstfchm.
Am Mittwoch den 2§. - .  Mts.,

nachm. 4 Uhr.

mnb die Psarrwrese,
in 4 Parzellen auf 1 Jahr gegen bare 
Bezahlung verpachtet.

Der Gememdekirchenrat.
I .  V . : _______

Für die

neuen

im Zuni und Znli
nehme ich noch Anmeldungen 

entgegen.
Für junge Damen und Herren, die sich 
für 1. Oktober eine gute Stellung sichern 
wollen, jetzt günstigster Zeitpunkt zum 

Unterricht.

M m e W r  i r r s u r s ,
Altstädt. M arkt 18, L.

Meine Korbmacherei
befindet sich

MlikiistrilsztU, Eikk Tülsilche.
Nil Milk» KmWItkll

empfiehlt sich die

Tipp Topp
Culmerstraße 15, 1.

Aelteres Ehepaar sucht ein gutes

M h m  " S '"  Z ilw  L .
nehmen. Kaution vorhanden.

Angebote unter V  LL. 8 . an 
Geschästsstelle der „Presse".

stelleilgklnchk
« « e r  Mlel».

welche die Handelsschule besucht hat, 
stenographieren und Schreibmaschine 
schreiben taun und auch im Verkauf be­
wandert ist, sucht in Thorn baldigst 
(stell., am liebst, als Kassiererin. Zu erfr. 
A . Lsukisr, H annover, Marktstr. 12, 3.

tagsüber bei Kindern od. Haus- 
V R Ü M  halt Stellung. Wer, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kttlk'llililiikiuile
Dom. Kl. Radowisk bei Zielen sucht 
zum 1. 8. älteren, evangelischen

Beamten,
der polnisch spricht. Gehalt 600 Mark.

HMsiilMilm
zur Aushilfe evtl. für dauernd gesucht .

Meldungen unter I -  A .  7 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______ .

Tüchtiger

die Geschäftsstelle der „Presse".

Mlülktt M t .
Zu dem Neubau für 12 Kompagnie- 

tasernen, 2 Küchen u. noch a. Bauteil 
werden tüchtige M aurer zu Innen- und 
Außenputz, sowie zum Mauern von sofort 
gesucht. Auch Zimmerleute.

Massive Schlafbaracken, auch zum Kochen 
vorhanden. Meldungen an Lob. Ltrspp, 
Trnppen-Uebungsplatz Warthelager 
bsi Posen.

st
stellt sofort für dauernde Beschäftigung ein 
Baugeschäft L . LsLlW LLL, Lindenstr. 26

stellt Montag früh ein
r o i r v l L  ^  IZ o in lL v .

Mchttge

werden bei 57 Pfg. Stnndenlohn sofort 
eingestellt. Schlaf- u. Kochgelegenheit 
auf der Baustelle. Meldungen beim 
Zimmerpolier 8 t»-«-»!», Lötzen Ostpr.» 
Fußartillerie-Kaserne.___________ _____

Mehrere tüchtige, ältere

8 a n 8 v L i 1 v 8 8 v r
für dauernde Beschäftigung gesucht.
OrLL'1 L - t t k e s .  Jnh 
____  Hohenfalza.___________

Zohn achtbarer Mern,
welcher die Bürgerschule besucht und Lust 
hat, sich kostenlos Zum

Aeichm r
auszubilden, findet in hiesiger Eisensabrik 
von sofort Stellung als Zeichenlehrling.

Angebote unter Z . Z . an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Ein Lehrling
wird verlangt.

Maschinenfabrik ösrtlciewior.

Magerer Arbeiter,
mög!. Gärtner, in dauernde Stellung ges. 
Polnische Sprache erforderlich. Meldungen
Aontrolisiatisn, Thorn-Mocker.

Suche von sofort oder später einen 
ordentlichen, gewandten

welcher sich auch zum Bedienen der Gäste 
eignet. Meld. m it Zeugn, in K antine  I ,  
Schießplatz Thorn, F r. N o rto n ._______

Kutscher
zu 2 Pferden w ird von sofort gesucht. 
______________ Baugeschäft

Ein kräftiger Arbettsdursche
kann sofort eintreten Paulinerstraße. 2.

Tüchtiger

Lausbursche
per 1. J u li gesucht. ^ r iv ü r iv k  L s L k iv r .

magere

wird zum 1. J u li 1914 gesucht.
Angebote unter 8 t .  an die Geschäfts- 

stelle der- „Presse".____________________

Suche mck empfehle
Köchinnen, Stuben- und Mädchen f. alles. 
V a M s  L re m iu , gewerbsmäßige Stellen- 

vermittlerin, Thorn, Bäckerstraße 11.

Suche iiltklks Mchki! sSer Frilii
zur Führung eines kl. Haushaltes, sowie 
W irtin  n. Stube,nnädch. aus Güter und 
Mädchen, das kochen kann, für Berlin  bei 
hohem Lohn.

Wwe ^
gewerbsmäßige Slellenvermittlerin. 

Thorn, Heiligegeiststr. 10.______

kann sich melden Gerstenstraße 12, 1.

Fanges Mädchen "LLr
Familie für ein feines Geschäft gesucht.

Schrift!. Angebote unter LL 9V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein jüngeres Auswartemädchen
von sofort gesucht.

LLLi s e t ! ,  Brückenstraße 18, 2.

Durchaus sanbere

Aufwärterin
in kleinem, besserem Haushalt per 1. J u li 
gesucht Schmiedebergftr. 1, 3. r.

zur 1. Stelle für städtische und länd­
liche Grundstücke zu günstigen Be­
dingungen.

ö .  K o k n ,
Königsberg P r., Gesekusplatz 5d , 

Ecke Koggenstraße.

zur nründelsicheren Stelle aus städt. Grund­
stück gesucht. Gest. Angebote u. FL. 1 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

MkeArkilHsttSe,
4—6 Jahre, 1,65—1,72 m groß,

2 RapMüilkllse,
7 Jahre, 1,70 m grott. eignen sich als 
Last- und Wagenpferde, und

2MkeWeiiWri>e.
7 Jahre alt, 1,90 und 1,95 m groß, ver­

kauft

6 .  8 t v M v ,

Bekanntmachung.
Am

Mittwoch den 2H. d. Mts.,
nachmittags 4 Uhr, 

findet eine

Sitzung
des Gemeinde-Waisenrates

im
Stadtverordneten - Sitzungssaale

statt,
wozu die Damen, die als Ehren- 
pflegerinnen tätig, und solche, die die­
ses Am t zu übernehmen geneigt sind, 
sowie die Herren Waisenratsmitglieder 
ergebenst eingeladen werden.

Thorn den 16. J u n i 1914.
ver Vorsitzende 

des Gemeinde-Waisenrates.

w la M lW  der 
WdiilMl-SWemmIiie

ZUM Kömgsfchießen und zur Fahnen­
weihe Gasthaus L ei,, Stewken,

am Brückenkopf.
U ttlerhaH ungsrm tsik von morgens 9 Uhr 

bis abends 9 Uhr.

Ciif6„Lämmchen"
T ä g l i c h :

Großes Zolisten-Ronzert
bei freiem Entree.

Kabarett Clou.
Direktion L . Len^s.

Gerechtesir. 3. Gerechteste 3.
Großstädtische Ansinachung. 

Prim a Knnstkräsle.
Größte Fidelitas.

ReW M OW e sür Frauen.
Franen nnd Mädchen aller Stände 

erhalten unentgeltlich.
Rat nnd Auskunft in Rechtsfragen.

Sprechstunde:
Montag, Abend, von ^ 7 —* 28 Uhr 

Freitag, von Uhr,
Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.

Verein Frauenwohl Thorn.

Ferkel
___ zu verlaufen.

1L. L L rv n rs « « . Waldanerstr. 69.
Dom. Kt. Radowisk bei Zielen hat

18 Bullen,
zirka 7 Z tr. schwer, zum Verkauf.______

Krankheitshalber beabsichtige ich mein

Grundstück,
Cnlmer-lLhansfee. in dem lange Jahre 
ein gutgehendes Materialwarenge- 
fchäft betrieben ist, sofort zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". _____________________

dunkelwolfsgrau, stockhaar, feste Steh- 
ohren, korrekte Route, großartiger Re­
nommier- und Begleithund, umstandehalb. 
preiswert zu verkaufen Beegftr. 22 s.

Umständehalber ist ein gut erhaltenes

Herrenfahrrad
mit Freilauf zu verkaufen Kasernenstr. 5.

Herrenfahrrad
mit Torpedofreilans billig zu verkaufen. 

Wo. sagt die Geschästsst. der „Presse".

l glimk PHMi iiiiö 1 filier
billig zu verkaufen Vachestraße 6, 1.

Zu lilinfkn gesucht,

Großer Spiegel
für Geschäftszwecke zu kaufen gesucht.

Angebote unter k . L. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". _____

Schreibmaschine
zu kaufen gesucht. Angebote m it Anga­
ben des Systems erbeten an LoeLiger, 
Bromberg, Livoniusstr. 13.

Zum 1. Oktober

3-3immerwohnung,
möglichst m it Garten, auch in den V or­
städten gelegen, auch ganzes Gartenhaus 
zu mieten, evtl. zu kaufen gesucht.

Angebote unter L l .  LL. 1 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

An unmöbl. Zimmer
zu mieten gesucht v. 1. 7. od. später von 
ruhiger Person. Angebote unter U .  8 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kleine Wohnung,
1—  2 Zimmer und Küche, vom 1. 7. ge­
sucht. Angebote unter W . V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

2- 3-UmmerwohNlMg,
Stadt oder Bromberger Vorstadt, zum 
1.— 10. gesucht. Augeb. u. an
die Geschäftsstelle der „Presse".

2 m öb l. Z im m e r mit Burjchenft., evtl. 
S ta ll zu vermieten Mellienstr. 89.

Z
gut möbl. Zimmer sofort zu ver­
mieten Albrechtstr. 6. 2, r., Haupteing.

2 M >
mit 1 und 2 Schallfenstern nach Umbau, 
n lit großem Lagerkeller, evtl. als Werk- 
stätte vermietet

Söillitlig. I i li,
nachmittags 2^j^ Uhr,

ttn ch

Lulkau.
Mmer-

Bttktt?
Thorn-Biocker.

Sonntag den 21. Jun i d. Js.,
3 '>2 Uhr nachmittags:

Großes
Sommerfest

im Bürgergarten,
verbunden m it K  0 n z  e r t , R iegeu- 
uud S chautnrnsu, sowie G ruppen- 
stelitmgerr bei bengalischer Beleuch­
tung. B lum errve rlo fung  und zum 
Schluß T a u  z

Eitrittsgeld sür die Person 25 Pfg., 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwachsener frei.

Zu zahlreichem Besuch ladet ganz er­
gebenst ein

der Vorstand.

Lekätröllkaas.
T ä g l i c h :

G roße

Mists - MstelliW.
Ab Donnerstag:

vollständig neues Programm.
i?mr: K a b a r e t t

in den Nestaurations-Räumen. 
E in tritt frei. — E in tritt frei. 

Hierzu ladet freundlichst ein
Sie Direktion.

Schützenhans.
SeSen S m U :

F«iliki>-D,
Jeden Sonn abend und Sonntag

T ic h n O e i i

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 55.

Zetzen Sonntag:
Großer

Familien-Ball.
Ansang 4 Uhr.

Es ladet höflichst ein

Thorn-Mocker.
Sonnabend den 2V. I u n i :

TanzkrSnzchen
wozu freundlichst einladet

der W irt.

Maser Mb.
jetzt in herrlichster Blüte. " Den ver­
ehrten Vereinen, Schulen und Aus- 
flüglern halte ich den beliebtesten 
Ausflugsort bestens empfohlen. Für 
gute Ausnahme, prompteste Bedie­
nung werde stets bemüht sein nnd 
bitte um freundlichen Zuspruch.

Achtungsvoll 
Gaulle, Gastwirt.

N. 6. Wagen zum Zuge stehen 
bereit.

UiMnisMiliW.

A u s flu g s o r t
mitten im Walde gelegen.

M it  der Lahn in ca. 15 M inuten vom 
Bahnhof Bardarken erreichbar.

I n  der Nähe schöner Hochwald u. F luß­
partien.

Kaffee und sämtliche Getränke
in bester Qualität.

^ 1 1 2  L k s r t ,  W irt.

8M-8tMWkIl.

(Post- und Bahnstation) 
am bewaldeten See, herrliche Aussicht, 

empfiehlt sich

CrholuugsbMrstigen.
Gute Verpflegung bei mäßigen Preisen.

NoM.

— schöne, gesunde Ware. —
E 'P re is e  sehr billig!

Täglich frisch.
1. Stand am Coppernikus,
2. Stand Brückenstrahe,
3. Neustädt. M arkt an der Löwenapotheke, 
Hauptgeschäft Culmerstr. 7.

Z L u s s .

i "
zu Leipzig, 

Kreisverein Thorn.

Sonntag den 21. Juni d. J s -

W U M W M
Abfahrt 3.08 Uhr vom Stadtbahnhos- 
Daselbst: großes Pvsr'sZchießett lM 

-Kegeln fü r  Damen und Herren, A  
w re versch. andere V e lu flign ttgen  «n

Freunde und Gönner des Vereins sind 
herzlich willkommen. D er V o rs ta r io ^

Krieger- U e r e l l i

Schön wa l d e .

Sonntag Den 21. S. Mts.
feiert der Verein sein

S « « M
im Vereinslokale „Z n m  Kronprinzen - 

Alle Kameraden. Freunde und Gönner 
ladet hierzu freundlichst ein ,

der Vorstand:

H o r m t L I Z - N v u n :
H uLsiseks Vorspeise.

L rebssuppe . 
k in ä e rp ö ke t-2 u n § e . 

LtLNAensparZel. 
LeUleikoreUe. —  L isb u tte r. 

^unZe Oans. 
k 'rüekte. — La la t. 

k ü rs ic f t N e lba . 
LäseZebLelc.

____________ A nanas._______

Am Sonntag den 21. Juni
fährt D am pfer „T h o rn "  m it MNP» 

nach

Gmhslmtz,
dort findet um 4 Uhr die

Grundsteinlegung E
der Kirche statt. Abfahrt pünktlich 2 M  
von der Fähre.

Restaurant DHvvskr,
Saudstraße 3, 

am Bayern-Denkmal.
J e d e n  Sonntag

von 4 Uhr a b :

G rußes ^ W l i k n - W i l z l l M
wozu freundlichst einladet

der W ir t '

W N I l s i M M
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab -

ÄL-SSÄ-sLs finden vier Ziehungb

Tanz f r e i .
Es ladet ergebenst ein

M .  D a r u o W

zur 16. weftpreußifchen P fe rd e lo tte t^  
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Nr. W. Lhorn, Sonntag den 21. Zum MH. 32. Zahrg.

Gwettes M a tt .)

Das angebliche Attentat auf das 
Zarenpar.

(Von einem besonderen M itarbeiter.)
Russische Dementis haben bei uns keinen hohen 

Kurs mehr. Trotzdem verdient das Bestreiten der 
Nachricht eines Berliner Sensationsblattes, daß auf 
den Hofzug des Zaren bei der Rückkehr von Kischi- 
new ein Anschlag verübt worden sei, Glauben. 
Denn es ist geradezu unmöglich, daß die Heiden 
schweren Züge, die das Zarenpaar und sein Gefolge 
beförderten, und der ihnen vorausgesandte soge­
nannte Sicherheitszug Explosionskörper, die auf den 
Schienen gelegen haben, nicht zur Entzündung ge­
bracht haben soll, daß das vielmehr erst bei der 
Fahrt des viel leichteren Postzuges geschah. V ie l 
wahrscheinlicher ist es, daß die Eisenbahnbeamten 
aus Freude über die ohne Unfall erfolgte Durch­
fahrt der kaiserlichen Züge dem Schnaps zu reichlich 
Zugesprochen haben, unachtsam wurden, und dadurch 
den Unfall des Personenzuges verschuldeten.

Seit durch die Enthüllungen über das Treiben 
A s e w s  bekannt geworden ist, daß die meisten 
nihilistischen Attentate der Vergangenheit auf die 
russische Geheimpolizei unmittel- oder m ittelbar zu­
rückzuführen sind, daß die Minister Plehwe und 
Ssipjazin vielleicht auf Veranlassung von Agenten 
der Geheimpolizei ermordet worden sind, haben sich 
die Ansichten über die Anzahl der Nihilisten wesent­
lich geändert. Es waren immer nur e i n z e l n e  
Fanatiker, junge, verworrene Köpfe, die durch 
Attentate glaubten, den Gang der inneren P o litik  
Rußlands beeinflussen zu können. Is t doch auch noch 
nicht aufgeklärt, wie S to lyp in ermordet werden 
konnte. Nihilistische Attentate brauchte die Geheim­
polizei von Ze it zu Zeit; es ist anzunehmen, daß sie 
m der Geschichte Rußlands nicht mehr auftreten 
werden, seit die Rolle festgestellt worden ist, die bei 
den Attentaten die Gendarmerie (Geheimpolizei) 
gespielt hat. Heute haben die Revolutionssre Ruß­
lands andere M itte l; erinnert man sich, daß der 
Priester Eapon den „roten Sonntag" im Einver­
ständnis m it der Gendarmerie veranstaltet hat, so 
ist man auch den Demonstrationen der Industrie­
arbeiter gegenüber im U rte il zurückhaltend. An 
Nihilistische „Attentate" glauben w ir  nur, wenn 
^erzeugende Beweise erbracht sind.

ProUittzialnachrichlkU.
6 Briefen» 19. Jun i. (Verschiedenes.) Aus 

Veranlassung der städtischen Bürgerschaft und 
vieler Landwirte der Umgegend hat der hiesige 
kaufmännische Verein an den Regierungs­
präsidenten in Marienwerder eine mehr als 2000 
Unterschriften ausweisende Petition gerichtet, in 
der unter Hinweis auf die unerträglichen Folgen 
der seit sechs Monaten bestehenden Marktsperre ge­
beten w ird, eine lokale M ilderung der aus Anlaß 
der M aul- und Klauenseuche verhängten, Handel 
und Wandel aufs schwerste schädigenden Maß­
nahmen, insbesondere die Aufhebung der M arkt­
sperre, zu verfügen oder zu erwirken. Der M a­
gistrat hat dies Gesuch wärmstens befürwortet und 
in  einem Telegramm an den Landwirtschafts­

minister die gleichen Wünsche ausgesprochen. — 
Auf telegraphische Einladung des Regierungs­
präsidenten sind die Kaufleute Bernstein und 
Radatz als Vertreter des kaufmännischen Vereins 
heute zum Vortrage nach Marienwerder gereist. — 
I n  vergangener Nacht brannten die Scheune, ein 
angrenzender Schuppen und der massive Schweine­
stall des Besitzers Hermann Korthals in Abbau 
Briefen nieder. Durch schnelles Eingreifen der 
Feuerwehr wurden das Wohnhaus und der Vieh- 
stall gerettet. — Der 33. westpreußische Provinzial- 
Feuerwehrtag nahm heute hier m it dem Vrand- 
meisterkursus seinen Anfang. — Kaufmann Trox, 
Inhaber eines der größten hiesigen Kolonial- 
warengeschäfte, ist gestorben. — Lehrer Leo Moty- 
lewski ist von Königlich Neudorf nach Waldau, 
Kreis Lulm, versetzt.

Dt. Eylau, 18. Jun i. (Zur letzten Ruhe geleitet) 
wurde gestern im Heimatsort Gr. Sckwns'orst die 
Leiche des am Sonntag anläßlich der Einweihung 
der Flugzeughalle verunglückten Knaben Paul 
Schulz. Nachdem der Staätsanwalt die Leiche am 
Dienstag zur Beerdigung freigegeben hatte, war sie 
noch an demselben Abend vom Krankenhause nach 
Gr. Schonforst überführt worden. A ls gestern die 
Stunde der Beerdigung nahte, hatte sich eine zahl­
reiche Schar Leidtragender eingefunden. Herr B ü r­
germeister Giese war als Vertreter der Stadt Dt. 
Eylau und aus Graudenz die Offiziere des Un­
glücksflugzeuges, die Herren Leutnant Hartmann 
und Leutnant Hering anwesend. Nach einer Trauer- 
feier im Hause bewegte sich der Leicbenzug zum 
Kirchhof, wo Herr Pfarrer Korn besondere Worte 
des Trostes an die schwer getroffenen Eltern rich­
tete. Darauf wurde der Sarg, der überreich mit 
Kränzen beladen war, in  die Gruft gesenkt. Die 
Stadt ließ einen frisch blühenden Kranz durch Herrn 
Bürgermeister Giess überreichen, ferner wurde ein 
solcher von den beiden Fliegeroffizieren niederge­
legt und einen weiteren hatte das Flieaerbataillon 
Graudenz gestiftet.

r  Argenau, 19. Jun i. (Leichenfund. Überfall.) 
Tot aufgefunden wurde auf dem Pflasterwege bei 
Groß M orin  der 77 Jahre alte Rentenempfänger 
Ehnstran Rosenke aus Elsenheim. Die eingeleitete 
Untersuchung hat ergeben, daß der Tod auf E r­
schöpfung durch Hitze zurückzuführen ist. — Der A r­
beiter Dudda aus Wielowies überfiel einen Obst­
händler in  seiner Wächterbude an der Großendorfer 
Chaussee und forderte unter Drohungen m it einem 
Messer Geld. A ls er solches nicht erhielt, zerschlug 
er alles, was er in  der Bude fand. Der zuständige 
Gendarm mußte zu Hilfe gerufen werden.

ä. Strelno, 19. Juni. (Die landwirtschaftliche 
Kreisgenossenschaft) schließt das letzte Geschäftsjahr 
in  Aktiva und Passiva m it 191706 Mark ab. Die 
Zahl der Genossen betrug am 1. Januar 1914 50, 
die Haftsumme 98 000 Mark.

§ Gnesen. 19. Justi. (Herbe Schlägt Vränd- 
strftung.) Von Schicksalsschlägen schwer heimge­
sucht w ird  rn letzter Zeit der Landw irt Wozniak im 
benachbarten Goczalkowo; vor drei Tagen ertrank 
sein 17 Jahre alter Sohn, der in  Rogasen auf Schule 
war- kurz vor seinem jähen Ende nahm der junge 
Mensch noch an der Hochzeit seiner ältesten Schwester 
teil. Einen Tag nach der Hochzeit verstarb die Ehe­
frau des W., und acht Tage vorher bearub er seine 
Schwester. — Zweimal gebrannt hat es kurz nach­
einander auf dem Gehöfte des Landwirts Osinski 
in  Schelejewo bei Rogowo; bei dem ersten Brande 
gingen zwei Ställe und eine Scheune in Flammen 
auf, und nun fie l auch das Wohnhaus dem Brande 
zum Opfer. Es w ird böswillige Brandstiftung ver­
mutet, da bereits vor mehreren Wochen versucht 
wurde, das Gehöft in  Brand zu stecken.

Lokalllinlirichten.
Zur Erinnerung. 21. Jun i. 1913 Anwesenheit 

des deutschen Kaiserpaares in Hamburg. -  's 
Oberstleutnant Johannes, einer der ältesten 
Afrikaner. 1911 7 Professor Radecke, hervor­
ragender Komponist. 1910 7 Prinzessin Feodora 
zu Schleswig-Holstein, die jüngste Schwester der 
deutschen Kaiserin. 1908 Brand von Z ir l  bei 
Innsbruck. 1903 Einweihung der Bismarcksäule 
der deutschen Studentenschaft in  Friedrichsruh. 
1900 -f Murawjew, berühmter russischer S taats­
mann. 1891 * Prinz Stephan von Schaumburg- 
Lippe. 1857 * W ilhelm von Bezold, hervorragen­
der Physiker. 1854 Besetzung der Moldau durch 
österreichische Truppen unter Erzherzog Albrecht. 
1849 Gefechte Lei Beerfelden, Hirschhorn und Eber- 
bach in Baden. 1819 * Jacques Offenbach, be­
rühmter Opernkomponist. 1818 * Herzog Ernst I I .  
von Sachsen-Koburg-Eotha. 1813 Wellingtons 
Sieg über die Franzosen bei V itto r ia  in  Spanien. 
1805 * K a rl Friedrich Kurschmann, bekannter 
Liederkomponist. 1796 Eindringen der Franzosen 
unter Moreau in Baden bei Kehl. 1305 f  König 
Wenzel I I .  von Böhmen. 1208 Ermordung des 
Grafen Otto V I I .  von Wittelsbach.

22. Jun i. 1913 Rücktritt des serbischen Ministe­
riums Paschitsch. 1912 Schwere Erdbeben in 
Kostarika. 1911 Feierliche Krönung des englischen 
Königspaares in der Westminsterabtei zu London. 
1610 i  M arie, Fürstin-M utter zu Mied. 1906 
Krönung des norwegischen Königspaares zu Dront- 
heim. 1887 f  Eugenie John -M arlitt, bekannte 
Romanschriftstellerin. 1815 Abdankung Kaisers 
Napoleon I. 1767 * W ilhelm von Humboldt, be­
kannter Staatsmann und Gelehrter. 1763 * 
Mehul, französischer Opernkomponist. 1740 Erlaß 
der Toleranzorder durch Friedrich den Großen. 1633 
Abschwörung der coppernikanischen Lehre durch 
Galileo G a lile i zu Rom. 1527 f  Machiavelli, 
einer der größten italienischen Staatsmänner und 
Geschichtsschreiber. 1476 Sieg der Schweizer über 
K a rl den Kühnen Lei Mnrten. 1276 f  Papst 
Jnnocenz V.

Thorn, 20. Juni 1014.
— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Das Thorner Feld- 

artillerie-Regiment Nr. 81 ist Donnerstag Morgen 
nach dem Truppenübungsplätze Posen abgerückt, 
um dort zu exerzieren. Die zweite Abteilung des 
Regiments, die im Lager von Hammerstein unter­
gebracht ist, marschiert ebenfalls nach Posen. Die 
Rückkehr der ersten Abteilung erfolgt M itte  J u li.

— (20. K r e i s t u r n s e s t  d e r  os t deu t schen  
T u r n e r s c h a f t i n O s t e r o d e . )  Zu dem großen 
in  den Tagen vom 4. bis 6. J u li in  Osterode statt­
findenden Kreisturnfest des Kreises 1 Nordosten der 
deutschen Turnerschaft sind die Vorbereitungen in 
vollem Gange. B is jetzt haben 60 Vereine m it etwa 
700 Turnern ihre feste Teilnahme an den turne­
rischen Wettkämpfen zugesagt. Von der Mehrzahl 
der dem Turnkreise angehörenden Vereine stehen die 
Anmeldungen noch aus, sodaß m it einer Gesamtzahl 
von etwa 1200 Turnern gerechnet werden kann. Für 
die großen Wettkämpfe haben über 80 Spielmann­
schaften genannt, außerdem 50 Zehn- und über 100 
Fünfkämpfer.

— ( A l t s t ä d t i s c h e r  e v a n g e l .  K i r c h e n -  
ch o r.) Einen Ausflug nach Waldow (Waldes­
rauschen) unternimmt der altstädtische evangelische 
Kirchenchor am morgigen Sonntag, wozu auch die 
unterstützenden M itglieder, sowie Freunde . und 
Gönner eingeladen sind. Abfahrt 3.20 Uhr vom 
Hauptbahnhof.

— ( A u s s t e l l u n g  v o n  G l a s m a l e r e i e n  
i m  s t ä d t i s c h e n  M u s e u m . )  Die F irm a Gebr.

K u b a l l - H a m b u r g  (Glasmalerei, Glas­
mosaik, Kunstglaserei), die auf der internationalen 
Baufach-Ausstellung zu Leipzig 1913 m it der gol­
denen Medaille der Stadt Leipzig ausgezeichnet 
worden ist, hat sich bereit gefunden, auch in unse­
rem städtischen Museum Proben ihrer Leistungs­
fähigkeit auszustellen. I n  Aussicht genommen sind 
zwei Fenster, von denen das eine fertiggestellt und 
in dem nach der Südseite gelegenen Raume zur 
Aufstellung gelangt ist. Das Fenster ist nach 
Originalentwurf des Herrn Christel Kuball her­
gestellt. Es enthält vier figürliche Einlagen, von 
denen die beiden oberen zwei weibliche Figuren 
und die beiden unteren zwei Putten darstellen. 
Die eine F igur ist eine Frau in Viedermeiertracht, 
die in der einen Hand einen Rosenkranz und in 
der anderen einen Sonnenschirm trägt. Sie 
schreitet in sittsamer Haltung, den Kopf etwas nach 
unten gesenkt, dahin. Die andere Figur ist ein 
leichtfüßig tänzelndes Mädchen m it ausgeschnitte­
nem Mieder, auf der einen Hand einen Pfau hal­
tend. Die beiden Figuren bedeuten, wie schon aus 
der Beschreibung hervorgeht, einen Kontrast. Die 
Fräu in Viedermeiertracht erscheint als Ver­
treterin einer in  sich gehaltenen und ernsten 
Lebensanschauung. Das Mädchen m it dem Pfau, 
das heiter in die W elt schaut, ist das Symbol einer 
nach außen hin gleißenden Lebensführung ohne 
inneren Gehalt. Die Figuren sind schön gezeichnet 
und heben sich durch ihre leuchtenden Farben von 
der zarten Umrahmung wirksam ab. I n  den 
beiden unteren Feldern befinden sich zwei Putten, 
von denen die eine in ein Horn bläst, die andere 
einen Blumenkranz trägt. Das Fenster macht den 
Eindruck, als ob es eigens für den Museumsraum 
geschaffen ist, und w ird voraussichtlich den allge­
meinen B e ifa ll der Kunstfreunde finden. Dieses 
Muster beweist von neuem, daß die Glasmalerei 
sich nicht blos für kirchliche Gebäude, sondern auch 
für Profanräume eignet. Es bleibt nur die Auf­
gabe des Innenarchitekten, geeignete Darstellungen 
an den richtigen Stellen zu verwenden.

— (Z u  dem  p o p u l ä r e n  W a g n e r -  
A b e n d )  der Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 176 am Dienstag den 23. Ju n i im T ivo li, 
unter M itw irkung des Heldentenors Herrn E. 
Schindling-George, hat der Vorverkauf begonnen. 
Der E in trittsp re is  an der Kasse beträgt 50 Mg., 
im Vorverkauf bei Herrn Buchhändler Lamoeck 
40 Pfg. Um den Besuch des Konzerts einem jeden 
zu ermöglichen, hat Herr Obermusikmeister Böhm 
diese niedrigen Eintrittspreise gewählt. Über 
Herrn Schindling schreibt der K ritiker Dr. Schmidt 
im „Luzerner Tageblatt": „ M it  einer prächtigen 
Durchführung der P artie  des Lohengrin schloß der 
Heldentenor Etienne Schindling am Sonntag 
Abend seine erfolgreichen Gastspiele in  Luzern. 
Das Haus war wieder ausverkauft und der Künst­
ler Gegenstand stürmischer Beifallsbezeugungen."

( K o n z e r t  i m  Z i  e g el  e i  p a r  k.) Das 
Promenadenkonzert am morgigen Sonntag w ird 
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11. Der Leiter, Herr Obermusik­
meister Möller, hat hierfür ein Programm auf­
gestellt, das manches hier selten oder noch nicht 
geborte Tonwerk bringt. Zum Vortrag gelangen 
u. a. die Ouvertüren zu „Zampa" und „E n t­
führung aus dem Sera il", die Fantasien über 
T ravia ta", „Oberon" und das Lied „Verlassen" 

von Koschat, die Lieder „Fahr wohl, ich hatte dich 
so lieb" und „O  Jugendzeit, o Jugendglück", die 
Ungarischen Tänze 5 und 6 von Brahms.

Aus Russisch-Polen, 18. Jun i. (Absturz eines 
Fliegers.) Der am Montag in  Czens t oc hau  
aus einem Farman-Zweidecker eingetroffene Flieger

Thom vor M  Jahren.
.------------ —  (Nachdruck verboten .)

X IX .
Der vierte Jahrgang (1763) der „Thornischen 

Nachrichten und Anzeigen" enthält u. a. noch fo l­
gende Lokalnotizen: „Es w ird hierm it bekannt 
gemacht, daß diejenigen, welche Lust haben 
möchten, die Karren-Verwaltung in  hiesiger A lt-  
und Neustadt entweder überhaupt oder auch 
Martierweise gegen monatliche Bezahlung, jedoch 
m it ihren eigenen Pferden, zu übernehmen, sich 
deshalb bei dem Herrn Quartieramts-Notario 
Melden . . . können." — „E in  in . . . Mocker ge­
legenes Vorwerk, bestehend in  5 Huben Landes 
an Ackern, Wiesen und Küchengärten nebst einem 
bequemen Hofgebäude, Scheune, Stallung usw., 
w ird zu Kauf gestellt." — Von dem Bestehen eines 
»Bürgergartens" in  der Innenstadt zeugt die 
Anzeige: „Es w ird  hierm it bekannt gemacht, daß 
ein Schenke in  den Altstädtischen Bürgergarten 
verlangt w ird ; wer dazu Lust hat, kann sich bei 
Herrn Johann George Wachschlager, Vorstädtischen 
bchöppen, innerhalb acht Tage melden." — Die 
Schiffahrt ist M itte  März eröffnet worden, wie 
w ir aus der Anzeige vom 23. März ersehen: „Da 
aer Weichselstrom in voriger Woche ohne Schaden 
der hiesigen Brücken völlig vom Eise befreiet und 
die freie Fahrt zum Vorthe il des Commercii 
(Handelsverkehrs) wieder eröffnet worden, so ist 
deshalb von E. löbl. Schipperschaft in  Vereinigung 
der ganzen Christi. Gemeine am verwichenen 
Sonntag (20. März) Gott der öffentliche Dank 
durch Anstimmung des Te Deum laudamus abge­
stattet worden." — Einen Blick in die Küche eines 
damaligen Handwerksmeisters läßt eine Diebstahls- 
anzeige tun: „Es sind in  der Brückenstraße aus 
hinein Hause diebischer Weise entwendet worden 
^  Zinnerne Schüsseln und 7 Teller, gezeichnet 

- T., zwei kleine zinnerne Schälchen, worunter 
eines m it Füßen, eine HalLenkanne, ein Q uartier­

maß, eine Kinderflasche, ein Quartiertopf, alles 
von Zinn, ein messingnes Plätteisen und ein 
eiserner Bratspieß. Wer von diesen Sachen etwas 
zu Gesicht bekommen sollte, w ird gebeten, dem 
Glaser Winkler in  der Vrückenstraße gütigst Nach­
richt zu geben." — Von der Karfreitagsfeier des 
Gymnasiums w ird in  folgender „Gelehrter Nach­
richt" berichtet: „W ir  sind noch schuldig, die E in ­
ladungsschrift anzuzeigen, die zu den am Char- 
freytage gehaltenen Reden ausgetheilet worden. 
Sie bestehet aus einem Bogen in Fol. und enthält: 
8oiiIoguiuin onimnS (is P16 moicko
(Selbstgespräch der Seele in frommer Betrachtung 
des Todes). Ih re  Gründlichkeit und die darinnen 
zu findende reine und zierliche Schreibart verriet 
sogleich ihren gelehrten Herrn Verfasser, unsern 
berühmten Herrn Prorektor Centner, welcher auch 
die 7 Redner aufgeführet, welche Lei einer sehr 
vornehmen und zahlreichen Versammlung, zum 
höchsten Beyfall derselben, geschickt und erbaulich 
sich haben hören lassen, da sie sich m it Betrach­
tungen über die Frucht der Leiden Jesu in  unserm 
Tode beschäftigten." — Aus der Anzeige vom Ver­
kauf eines Hauses erfahren w ir, daß die in 
Schlesien übliche Bezeichnung „R ing" für M arkt­
plätze m it einem Rathaus in der M itte  auch in 
Thorn nicht unbekannt war: „Es w ird hierm it 
zur Wissenschaft gebracht, daß das am Altstädtischen 
M arkt oder Ringe wohlgelegene Mohauptische be­
queme und große massive Haus nebst Hofraum, 
Hintergebäude, Ausfahrt usw., welches ŝich wohl 
verinteressieret und über 700 F l. Preußisch jähr­
licher Jntrade bringet, außer welcher dennoch dem 
Eigentümer alle Parterre-Wohnungen und in  der 
zweiten Etage annoch eine commode Wohnung vor 
eine ganze mittelmäßige Fam ilie  übrig bleiben, 
welches dabei in solcher Bauverfassung ist, daß es 
keiner nötigen Reparatur bedarf, darinnen gleich­
falls die trockenste und überaus wohl angebrachte 
und zu Sommers- und W interzeit nützliche

wölbe und Keller vorhanden, und welches seiner 
Bezirk und Commodität nach auch einen große 
Hofstaat fassen könnte, auf dessen einem Bode 
über 50 Last Getreide überdies geschüttet werde 
können, aus freier Hand zu verkaufen ist." — Ar 
Sonntag den 8. M a i nachmittags „hat auf der 
eine M eile von hier gelegenen Gut Oleck da 
Wetter in  den dortigen Krug geschlagen, ihn au 
gezündet und in  die Asche gelegt. E in Kerl tz 
dabei so getroffen worden, daß er einen Tag lan 
ganz betäubet und sprachlos gewesen, und vw 
seinem im Busen gehabten Gelde sind 3 Stü, 
Tymphe so berührt worden, daß ganz kleine Löche 
darinnen entstanden, das Stück aber ganz ge 
blieben ist". — Von der Thorner Manufaktur han 
delt die Anzeige: „Ohngeachtet unsre seit einige 
Zeit hieselbst angelegten Manufacturen vor gan 
kurzem einen ganz unerwarteten empfindliche, 
Stoß gelitten, so werden selbige dennoch fortgesetz 
und soll jetzt das erstemal im nächst bevorstehende, 
auf den Trinibatissonntag einfallenden hiesige, 
Jahrmarkt von der hier verfertigten Arbeit ver 
schiedenes verkauft werden. Es w ird dahero jeder 
mann bekannt gemacht, daß m it Lonsens E. E. E 
Hochweisen Raths die in dem hiesigen Manufactur 
Hause verfertigten Waren, als Raschen, Concente 
Overlestain, streifigte Cammelotte, Felben, Passer 
und Düffel oder Kutzboy, alles von verschiedener 
Farben, den 30. May, nachmittags 2 Uhr, zu Rath 
Hause gegen bare Bezahlung an den Meist 
bietenden stückweise verauktioniert werden soll 
Man ersuchet also sowol Einheimische- als aus- 
wärtige Liebhaber von guten und nicht gemeiner 
Waren, sich an den bestimmten O rt zu der ange- 
sitzten Zeit und Stunde fleißig einzufinden 
Thorn den 11. M ay 1763." — Am 26. M a i wirk 
angezeigt, daß auf Ansuchen vieler auswärtiger 
Liebhaber E. löbl. zu Einrichtung und Vesorgunc 
der Manufacturen ausgesetzte Deputation der 

Ge- Versterg^nngstermin bis zum 20. Ju n i hinaus­

geschoben hat. — über die Kriwes-Feier findet sich 
die Notiz, daß „unser geschickter Hr. Professor 
W illam ovius die Einladungsschrift dazu voraus­
geschickt, welche auf einem Bogen in  Fol. die Wahr­
heit des Youngischen U rte ils von der Vernunft­
lehre des P indar beweist. Auch die Gedächtnis­
rede ward von dem Hrn. Professor W illamovius 
gehalten und beschäftigte sich m it den Lobes­
erhebungen der wohltätigen Freigebigkeit des 
großen Kriwes auf eine solche A rt, daß die vor­
nehmen und zahlreichen Zuhörer die vollkommenste 
Zufriedenheit empfanden und der Hr. Professor 
den würdigsten Beyfall erhielt". — I n  einem 
Edikt wendet sich der Rat, wie schon des öfteren, 
gegen die „großen Unordnungen, die beim W oll- 
Einkauf durch das weite Auslaufen außerhalb der 
S tadt" — um der Erste beim Einkauf zu sein — 
„entstehen, und setzt für jedes Tor bestimmte 
Grenzen fest, über die niemand hinausgehen solle, 
nämlich am Vrückentor bis unter die sogenannten 
Meidanen, am Jacobstor bis an den Bauhof, am 
Eatharinentor bis an den Catharinen-Kirchhof, 
am Lulmischen Tor von einer Seite bis aus W a ll­
tor, von der andern bis zur Pferdeschwemme". 
Niemand soll auf die Nacht auslaufen. „Des­
gleichen soll den Tuch- und Soymachern Lei dem 
Wollen-Einkauf, den sie zu ihrem Gewerbe nötig 
haben, der Vorkauf gelassen und sie, so lange sie 
an den Wagen befindlich, im Kauf nicht gestöret 
werden, bei E. E. Weltgerichts harter und unab­
lässiger Strafe. Beschlossen in  unsrer Raths- 
Session, den 30sten Monatstag M ay, Anno 1768." 
— Der Kupferstecher Brauner verkauft im  Ju n i 
sein auf der Neustadt in  der Viehgasse gelegenes 
Wohnhaus, in  dem sich früher eine Brauerei be­
fand. Anscheinend hat er, wohl aus Mangel an 
lohnender Beschäftigung, Thorn verlassen; denn in 
der ersten August-Nummer w ird angezeigt, daß 
„die sehr sauber und nach der Ähnlichkeit in 
schwarzer Kunst in  Danzig herausgekommenen



Pawlow stürzte gestern Abend 6V2 Uhr bei einem 
Pioocaufjtieg aus einer Höhe von 40 Metern ab 
und crlttt eure schwere Gehirnerschütterung, einen 
Bruch des Schuüerknochens und Kontusionen am 
ganzen Körper. I n  äußerst bedenklichem Zustande 
wurde der Verunglückte nach dem Hospital gebracht.

8 Aus Nussisch-Polen, 19. Juni. (Besserung der 
Landwege.) Das Ministerium hat anerkannt, daß 
die Landwege in Russisch-Polen nicht länger in dem 
bisherigen verwahrlosten Zustande gelassen werden 
können, und bereitet eine gesetzliche Regelung der 
Angelegenheit vor. Nur ist man sich noch nicht klar, 
wie die Kosten für die zukünftige Unterhaltung auf 
gebracht werden sollen.

Sommers Anfang.
Am 22. Juni, morgens 8 Uhr, tritt die Sonne 

in das Zeichen des Krebses, und damit hält der 
Sommer seinen offiziellen Einzug.

Sommer. 0 Sommer, du fröhliche Zeit!
Alles ist wieder mit Blumen bestreut, 

singt der Dichter, und das ist allerdings eine Pracht, 
eine entzückend bunte Symphonie der holden Kinder 
Floras, als deren anerkannte Kömgin sich die Roje 
für sich selber, für den Garten und für den Natur­
freund schmückt. Wie wundervoll nimmt es sich aus, 
wenn über Wald und Feld, Berg und Tal, (ström 
und Meer wirkliche, leuchtende Sommerherrlichkeit 
strahlt! Das lockt hinaus ins Freie. Da wird die 
Wanderlust lebendig, wenn Helles, frisches Morgen­
licht durch die Fenster blickt und hinter den Häu­
sern und Gassen frohe, weite Sommerlandschaft 
winkt, oder wenn laue Abendwinde flüstern, und 
goldfunkelndes Firmament romantisch-geheimnisvoll 
sinnenden Menschenkindern sich zuneigt. Ach, das 
ist ja die alte, ewig junge Eichendorf-Poesie:

Es schienen so golden die Sterne;
Anr Fenster ich einsam stand 
Und hörte aus weiter Ferne 
Ein Posthorn im stillen Land.
Das Herz mir im Leibe entbrannte,
Da hab' ich mir heimlich gedacht:
Ach, wer da mitreisen könnte 
I n  der prächtigen Sommernacht!

Aber kaum begonnen, deutet die schöne Sommerzeit 
auch schon einen leisen Abschied und Niedergang an: 
Sonnenwende. Wir haben jetzt die langen, langen 
Tage. aber nicht lauge währt es, da nehmen sie all­
mählich wieder ab. Aber nur keine voreilige trübe 
Stimmung! Trarira, der Sommer, der ist da! Und 
wir erwarten von ihm noch recht viel Schönes, 
wenn auch nicht gerade etwas Weltbewegendes zu 
passieren braucht. Die stille Sauregurkenzeit hat 
auch ihr Recht. Der Sommer soll sich nur Mühe ge­
ben, ein richtiger, sonnensröhlicher Sommer zu sein, 
dann sind wir durchaus zufrieden. a.

Thorner Schwurgericht.
Die zweite Verhandlung richtete sich gestern 

gegen die Besitzerfrau Emma Sichau aus Kompanie, 
den Besitzer Robert Nahn aus Neudorf und den 
Altsitzer Karl Nahn aus Kompanie wegen Ur­
kundenfälschung. Die Verteidigung der Erstange- 
klagten führte das Eeneralsubstitut des Justizrats 
Aronsohn, Assessor Muhr, die des Robert Nahn 
Rechtsanwalt Hoffmann. Der Altsitzer Nahn 
sollte durch Rechtsanwalt Dr. Kuchenbaecker ver­
teidigt werden, doch mußte die Verhandlung gegen 
diesen Angeklagten ausgesetzt werden, da der 82- 
jährige Greis unter den Gebrechen des Alters nicht 
verhandlungsfähia ist, auch garnicht zum Termin 
erschienen war. Der Sachverhalt, der der Anklage 
zugrunde liegt, stellt sich viel harmloser heraus, als 
es auf den ersten Blick erscheint. Karl Nahn besaß 
ehemals das Grundstück in Neudorf, das nunmehr 
seinem Sohne übereignet ist. Der Altsitzer hatte 
es von seinen Schwiegereltern, den Dyckschen Ehe­
leuten, übernommen, die sich eine Hypothek von 
142 Talern hatten eintragen lassen. Die Hypothek 
war längst getilgt, dagegen gelang es schwer, von 
den zerstreut wohnenden Rechtsnachfolgern die 
Löschungsbewilligungen zu erhalten. Schließlich 
fehlte nur noch eine solche von einer gewissen Emma 
Justine Dyck, die bereits als lOjähriges Kind nach 
Amerika ausgewandert war. Die Sache wurde am 
Anfang dieses Jahrhunderts für den Besitzer des 
Grundstücks sehr unangenehm, als er eine Wiese 
verkauft hatte und nun dem Käufer keine löschungs- 
fähige Quittung beibringen konnte. Der Käufer 
drohte mit Klage. Im  Jahre 1905 erschienen die 
Leiden Angeklagten Nahn bei dem Rechtsanwalt

und Notar Warda in Thorn in Begleitung einer 
jüngeren Frauensperson, die sie ihm als die gesuchte 
Emma Justine Dyck aus Amerika vorstellten. Da 
der Notar den alten Nahn persönlich kannte, so 
hegte er an der Richtigkeit der Angabe keinen Zwei­
fel und beglaubigte die Unterschrift der Dyck auf 
der Löschungsbewilligung. Schon war über die 
Sache längst Gras gewachsen, als Robert Nahn mit 
seinem Bruder Reinhold in einen Prozeß geriet, in 
dem er als Sieger hervorging. Der unterlegene 
Bruder und einige seiner Verwandten ließen nun 
eine Anzeige an die Staatsanwaltschaft los, daß 
4905 der Notar durch die beiden Nahn getäuscht 
worden sei. Nicht die Emma Justine Dyck habe 
die Unterschrift geleistet, sondern die Besitzerfrau 
Emma Sichau habe sich von Bruder und Vater zu 
der Fälschung mißbrauchen lassen. Diese Aussagen 
hielten sie auch bei der eingeleiteten Vorunter­
suchung aufrecht. Als sie dann einsahen, welckies 
Unheil sie angerichtet hatten, wollten sie die An­
zeige zurückziehen, was jedoch nicht mehr anging. 
Die beiden Angeklagten bestreiten die Schuld. 
R o b e r t  N a h n  gibt an, die richtige Emma Dyck 
sei damals wirklich aus Amerika nach Deutschland 
gekommen und habe ihn auf dem Markte in Thorn 
angesprochen, nachdem sie seinen Namen auf der 
Wagentafel gelesen hatte. Er habe nun die günstige 
Gelegenheit benutzt und sie zum Notar geführt. Die 
Rahuschen V e r w a n d t e n  suchen ihr Unrecht 
dadurch gut zu machen, daß sie von ihrem Zeugnis­
verweigerungsrecht Gebrauch machen. Ungünstig 
für die Angeklagten lautet das Gutachten der 
Schreibsachverständigen Nechnungsrat Ge s t wi c k i -  
Thorn und L an  gen  b r u  ch-Berlin. Während 
ihrer Vernehmung fällt die Angeklagte Sichau in 
Ohnmacht. Die Verhandlung wurde bis 4 Uhr ver­
tagt. Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird die 
Beweisaufnahme fortgesetzt. Dabei tritt auch ein 
Zeuge Dyck auf, der eidlich bekundet, daß ihn im 
Jahre 1905 eine weibliche Person aufgesucht habe, 
die sich ihm als Emma Justine Dyck vorgestellt habe. 
Daraufhin beantragt der S t a a t s an'w a l t Ver­
tagung, damit über diese mystische Dyck Ermitte­
lungen angestellt werden können. Es müßte ja 
ohnehin gegen den Altsitzer Nahn noch eine Ver­
handlung stattfinden, sobald sich sein Gesundheits­
zustand bessern werde. Die V e r t e i d i g e r  wider­
sprechen dem Antrage, um den Angeklagten das 
Hangen und Bangen in schwebender Pein bis zur 
nächsten Schwurgerichtsperiode zu ersparen. Der 
Gerichtshof beschließt jedoch Vertagung.

Thorner Lokalplauderei.
Von besonderem Interesse für Thorn, das nun 

eine Vetriebsgemeinschaft zwischen seinem Gaswerk 
und den Thorner Elektrizitätswerken eingehen will, 
waren die Verbandlungen des preußischen Städte- 
tages in Köln, dessen Hauptgegenstand das Thema 
der gemischten öffentlich-privaten VeLriebs- 
unternehinungen bildete. Die Besprechung dieses 
Themas zeigte, daß dieser neuartige gemischte 
Betrieb nicht blos Anhänger, sondern auch ent­
schiedene Gegner unter den Stadtoberhäuptern und 
Stadtparlamentariern hat. Während Oberbürger­
meister Körte-Königsberg, der zuerst diesen Weg 
beschritten, von guten Erfahrungen bei der 
Straßenbahn mit dem gemischten Betriebe zu be­
richten wußte, und Oberbürgermeister Schnacken- 
burg-Altona sogar die Ansicht verfocht, daß rein 
kommunale Betriebe nie die Erfolge ausweisen 
könnten, wie gemischte Betriebe, bekannten sich 
Oberbürgermeister Cuno-Hagen, Oberbürgermeister 
Ziethen-Lichtenberg, der zur Widerlegung der An­
sicht Schnackenburgs auf den musterhaft geleiteten 
Betrieb der Staatsbahnen hinwies, und Ober­
bürgermeister Dr. Beutler-Dr-esden, als Gegner 
der Einrichtung des gemischten Betriebes. Daß 
diese Herren mit ihrer Abneigung nicht allein- 
standen, lehrte die lebhafte Zustimmung, welche in 
der Debatte die Ausführungen des Stadtverord­
neten Heymann-Verlin, anscheinend eines im prak­
tischen Leben stehenden Geschäftsmannes, fanden: 
Der Beweis, daß städtische Betriebe schlechter ar­
beiten, als private, müsse erst noch erbracht werden; 
er Lestreite zwar nicht, daß es schlecht geleitete 
öffentliche Betriebe gebe, aber es gibt auch schlecht 
geleitete Privatbetriebe, wovon man besonders in 
Berlin ein Lied singen könne. Nur der städtische 
Betrieb kann den wirtschaftlichen Bedürfnissen der 
Konsumenten voll gerecht werden, und nur bei 
städtischem Betriebe kommen die Überschüsse unge­
schmälert der Allgemeinheit zugute. Für den ge­

mischten Betrieb sind die Privatgesellschaften nur 
zu haben, wo dieser ihnen Vorteil bringt. Zahl­
reiche Landesregierungen, darunter Baden und 

. Sachsen, haben die gemischtwirtschaftliche Betriebs- 
fcrm abgelehnt. Alle Vorteile, dre die gemischt­
wirtschaftlichen Betriebe den Gemeinden bringen 
könnten, werden ausgewogen dadurch, daß bei 
einem Gegensatz zwischen öffentlichen und Privat- 
interessen die öffentlichen Interessen immer hint­
angesetzt werden. Die Einführung von gemischt­
wirtschaftlichen Betrieben würde einem Verzicht 
der Gemeinden auf ihr Selbstverwaltungsrecht 
gleichkommen, und zwar zugunsten von privaten 
Aktionären. Das müssen wir ablehnen. — Aus 
diesen und anderen Ausführungen — die auch in 
Thorner Verhältnissen insofern eine Bestätigung 
finden, als unser städtisches Gaswerk bisher, und 
wohl mit Recht, als ein musterhafter Betrieb ge­
golten hat, — geht jedenfalls das eine hervor, 
daß eine Kommune gut tut, bei gemischtem Be­
triebe sich die Mehrheit der Aktien und damit die 
Oberhand zu sichern, was bei uns leider nicht ge­
schehen ist. Man kann nur immer wieder bedauern, 
daß unter Oberbürgermeister Dr. Kohli, in kurz­
sichtiger Besorgnis um das Gedeihen des Gas­
werkes, die kostbare Gelegenheit, die Thorner 
Straßenbahn bei deren Umwandlung in eine elek­
trische für ein billiges zu erwerben und das Elektri­
zitätswerk als städtischen Betrieb einzurichten, ver­
säumt worden ist, obwohl der Bürgerverein in 
einer öffentlichen Versammlung, der auch der 
Dezernent des Gaswerkes, Herr SLadtrat Kittler, 
beiwohnte, entschieden dafür eingetreten war!

In  dieser Woche hat auch der Arzte-Verein des 
Regierungsbezirkes in Thorn getagt; es war die 
dreißigste Tagung seit seiner Gründung. Wenn 
er dennoch im nächsten Jahre erst das 25jährige 
Stiftungsfest feiert, so hat das seinen Grund darin, 
daß in den ersten sechs Jahren jährlich zwei 
Vereinsversammlungen abgehalten wurden. Die 
Verhandlungen drehten sich natürlich um den 
großen Kampf mit den Krankenkassen, die aus dem 
freien ÄrzLestande Beamte der Kassen zu machen 
drohten. I n  manchen Fällen wäre dies ja an­
nehmbar; so wurde in Westfalen ein noch sehr 
junger Arzt von einer Eisenhütte mit einem Gehalt 
von 10 000 Mark angestellt. Aber die Ärzte sind 
nicht gewillt, sich Fesseln in ihrer Bewegungs­
freiheit anlegen zu lassen, und mrt Entschiedenheit 
traten alle Redner in der Versammlung der Zeit­
strömung entgegen, die aus dem ganzen Volke, die 
Beamtenschaft vom Voten bis zum Reichskanzler 
einbegriffen, eine große Krankenkasse machen 
möchten, sodaß nur noch Kommerzienräte, Kohlen­
barone und Majoratsherren für die freie Behand­
lung übrig blieben. Die Organisation hat auch 
hier den Erfolg gebracht. Obwohl nicht alle Ärzte 
dem Bunde beitragen — von den 191 Ärzten des 
Regierungsbezirkes halten sich 21 noch fern —, 
gelang es doch, im Berliner Abkommen die wich­
tigsten Forderungen des Ärztestandes durchzusetzen.

Die Unglücks-Ehronik war in dieser Woche be­
sonders reich. I n  Graudenz kamen durch eine 
Benzin-Explosion auf der Fliegerstation vier Per­
sonen, in Elbing bei einer Bootsfahrt auf dem 
Elbingfluß durch Kentern des Bootes sechs 
Personen ums Leben; in Klein Czyste 
bei Eulm brannte die alte Kirche nieder, als der 
Organist einen Bienenschwarm, der sich im Turme 
niedergelassen, ausräuchern wollte, wonach der 
Organist vor Aufregung mnen tödlichen Herzschlag 
erlitt, und in Dt. Eylan kam bei Einweihung des 
Flugstützpunktes durch ein Flugzeug ein Knabe 
ums Leben. Endlos ist bereits die Reihe der Vade- 
unfälle, die aus allen Teilen unseres Ostens ge­
meldet werden. Auch Weichsel und Drewenz haben 
bereits Opfer gefordert. Die Bootsunfälle werden 
meist verursacht durch mutwilliges Schaukeln oder 
Wechseln des Platzes ber vollbesetztem Boote, die 
Vadeunsälle meist durch die Unbesonnenheit, sich in 
die lockende Flut zu stürzen, ohne sich abzukühlen, 
wie es die beiden Radfahrer in Fordon taten, die 
einer nach dem andern lautlos untergingen. Aber 
auch Unfälle angesehener Thorner Bürger durch 
Ausgleiten auf Dananenschalen, die zwar keine 
ernstlichen Folgen hatten, aber doch von heftigen 
Gemütserschütterungen begleitet waren, sind uns 
mehrere bekannt geworden. Wie wenig doch das 
neue Geschlecht, das den Weg von vorn beginnt, 
die Lebensweisheit ersaßt, die ihm von den Alten 
gepredigt wird! Zumteil liegt dies daran, daß die 
Schulen sich zu sehr auf den Unterricht beschränken

und mit den Kindern nicht auch gelegentlich M k 
tische Dinge besprechen. Was hilft der Kamps de 
Presse gegen den Unfug, Fruchtschalen aus de
Vürgersteig, statt auf den Fahrdamm, zu werfen, 
wenn sie ohne Unterstützung der Schule bleibt. 
Wenn alle Schüler gehalten wären, die Ver,e 
eines amerikanischen Journalisten aufzuschreiben 
und auswendig zu lernen, die wir einmal zur 
Warnung der Jugend vorhielten:

„Er war jung, gesund und reich dabei 
Und lebte ohne Sorgen.
Er tra t auf eine Vananenschal' —
Das Begräbnis ist morgen",

wobei natürlich die nötigen Erläuterungen ge­
geben werden müßten, dann würde dem gefähr­
lichen Unfug, den die Neger sogar als religiösen 
Frevel verfolgen, doch wohl etwas gesteuert werden.

Nach kurzer Abkühlung mit einigen Regen­
tropfen hat die Hitze und Trockenheit, unter der 
Thorn mit seiner näheren Umgebung nun schost 
seit Wochen leidet, nicht nur wieder eingesetzt, 
sondern sich obenein so gesteigert, daß der 
17. Jun i mit seiner Hundstagshitze von 35 Grab 
Eelsius oder 28 Grad Reaumur im Schatten wohl 
einen neuen Rekord der Frühlingstemperatm ^  
denn erst morgen ist Sommers Anfang — geschaffen 
und jedenfalls in der Wetterkunde als denk­
würdiger Tag ausgezeichnet werden wird. Dre 
trockene Hitze brachte die Linden zur Blüte und dre 
Kirschen zur Reise, aber auch schwache Bäume, wie 
auf der Wilhelmstadt und in der Schwerinstratze, 
zum Welken und zum Verdorren. Während sonst 
das Vromberger Dor die fühlbare Temperatur- 
scheide bildet, sodaß man durch dies Tor in , dre 
Sommerfrische eintritt, war beim Halbmonstre- 
konzert die Stickigkeit in Vorstadt und Wäldchen 
die gleiche wie in der Innenstadt. Merkwürdig ist, 
daß Gewitter und Regen an Thorn hartnäckig vor­
übergingen, während z. B. über die Gramtschener 
Feldflur in der Mitte der Woche ein wolkenbruch- 
artiger Regen niederging. Das Volk bringt dies 
in Zusammenhang mit den andauernden Schieß­
übungen der Artillerie auf dem Schießplätze -7 
während die bisherige Erfahrung lehrt, daß 
Artilleriefeuer Regen erzeugt und auch trotz der 
Übungen in früheren Jahren Regen gefallen ist.

Das WohltiitigkeiLskonzert unserer drei Infam 
teriekapellen im Ziegeleipark hat diesmal den von 
verschiedenen Seiten in verschiedenem Sinne er­
hofften Erfolg leider nicht gehabt. Nach der 
Tradition eines halben Menschenalters — wenn 
nicht noch einer längeren Periode — hängt es voM 
Gouverneur von Thorn ab, das Wetter zu machen 
oder wenigstens Regenwetter zu machen: Seine 
Exzellenz braucht nur ein Monstrekonzert anzu­
setzen, und es regnet. Die Kraft ruht nicht in der 
Person, denn die Sache bleibt sich unter allen Gou­
verneuren gleich; es muß also eine Prärogativs 
des Gouvernements vorliegen. Bekannt ist, daß 
vor etwa sechs Jahren St. Peter ein Schnippchen 
geschlagen wurde, indem das Konzert, das für 
einen bestimmten Tag angekündigt war, schon tags 
zuvor stattfand: am Konzerttage schönstes Wetter, 
am vermeintlichen Konzerttage Platzregen! Be- 
kann wird auch noch das „Eingesandt" in der 
„Presse", die Bittschrift eines polnischen Landwirts 
an das Gouvernement in einer Zeit großer Dürre, 
sein: „Bite, Pan Gouverneur, nach Konzert
Monster, wird es regnen inoeno!" Das Wohl­
tätigkeitskonzert dieser Woche war allerdings nur 
ein Dreisiebentel-Monstre, bot daher dem ver­
wöhnten Publikum wenig mehr als die Kaffes 
konzerte, die fast Freikonzerte sind. Und dem wird 
es — außer anderen Ursachen — zugeschrieben, 
daß die Bürgerschaft, sonst der Garnison gegen­
über so opferbereit, diesmal etwas versagte, ob­
wohl der Aufruf zur Wohltätigkeit in einem Drei­
klang — Garnison, Rotes Kreuz, Hilfsverein 
erfolgte, von dem jeder Ton genügen mutzte, das 
eneigteste Gehör zu finden Wie schon mitgeteilt, 

^etrug die Einnahme am Eingangstor 204 Mark, 
wozu noch etwa 100 Mark aus dem Vorverkauf 
kommen. Es waren also noch nicht tausend Per­
sonen, zum großen Teil Angehörige der Garnison, 
erschienen, sodaß nur das Abteil des Parkes vor 
dem Orchesterpodium besetzt war. Der Ziegeler- 
park enthält nämlich 320 Tische mit etwa 2500 
Stühlen. Bemerkt sei bei dieser Gelegenheit, daß 
allgemein das Verschwinden des jedem früheren 
Besucher wohlbekannten Denkmals Friedrichs des 
Großen beklagt wird, welches — eine täuschende 
malerische Nachahmung des berühmten Rauchscheu

Kupferstiche der Kaiserin Catharina und König 
Friedrich II . beim Buchdrucker Bergmann in 
Thorn für 2Vs Fl. zu haben sind, während der­
artige Stiche früher von Bräuner in Thorn — 
eines allerdings mißraten — hergestellt wurden". 
— Der Buchdrucker Joh. Friedr. Bartels in Danzig 
gibt bekannt, daß er von dem 1754 gedruckten, 
gänzlich vergriffenen „Entmischen Recht" eine Neu­
auflage besorgen will, mit den durch das neue 
Staatsrecht des Polnischen Preußen sowie durch 
die 1761 gedruckte Danziger Willkür entstanden 
sind, und lädt zur Subskription zum Preise von 
6 Fl. (2 Taler courant) ein, während es im 
Handel bei der jetzigen Teuerung nicht unter 8 Fl. 
abgelassen werden könne. Derselbe Verleger zeigt 
weiter an: „Seitdem die wenigen von evangelisch­
lutherischen Lehrern herausgekommenen polnischen 
Predigtbücher selten geworden, hat sich endlich, da 
der Wunsch, zur Beförderung der Hausandacht 
eine neue Sammlung von Predigten über die ge­
wöhnlichen Texte herauszugeben, von anderer 
Seite unerfüllt geblieben, der Pfarrherr zu Mens- 
gvth, Joh. Samuel Gregorovius, entschlossen, eine 
Anzahl von mehr denn 50 polnischen Predigten, 
die er allhier in der Kirche zum hl. Geist über 
die Sonntags-Evangelien gehalten, drucken zu 
lassen, zum Pränumerationspreis von 5 Fl." — 
Vom Vuchladen unter dem Rathaus zu Thorn 
werden, außer den früher genannten, auf den 
siebenjährigen Krieg bezüglichen, u. a. folgende 
Bücher angeboten: „Leben und Charakter
preußischer Helden des gegenwärtigen Krieges", 
von Hörschelmann; Philanders „Briefsteller, 
Rechtschreibe- und Zeitungslexikon und Titular- 
buch", Franks, und Leipz. 762 8.; Rousseau „än 
eoutraet 8oeia1", Amst. 762 8.; Landbibliothek 
zu einem angenehmen und lehrreichen Zeitvertreib, 
3. Band; „Vernünftige Erinnerung an alle unter 
der Herrschaft ihrer Männer seufzende Weiber", 
von Amalia G . . 2. Teil; „Bekehrung des

atheistischen Baron von Wunsch", von Fresenius; 
Leben und Taten des Kaisers Peter III.; Papst 
Benedict des XIV. Abhandlung von Fronleich­
namsfest und Abschaffung einiger Feiertage; Ab­
handlungen von den Ursachen des überhand­
nehmenden Unglaubens; Betrachtungen im Beicht­
stuhl, Leipz. 762, 4. Teil; Poungs „Nachtgedanken 
über Leben, Tod und Unsterblichkeit", englisch und 
deutsch; Nicolai „Der Prediger philosophisch be­
trachtet". Wittenb. und Zerbst. 761 8. — I n  Nr. 26 
findet sich eine Notiz über die Besetzung der Pfarr- 
stellen: „E. Hochedl. und Hochw. Evangelischer 
Rath dieser Stadt hat an die Stelle des kürzlich 
verstorbenen Evangelisch-Polnischen Predigers bei 
der Altstädtischen Gemeine Hrn. Wolf den bis­
herigen Evangelisch-Polnischen Prediger bei der 
Vorstädtischen Gemeine Hrn. Haberkant, und an 
dieses Stelle den bisherigen Evangelisch-Polnischen 
und deutschen Prediger der im Stadtgebiet gele­
genen Landgemeinen zu Grembocin (Gtamtschen), 
Rogowo und Leibitsch Hrn. Ehlert, und wieder an 
dieses Stelle den bisherigen ersten Lehrer und zu­
gleich Lector der polnischen Sprache an der 
hiesigen Evangel. Altstädtischen Schule, wie auch 
Mitglied der Leipziger Gesellschaft der freien 
Künste Hrn. Panten erwählet und berufen, und 
werden selbige nächstens ihre Ämter teils selbst 
antreten, teils zu denselben eingeführet werden." 
Panten wurde einige Wochen später, am 31. Ju li, 
von Sr. Hochehrwürden dem Hrn. Senior Fischer 
eingeführt. „Der bisherige erste Lehrer und Mo­
derator der Neustädtischen Evangel. Schule 
Hr. Kraft erhielt einen Ruf als Feldprediger an 
das königl. preußische Thaddensche Infanterie- 
Regiment, dessen Stab in Preutz.-Holland steht, 
und nahm ihn an." — Bei Auflösung der russischen 
Proviantmagazine wurden- die Säcke versteigert. 
Die Publikation aus der Feldproviant-Kanzlei 
lautet: „Da die in den Kaiserl. Magazins befind­
lichen einige tausend Säcke öffentlich verkauft wer­

den sollen und bereits vor 1000 brauchbare 25Vs 
Rubel, vor geflickte 12^ Rubel geboten worden, so 
wird hiemit bekannt gemacht, daß diejenigen, .so 
mehr zu geben gesonnen sein, sich bey der Ober­
proviantkanzeley in Graudenz melden mögen. 
Oberproviantmeister Rübow." — Daß es früher 
auch im Osten der Stadt eine Ziegelei gab, er­
fahren wir aus der Anzeige: „Da E. löbl. Käm- 
merey dieser Stadt wünschet, daß die seit 5 Jahren 
eingegangene Ziegelscheune bey dem Catharinen- 
Thor wieder rn den vorigen Stand und nützlichen 
Gebrauch gesetzet werden möchte, so hat sie be­
schlossen, demjenigen, der Lust dazu hätte, solche 
auf 20 oder 30 Jahre so anzunehmen, daß er sie 
wieder aufbaute und in Gang brächte, alle nur 
nwgliche billige Vortheile dabey zu theil werden 
zu lassen. Liebhaber können sich bey E. löbl. Käm- 
merey melden, deren keiner, gewissen Umständen 
nach, wird abgewiesen werden, es sei ein hiesiger 
oder Fremder." — Die städtische Wasserleitung 
erwähnt die Anzeige: „Es ist ein geraumer Obst- 
und Gemüsegarten nebst einem Schankhause, „Im 
Elephanten" genannt, neben der Stadtwasser- 
leitung. kurz vor der Mocker, zu verkaufen." — 
Über ein Fest der Schützen wird unterm 10. August 
berichtet: „Heute vor acht Tagen feierte die hiesige 
löbl. Schützenbrüderschaft das frohe Namensfest 
unsres allerbesten Königs August mit inniger und 
doppelter Freude, da Se. Königl. Majestät, unser 
allergnädigster Herr, anjetzo der allervollkommen- 
sten Gesundheit genießen . . . auch hiesigen Orts 
dieser heilsvolle Tag nach einer 6jährigen allge­
meinen Plage in völliger Ruhe und ungestörtem 
Frieden uns wieder einmal beschieden ist. Um 
2 Uhr nachm. fing diese Feier im Schießgraben an, 
welcher auch der dieser Schützenbrüderschaft aus 
M ittel — wohl „aus der Mitte" -  E. Hochedl. 
und Hochw. Raths vorgesetzte Herr beiwohnte. 
Man brachte die Gesundheit Sr. Königl. Majestät, 
unsres teuersten Augusts, zu welcher mit einem

Mörser 'die Losung gegeben wurde, unter Trom­
peten und Paukenschall und Abfeuerung der Ka­
nonen aus und wurden so viele Kanonenschuß 
gethan, als Jahre Sr. Königl. Majestät zählen- 
Nachdem ging das Schießen nach der Scheibe au! 
Gewinne an, und die übrigen Gäste ergötzten sich 
mit allerlei Arten angenehmer Speisen und 6e- 
tränke, wo zwischen immer der Schall der Trom­
peten und Pauken und die Kanonen gehöret wur­
den. Gegen Abend ward die Lustbarkeit un 
einem Tanz vermehret, unter welchem auch die 
Schießscheibe und die Gegitter des Gartens mi 
Lampen erleuchtet waren, auch verschiedene Feue^ 
Werkstücke abgebrannt wurden. Die Lustbarkm 
endigte sich erst gegen 6 Uhr morgens." — 2l?ie 
hieraus ersichtlich, war der König erkrankt, dow 
konnte schon am 28. April gemeldet werden, daß e* 
„auf der Reise nach Dresden bei allerhöchst^ 
Wohlsein am Mittwoch den 27. April abends ^  
Posen eingetroffen, im Fürstbischöflich Czartorysn- 
chen Pala is übernachtet, am Donnerstag 8 U) 
weitergereist und am Sonnabend Abend ganz oh"" 
fehlbar in Dresden einzutreffen gedenkt". König 
August I II . starb jedoch noch in demselben Jahre, 
am 5. Oktober 1763, nach ZOjähriger Regierung, 
am Schlagfluß. Sein Nachfolger in den Erblande" 
als Kurfürst von Sachsen war der 42 Jahre a e 
Kurprinz Friedrich Christian Leopold. „Wir aber, 
schreibt das Thornische B latt weiter, „die wir zu 
Polnischen Reich gehören, erwarten noch den» 
welchen Gott uns zu unserm Könige auserseheu 
hat, und wünschen nur, daß uns solcher ohne einrg 
Zerrüttung und Verwüstung in unserm gelieb e 
Vaterlande zutheil werden möge, und würden un 
glücklich schätzen, wenn wir wieder einen 
vollkommen guten König erhalten sollten, als e 
jenige war, dessen Tod gewiß schmerzlich von a e 
Patrioten beweinet werden muß." — Am 23. O 
ber erging .„in allen Evangel. Kirchen der S a  
(Thorn), Vorstadt und mit einiger Veränderung



Werkes durch einen sehr populären Thorner 
Hauptpromenadenmeg einen so 

Nyonen Abschlug gab Die Verwaltung würde sich 
^en Dank aller verdienen, wenn sie das Denkmal, 

as irgendwo in  einer Rumpelkammer unter­
b ra c h t ist, wiederherstellen ließe!

während die Eisenbahnverwaltung der er- 
MungsLedürftigen Bürgerschaft Thorns Sonntags 
9l?^d^^lserm äbigung für die Fahrt nach allen 
Ausflugsorten der näheren Umgebung der Stadt 
^  Varbarken, GramLschen-Leibitsch, Vösendors- 
^charnau, Schlüsselmichle-Schirpitz und OLtlotschin 

gewährt, ist allein der Besucher von CZernsmitz 
gezwungen, auch Sonntags den vollen Fahrpreis 
A  zahlen. Der Preis, 25 Pfg. ab Stadtbahnhof, 
stt fa nicht hoch, aber bei einer Fam ilie  von vier 
-Personen würde der Preisunterschied doch 1 Mark 
Sachen — gerade die Kosten eines wohltätigen 
Solbades, das zu nehmen vielleicht der Zweck des 
Ausfluges war. So kommt einem leidenden 
Familienoberhaupt, dem die Kur nur an Sonn­
tagen möglich ist, die Sache ziemlich teuer, wäh­
rend gerade ihm m it einer Verbilligung gedient 
Ware. Hoffentlich w ird einem Antrage, der wohl 
gestellt werden w ird, stattgegeben und auch Bad 
Aernewitz unter die Zahl der „meistbegünstigten" 
Ausflugsorte aufgenommen werden. .

Nicht vielen w ird es bekannt sein, daß die 
Fischotter, die in anderen Gegenden ausgerottet 
llt, in  unserem Kreise noch vorkommt. An einem 
Abend dieser Woche wurde in Czernewitz in  einem 
Kämpenloch links vom Wege zum Weichseluser 
eines dieser Tiere beobachtet. Der Beobachter 
wurde aufmerksam durch die Unruhe der Fische, 
me beständig aus dem Wasser emporschnellten. 
Nachdem er sich eine Weile stillgehalten, g lit t  eine 
Fischotter, fast ohne daß das Wasser sich bewegte, 
aus dem Teiche aus Ufer und verschwand in den 
Weiden. Vor vier Jahren hat Herr Oberleutnant 
Koch vom P ionierbataillon das Glück gehabt, im 
Czernewitzer Revier zwei Fischottern zu schießen; 
Und vor drei Jahren wurden auf Wolfskämpe 
(Wilkakümpe) im M n te r  acht Fischottern in Eisen 
gefangen, die — ohne Köder — leicht verhüllt auf­
gestellt waren. Daß man den Tieren eifrig nach­
bellt, ist erklärlich; denn eine Fischotterfamilie 
soll täglich gegen dreißig größere Fische verzehren.

Die Provinzial-Kongresse häufen sich jetzt. Nach 
oem Weichselgau-Sängerfest in  Marienwerder am 
vorigen Sonntag, das einen so schönen Verlauf 
genommen, folgt an diesem Sonntag in  Briefen 
der Provinzial-Feuerwehrverbandstag, und am 
Montag und Dienstag findet in  Graudenz der 
westpreußische Städtetag statt, unter dessen Refe­
renten auch Thorn m it einem Vortrage des Herrn 
Oberbürgermeisters Dr. Hasse über Gartenanlagen 
und Stadtverwaltung und einem Vortrage des 
Stadtrats Dr. Hoffmann über die Reichsversiche­
rungsordnung und städtische Krankenhäuser ver­
treten ist. Das Ereignis der nächsten Woche w ird 
für ganz Ostdeutschland der deutsche Ostmerkenflug 
bilden, der Sonntag Morgen in Breslau seinen 
Anfang nimmt. Es ist die erste große F lug­
veranstaltung Ostdeutschlands, das bisher nur in  
Skalen Flugtagen und durch M ilitä r flie g e r seinen 
Bewohnern den himmelanstrebenden Aeroplan ge­
zeigt hat. Die Eingesessenen der Ortschaften in 
der Flugrichtung Breslau—Posen—Königsberg— 
Danzig werden somit in diesen Tagen die Riesen­
vogel VM886 sehen können; denn 36 Flieger 
haben ihre Teilnahme zugesagt. Gleichwohl ist der 
olug nicht etwa nur ein Schauspiel, vielmehr soll 
A  in erster L inie für Flieger und Beobachter eine 
Atüfung ihrer Leistungsfähigkeit und der ihrer 
Apparate sein. Man w il l  also sehen, wie die F lug­
maschinen — die sämtlich deutschen Fabrikats sein 
Müssen — sich auf den hundertkilometerlangen 
Flügen bewähren, wie mehr oder weniger sicher 
sie von ihren Führern durch die Lüfte gesteuert 
werden und wie gut oder schlecht die Beobachter 
in vielleicht ganz fremdem Gelände sich zurecht-

auch auf den Dorfschaften eine Jntimcttion von den 
Kanzeln, in  welcher gesagt w ird, daß es allen 
treuen Untertanen gebühren w ill, über den Verlust 
des teuersten Königs und Landesherrn ih r Leid­
wesen öffentlich zu erkennen zu geben. Es w ird 
deshalb verordnet, daß sämtliche Bürger rn 
schwarzem Habit, auch, obwohl m it kurzen, jedoch 
schwarzen tuchenen Manteln 6 Wochen lm g er­
scheinen, die Frauen, Jungfrauen und Mägde aber 
sich einer ehrbaren dunkeln . . . Kleidung ge- 

. brauchen, und also überhaupt jedermann in einem 
stillen und eingeschränkten Wandel einhergehen 
solle. I n  währender Ze lt dieses Jnterregni 
(Zwischenregierung) soll sich niemand unterstehen, 
w it Pracht und Übermut in  Kleidung, Perlen, 
güldenen und silbernen Zierraten des Leibes und 
^ebrähme^ üppigen Panqveten (Banketten) und 
ganzen, sowohl in den Krugen als andern Orten, 
vicht minder m it Musique, sich vermerken zu lassen. 
Wie denn auch zu solcher Ze it die Verlöbnisse, 
^auungen, KindLaufen und dabei gewöhnliche 

astnmhle in aller S tille  und eingezogener Ehr- 
urkeit verrichtet werden". In fo lge  der Trauer ist 

^vch „die alle Tage Zweimal gewöhnliche Musik 
^Us dem Nathhausturm eingestellet und an deren 

elle zweimal des Tages die ganze Trauerzeit 
urch Sterbelieder zu spielen verordnet worden, 

^hingegen nach der Trauerzeit das Interregnum 
hindurch gar keine Musik sich auf demselben w ird 
^vren lassen". — Die Trauer in Dresden, während 

^  „nicht einmal eine B raut die ganze Zeit hin-

(1) Der Zar, (2) die Zarin. (3) Carmen Sylva, Königin von Rumänien, (4) Kronprinz Alexej.
(5—7) Töchter des Zaren.

Am 14. J u n i fuhren die Zaronyacht „S ta n ­
dard", begleitet von der Yacht „A lm a s ", in  die 
Reede von Konstanza ein. und d e anderen 
Schiffe der russischen K a ise rflo ttille  nahmen am 
Hafeneingang Aufstellung. Vom Bord des 
„S tanda rd " begaben sich der J a r  und dessen 
Gemahlin, d'e Großfürstinnen Olga. Ta tjana,

Vom Ziarenbesuch in  Konstanz».
M a r ia  und Anastasia sowie der Zarewitsch aus 
Land, wo die M ilitä rkape lle  die russische N a tio ­
nalhymne spielte und die hohen Herrschaften 
vom König  von Rumänien, dem Thronfolger 
und P rin z  Carol, die russische U n ifo rm  trugen, 
erwartet, und herzlich begrüßt wurden.

finden. Im  großen und ganzen handelt es sich 
mn erne Probe auf Kriegstüchtigkeit; denn als 
Waffe hat der Aeroplan bis heute vorzugsweise 
zu gelten. Seine Ausgestaltung als Verkehrs­
m itte l steht noch in weiter Ferne, und als allge­
meines Beförderungsmittel, das etwa die zweite 
Brücke und die noch fehlenden Straßenbahnlinien 
in Thorn überflüssig machen würde, ist er vorerst 
nicht zu gebrauchen. Trotzdem ist größtmöglichste 
Ausbildung in  der Führung und Ausgestaltung der 
Flugmaschinen schon m it Rücksicht auf die ähnlichen 
Anstrengungen anderer Nationen dringend geboten. 
Rußland w ill z. V. jetzt längs der ganzen deutschen 
Grenze in  Abständen von 100 Kilometern F lug­
stationen einrichten. Darum können w ir nur 
wünschen, daß der Ostmarkenflug die besten Ergeb­
nisse zeitigt und der Heeresverwaltung weitere 
wertvolle Anregungen gibt. W ie bekannt, bestand 
ursprünglich die Absicht, den Flug über Thorn 
gehen zu lassen. Der kürzliche Zwischenfall der 
beiden Graudenzer Offizierflreger, die durch 
widrige Winde über die russische Grenze getrieben 
wurden, ließ es der Flugleitung aber angezeigt 
erscheinen, die Fahrtrichtung etwas mehr abseits 
der Grenze zu legen, damit derartige Zwischenfälle 
vermieden werden. Wie leicht ein Abirren in  der 
wegweiserlosen Luft ist, haben in der vergangenen 
Woche zur Abwechselung auch einmal russische 
Flieger erfahren, die im Kreise Lyck in Ostpreußen 
unfre iw illig  niedergehen mußten. Die deut chen 
Behörden ließen den russischen Fliegern aber eine

durch sich in einem Kranz trauen lassen darf", 
dauerte 54 Wochen; wie das Reglement vorschrieb, 
wurden in den ersten sechs Wochen keine M an ­
schetten getragen, Degen und Stock um flort und 
die ganze Zeit hindurch von den höheren Beamten 
schwarzer Siegellack und schwarzgerändertss Papier 
verwendet. Der Bericht über die Trauerfeier in 
Warschau nimmt fünf Seiten ein; dre Feier in 
den sächsischen Kasernen, wo Toneralstabsprediger 
U . Gering die Trauerrede Hielt, war zugleich eine 
Abschiedsfeier, da Magister Genug m it den 
sächsischen Truppen nunmehr nach Sachsen zurück­
kehrte, zum Schmerze der Evangelischen in 
Warschau, die einen öffentlichen, gemeinsamen 
Gottesdienst nun wieder Entbehren mußten. I n  
Nr. 46 vom 18. November w ird auch ein L. F. I .  
S . . .s unterzeichnetes, also offenbar von einem 
Thorner verfaßtes Gedicht „A u f den Tod des besten 
Königs August I I I . "  veröffentlicht, das m it der 
Aufforderung an den Monarchen, der als Führer 
des Volkes Nachfolger des Verewigten sein wird, 
schließt: „Sei das, was w ir  an ihm verloren, 
um unsrer Treue wert zu sein!" Am Sonnabend 
den 3. Dezember war die Trauer für Thorn zu 
Ende, sodaß das tägliche Glockengeläut von 10 bis 
11 Uhr und 3 bis 4 Uhr eingestellt und die schwarze 
Bekleidung von den Altären und Kanzeln nebst 
dem Ratstuhl abgenommen wurde. Der neue K ur­
fürst von Sachsen wurde übrigens noch in dem­
selben Jahre, am 17. Dezember 1763, von den 
B la tte rn  hingerafft.

andere Behandlung zuteil werden, als sie deutschen 
Fliegern meistens drüben zuteil geworden ist. 
I n  allerkürzester Ze it wurden die russischen zwei 
Flieger wieder freigelassen, und diese selbst haben 
sich über die höfliche und zuvorkommende Behand­
lung der preußischen Behörden und Bevölkerung 
sehr lobend ausgesprochen; der Flugbegleiter — 
ein Gefreiter — hat sogar erklärt, in seinem Leben 
noch kein so gutes Essen erhalten zu haben, wie 
während seines kurzen Aufenthaltes in der Kaserne 
zu Lyck. Im  übrigen büßen w ir durch die Ände­
rung des Ostmarkenfluges nicht v ie l ein, da eine 
Landung in Thorn sowieso nicht beabsichtigt war. 
Die M ilitä rflie g e r unserer Halbfliegerstation, die 
fast alltäglich am Himmel ihre ruhigen Bahnen 
ziehen, können uns wohl für die Aussicht auf ein 
Massenflug-Geschwader entschädigen. Trotzdem wird 
natürlich Thorn die nationale Veranstaltung mit 
regem Interesse verfolgen und m it den besten 
Wünschen, namentlich für einen unsallosen Verlaus 
des Fluges, begleiten.

Mannigsaltigrs.
(D ie  schreck liche  T a t  e i n e s  G e i s t e s -  

k r a n k e n )  hat Donnerstag in  G r a n s e e  in der 
Mark das Glück einer Fam ilie zerstört. Der neun­
unddreißig Jahre alte Schuhmacher K a rl Schmidt 
lebte m it seiner Familie, bestehend aus Frau und 
vier Kindern im A lter von ein bis zehn Jahren, 
in  glücklichster Harmonie und in  guten pekuniären 
Verhältnissen. Donnerstag nahm Frau Schmidt 
m it ihrem zehnjährigen Sohne an einem Schulaus- 
flug te il, der nach Fürstenberg in  Mecklenburg 
führte, während das einjährige K ind zu Nachbars­
leuten gegeben wurde. I n  Abwesenheit dieser Fa- 
m ilienm.tglieder hat nun Schmidt anscheinend in 
einem plötzlichen Wahnsinnsanfall den siebenjähri­
gen Sohn W alter und die sechsjährige Tochter Hed- 
w ig und dann sich selbst erhängt. A ls abends gegen 
7 Uhr Frau Schmidt m it ihrem Sohne vom Ausflug 
heimkehrte, fand sie ihren Gatten und die beiden 
Kinder tot auf.

(Die Bal t ische Ausstel lung in M a l  - 
m ö) hat im ersten Monat aus dem Villettverkauf 
eine Einnahme von 600 000 Kronen gehabt, davon 
für Saisonkarten etwas über 400 000 Kronen. M an 
hatte berechnet, daß der Villettverkauf während der 
Ausstellung, die bis zum 30. September geöffnet ist, 
für die ganze Ausstellung 900 000 Kronen einbrin­
gen würde.

( D a s  E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  E n g l a n d . )  
B is  gestern Abend sind vier Leichen von den Opfern 
des Eisenbahnunglücks auf der Schottischen Hoch­
landbahn geborgen worden.

( D e r  erste g r o ß e  D a m p f e r  dur ch  d en  
P a n a m a k a n a l . )  Der Dampfer „Santa C lara" 
der Pacific A tlantic Steamship Company hat die 
Schleusen von M ira flores und Pedro M iguel glück­
lich passiert. Es ist der erste in  Privatbefitz befind­
liche Dampfer von großem Tonnengehalt, der den 
Panamakanal durchquerte.

( W i e d e r  f l o t t  g e w o r d e n . )  Der Lei 
P o r t l a n d  auf Grund geratene Dampfer Vülow 
ist gestern Nachmittag m it Hochwasser wieder flo tt 
geworden. Das Schiff ist dicht. Es geht zunächst 
in  den Hafen von Portland, um dort die gelöschte 
Ladung wieder einzunehmen und dann die Reise 
fortzusetzen.

Danziger Hermgs-Wochenmarktberrcht.
D a n z i g  19. Jun i 1914. Der hiesige Markt war in dieser 

Woche geschäftslos. Neue Zufuhren sind nicht eingetroffen. 
Es liegt noch wenig Bedarf für diesjährige Heringe vor. 
Infolgedessen sind auch die Verladungen in die Provinz sehr ge- 
ring gewesen. Es konnten nur einzelne Tonnen zur Expedition 
kommen. Die hiesigen Importeure pnd übereingekommen, frühe, 
unreife Qualitäten von Schottland und Shetland nicht zu 
handeln, sondern erst abzuwarten, bis der Fisch haltbar und 
verscmdfähig ist. Es dürfte daher noch einige Zeit dauern, be­
vor weitere direkte Zufuhren an den hiesigen Markt kommen. 
M an notiert heute fü r: Shetland-Matties 30,00 Mk., Shet- 
land-Mediums 31,00 Mk.. Shetland Mediumfulls 32,Y0 Mk., 
per ' i Tonne verzollt; halbe Tonnen 2 Mk. per ? z mehr, ab 
Lager Danzig.

B  r o in b e r g, 19. Jun i. Handelskammer - Bericht. 
Weizen nnv.. weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
n.td bezngfrei, 208 Mk.. bunter und roter. do. l 30 Pfd. 204 
Mark, do. 128 P>d. LOl Mk., do. ,28 P fd. 188 Mk., blaufplbig- 
L»u>l. do. >28 Pjo. >83 Mk., do. I2-> Pfd. -  Mk., do. 112 Pfd. 
— Mk.. geringere Qnal. unter Notiz. — Roggen nnv., mind. 
123 Pfd. hall. wiegend, gut, gesund, 163 Mark, do. 121 P fd. 
:66 Mk., do. 118 Pfd. 163 Mk., do. 115 Pfd. 158 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Psd. — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 136— 142 Mk., Brau- 
wäre ohne Handel, feinste über Notiz. — Erbfen: Futter- 
ware 156-176 Mk.. Kochware 188—208 Mk. -H a fe r  137 bis 
l57 Mk., guter zum Konsum 159—169 Mk., m it Geruch 
124—140 Mk. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  19. Juni. Nüböl ruhig, verzollt 67'.^. 
Leinöl ruhig, loko 54. per Ju li.A u g .5 5 ",. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H an i b n r g, 20. Juni.
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der letzten 
21 Stunden

Borknm 763,5 SO wolkenl. 19 zieml. Hefter
Hamburg 763.7 S heiter 18 zieml. heiter
Swinemünde 7635 NO halb bed. 17 vorw. heiter
Neufahrwasser .632 N bedeckt 16 Gewitter
Meniel 763.8 O heiter '  23 zieml. heiter
Hannover 7640 S wolkenl. 14 N iedi..Sch.*)
Berlin 763,1 NO heiter 18 zieml. heiter
Dresden 763,3 heiter 14 norm. Nied.
Breslan 732,9 N bald b-d. 17 meist bewölkt
Bromberg 762,2 N bedeckt 16 meist bewölkt
Metz 762,9 NO woltenl. 15 zieml. heiter
Frankfurt, M 763,5 NO wolkig 12 zieml. heiter
Karlsruhe 762,6 N N W heiter 17 ziem'., heiter
München 762.7 SO halb bed. 17 meist bewölkt
Paris 763.1 NNO wolkenl 17 —
Vlissingen 763.0 S W Dunst 16 nachts Nied.
Kopenhagen 763.8 OSO wolkig 16 vorm. Nied.
Stockholm 763.9 S S W wolkenl. 19 vorw. heiter
Haparanda 762,4 W S W wolkenl. 13 vorw heiter
Archangel 766,2 S wolkenl. 09 „acktts Nied.
Petersburg 766,3 N W wolkenl. 16 meist bewölkt
Warschau 762,0 ONO bedeckt 17 meist bewölkt
Wien 762.2 N W heiter 18 zieml heiter
Rom 762.8 NW wolkenl. 18 anhakt. Nied.
Krakan 62.5 W N W bedeckt . 16 meist bewölkt
Lemberg 760,'. NO bedeckt 18 vorm. Nied.
Hermannstad«
Belgard

761,4 S W bedeckt 18 vorm. Nied.

Biarritz 764,4 NO heiter 18 Gewitter
Nizza 762.2 — wolkig 18 zieml. heiter

W ctle i ,! » s >i i> e.
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Sonntag den 21. Ju n i: 
ruhig, zeitweise heiter, meist trocken.

21. J u n i:  Sonnenaufgang 3.39 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr.
Mondanfgang 1.23 Uhr,
Mondnntergang 701 Uhr.

zbrilhsr!vtil!rhr bei Thor».
Die Weichselschiffahrt ist in den letzten Tagen infolge 

dauernden Gütermangels noch weiter znrlnkqeaongen. Ganz 
besonders fehlt es an Talfrachten, sodaß in den letzten 10 Tauen 
wiederum 4 Dampfer und 6 Kähne leer stromab fahren mutzten. 
Aber auch die Verfrachtungen ab Thorn hörten fast vollständig 
auf Der Wasserstand der Weichsel ist in den letzten Tagen 
soweit zurückgegangen, daß an vielen Stellen umfangreiche 
Sandbänke zum Vorschein kommen und die Fahrzeuge höchstens 
noch die halbe Ladefähigkeit ausnützen können. Vom 9. bis 
18. Jun i passierten bei Thorn die Weichsel stromauf 5 Dampfer 
und 28 Kähne und stromab 4 Dampfer und 13 Kähne. Von 
diesen 50 Fahrzeugen waren 5 Schleppdampfer und 6 Kähne 
leer. Aus Rugland waren die Zufuhren nur sehr mäßig. 
Nur 2 Kähne kamen mit 1890 Z tr. Weizen, 1784 Z tr  Gerstenkleie 
und 778 Z tr. Roggenkleie über die Grenze und löschten ihre 
Ladung in Thorn. Ferner löschten in Thorn von Danzig 
kommend ' Kahn und 2 Dampfer 2000 Z tr. Roggen und 
1050 Z tr. div. Güter und 1 Kahn aus Bromberg eine kleine 
Ladung dio. Güter. Verfrachtet wurden in Thorn nur 400 Z tr. 
Kalidüngesalz in einer Kahnladung nach Czminsk. Zu  diesen 
sehr mäßigen Güterverladungen gesellte sich ein verhältnis­
mäßig recht lebhafter Durchgangsverkehr stromauf.. Es passierten 
Thorn stromauf 14 Kähne von Danzig nach Warschau m it 
31501 Z tr. Petroleum. 6706 Z tr. Pflastersteinen, 7520 Z tr . 
Thomasmehl und bin. Güter. 6 Kähne von Danzig nach 
Wlozlawek m it 6752 Z tr. Steinkohlen, 1032 Z tr. Nußkohlen, 
2016 Z tr. Zement, 7240 Z tr. Salz und 800 Z tr. Thomasmehl 
und 4 Kähne von Brahemünde nach Warschau m it 9774 Z tr. 
Zement; stromab passierten Thorn 3 Kähne von Wlozlawek 
nach Danzig mit 6844 Z tr. Gerste. 360 Z tr  Lm'inen und 
162 Z tr. Grassaat, 1 Kahn von Warschau nach Danzig mit 
68 Bollen Kuhhaaren und 348 Fässer Seifenlange und 1 Kahn 
von Warschau nach Bconiberg mit 1845 Z tr. Gerste Fü r die 
Frachten von Danzig stromauf nach Thorn. Wtoziawek und 
Warschau wurden 11 bis 25 Pfg. pro Z tr. gezahlt, für die 
Frachten stromab von Thorn nach Danzig 16 bis 25 P fg. 
Die Kleiefrachten betrugen 9 bis 10 Mk. pro Last von 51 Z tr .

Gewisse Fabrikanten suchen von dem großen vertrauen, das M a g g i ' s  B o u i l l o n - W ü r f e l  dank 
ihrer u n ü b e r t r o f f e n e n  G ü t e  genießen, zu profitieren: sie bringen Bouillon-W ürfel geringerer Q ualitä t 
in einer Umhüllung zum Verkauf, die derjenigen von Ukaggi's Bouillon-W ürfeln täuschend ähnlich ist.

w e r  sicher sein w ill, M agg i's  B ou illon -W ürfe l "zu erhalten, verlange deshalb gest, au sdrücklich diese, 

achte aus den Nam en „M a g g i"  sowie die Schutzmarke ^  Areuzstern u. weise Nachahmunaen zurück.

lllaggi-Gesellschaft



Leffentliche

An,
Montag den 22. Jun i 1914,

vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn:

1 Pliischsvfa, 1 Spiegel »nt 
M arm vrplatte, 1 Schankelstuhl, 
1 Faulenzer, 1 Schreibtisch, 
1 Spiegelspiud, IWaschtoilette, 
1 Vertikow, 1 Kleiderspind, 5 
Stühle und 2 kleine photogrn- 
phijche Apparate

meistbietend gegen Barzahlung verstergern.
Sammelplatz der Käufer Ecke Schuh- 

macher- und Mauerstraße.
O s r k s r U I ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZnmMrsteMW.
Montag den 22. Jn n i 1914,

nachmittags 5 Uhr, 
werde ich in M l y n i e t z :

ein Soft, einen Tisch, eine 
kleine Ztandnljr nud einen 
Teppich

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer an der Kies­
grube.

Thorn den 29. Juni 1914.
I t n s u l ,  Gerichtsvollzieher.

» Is t it  A M
FranksurtlO. 86.

Prim aner. Abitur. 
Damen. Prospekt.

Air Schneid«,«»
Hause N l.  L ' e l r l r T n e i , Ulanenstr. 18, 2.

Gute, trockene

Torsstreu
sofort lieferbar.

Bauditter Torswerke,
_______ Station M a ld e u te u  Ostpr.

8 .

baldigst zu vermieten.
L. k. SMIsbenvr,

Gerberstraße 23._________

L a d e n
modern ausgebaut, nach der Postseite ge­
legen, 66 <iin groß, mit Hinterzimmer, 
eventl. anschließender Wohnung per sofort, 
1. J u li oder 1. Oktober zu vermieten. 
Ladeneinrichtung vorhanden.

v .  v o rn » , Altstädtischer M arkt 14, 2, 
neben dem kaiserl. Hauptpostamt.

Wohnung. 2. Et., Breitestr. 8, f. 650 Mk., 
Wohnung, 2. Et.. Mauerstr. 22, f. 380 M k. 
hat vom 1. Oktober 1914 zu vermieten 
W we. v o n  K o b S o Is k s »  Breitestr 8

Seglerftr. 10,1. Etage,
6 helle Zimmer, u. Zubehör. noch Kontor, 
kann geteilt werd.,vom 1. 10.14 zu verm. 

Näheres Baderstr. 24, pari.__________

iaM lM  ii. i. W.
ist eine 4- und eine 3-zimmerige Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. Letztere 
eventl. früher. Zu  erfr. beim Portier.

W .-W lli» lg ,
Coppernrkttssiratze 11, 3 große Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, auch zu Bureau­
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Z u  erfragen 
___________________ Araborstratze 14, 1.

W W M M W S » «
W In  unserem Hause W

WW sind zwei große,
W  herrschaftliche

Wohnungen V
in der 1. und 2. Etage, zum ^  
1. Oktober d. Js . zu vermieten. ^

W Markus Ssuius, U
G . m. b. H.,

M  AltstSdtischer M arkt S. A

Wohnung,
versetzungsh., 4 Zimm er, Küche mit Gas 
und Zubehör, vom 1 10. 14 zu vermieten. 

Näheres Grabenstr. 2 1 T r .

mit G alten und großem Balkon. Brom- 
bergerstr. 46, die Herr Professor Lvd lovk- 
v v r ä v r  inne hat, evtt. mit Pferdestall 
und Burschenstube, vom 1. 10. zu ver- 
mieten. » S in n .

Kleine Wohnung
vom 1. J u li zu vermieten 
_____ M o c k e r , Konduktstr. 30.

s

«
Tuchmacherstraße 7, pari., 3 Zimmer mit 

reichlichem Zubehör, vom 1. Ju li oder 
früher zu vermieten.

6 .  S o p p s r l ,  Fischerstr. 59.

A o b in m g .
4 Zim m er und Zubehör, vom 1 .10 .1914  
zu vermieten Gersterrstr. 16.

Näheres beim Wirt.

Sonntag den 21- Juni 1914, 
im Garten-Restaurant Tivoli:

- n. M U M M -K o n ze rt
unter Leitung des D irigenten Herrn M itte l chullehrer k lo z v r  
und des königl. Obermnsikmeisters Herrn L a n u ic k o  vom Ulanen- 

Regiment v. Schmidt (1. pomm.) N r. 4.
Anfang 4 Uhr. —  E in tr it t  50 P fg. pro Person, Fam ilien- 

billetts 1,00 M k. M itg lieder frei.
Der Vorstand.

VsrWik-Verein zu Thor«.
E. V . m. n. H.

Für den Ban unseres Geschäftshauses sollen die er­
forderlichen Dachdecker-, Tischler-, Schlosser-, Schmiede--, 
Klempner-, Installation?-, Glaser-, Maler- und Tapezier- 
Slrbeite» in einzelnen Lose» vergeben werden und fordern 
mir die M itg lieder der einzelne» Branche» Nttserer Ge­
nossenschaft auf, die Unterlagen in unserem Kassenlokal, 
Brückeustraße 13, in Empfang zu nehmen.

Die ansliegenden Bedingungen sind von den ab­
holenden Firmen durch Unterschrift anzuerkennen.

Der Vorstand.

Hotel „Schwarzer Adler"
Sonntag, abends 7^ Uhr:

Z s lis ten -ko s iL rrt.

O Mlimll III ätz« !

Bücherrevisor.
Abschluss Revision, Bnchfiihrnngsarbeiten. 'W D

nach allen Plätzen der östlichen Provinzen.
Borzügtiche Neserenzen. ..... .

k .  K rs u s s . Ami.M i.MM 18.

k r i o e e  o l  V » I e § .
Elisabethstratze S.

Die aus der Konkursmasse zurück- 
erstandenen Waren,
Hute, Krnlvatten,  ̂ " '  ' .  

slllvie alle übrigen Herrenartikel
werden zu ganz bedeutend herabgesetzten 
Preisen verkauft.

kigM RMlililiMiMit Im Hü»se.

L o l o r t  l i s k e r d a r

L m W Ä s r

k . ? 6t 6I -8.
M s ä s r l L M N :

8ekM8ee,öromberg,8edvet2.

U M " Der Alleinvertrieb
einer behördlich ertaubten Neuheit von hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung, 
welcher tüchtigem Herrn, auch solchem, der seinen Beruf wechseln w ill, bei reger 
Tätigkeit ein

« m l M e s ' mii M-I«Ü« R .
dielet, ist für die Provinzen Ost- und Westprenste», ev einzelne N eqiecungS- 
bezirke zu vsri>ebe». Z n r Uebernahme sind etwa 10U0 M ark erforderlich. Be­
werbungen unter 8 .  3 6 8 4  an die A im oncen -E xpeS itian  2 l » x  « p r a t t v ,  
B e r lin  S , erbeten.

Thorner Liedertafel.
Mittwoch den 24. Jnn i. abends 8 Uhr. in  T i v o l i :

Instrumental- «.Vokal-Konzert
unter M itw irkung  der Kapelle des Jnf.-R egts. N r. 21. 

Nichtmitglieder haben Z u tr it t  gegen ein E in trittsge ld  von 50 P fg.

Der mteMiiWe Frmil-Vmiil Thm
veranstaltet

Donnerstag den 25. Juni im Restaurant Tivoli

R o s m f e s t .
Im  Saale finden Aufführungen und ein Tanz statt. Für Erfrischun­

gen, Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.
Beginn des Konzerts 4 Uhr nachmittags.

Soupers an kleinen Tischen.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand.
Frau ^Äalpli. Frau ärsel». Frau r. Vivklnitll-Harraob, Exzellenz. 
Frau Vjvtrieli. Frau Miivlr mann. Frau Hass«. Frau «1nur. Frau Lorätz8. 
Frau Na^ävru. Frau Aloäei. Frau 8oiimiät vos Luobvlsäork. 

Frau frommer.
V r. Oiineo. D r. (4imKien 1er. L lnaiv. >VanIrkv.

________Eintritt 56 pfg., Kinder die Hälfte.__________ Eine Wohnung, .
eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör p. gl. oder spät. 3" 
verm. L ä a s rä  L o k u v rt, Windstr.

alles niit Gas, zu vermieten.

» W - H V 0 I . I .
Dienstag den 23. Juni, abends 3 Uhr: ___________________8L L  M lllla k -llo n M , U K W

(Wagner-Abend),
ausgeführt vom Musiktorps des 176. Infanterle-Regiments, unter gütiger M it ­

wirkung des

LUvmrv SodlllMvg-Kvorgo
(Heldentenor).

Leitung: Königlicher Obermusikmeister Herr H irx » »In».

h»s«skl«siNN§ Hm»

M n fik fo lg e .
1. T ei l .

1. Marsch ltnd Chor aus „Tannhäuser".
8. Vorspiel zu „Die Meistersinger von Nürnberg".
3. Liebeslied aus „Walküre",  ̂ ^ 86binäi;n»-6ei>rsa4. Schmelzlied aus „Siegfried". /  ^^rr deüUialin^ ^eorAy.

2. Tei l .
5. Einleitung des 3. Aktes aus „Lohengrin".
6. Pilgerchor aus „Tannhäuser".

L Preislied Meistersinger". /  Sei.IuSIIuF-Oeorxe.
3. Tei l .

9. Fantasie aus „Die Meistersinger".

L  I S ' "
12. Nibtiungen-Marsch. . ' ' ___

Sonntag den 21. Juni:

Großes Promen«0en-8o«rert,
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 11, unter persönlicher 

Leitung des köuigl. Obermusikmeisters Herrn A ir N Ie i * .
Ansang 4 Uhr. Eintritt pro Person 25 Pf. Ende 10 Uhr.

Familienbilletts ä 20 P f. nur in den Vorverkaufsstellen.
Schnittbilletts ab 8 Uhr 10 Pfg.

Hochachtungsvoll

C ? .  M v i k s ' v n Ä .
Vorzüglicher Mittngstisch. Reichhaltige Abcndkarte. 

Meine Diners z» jeder Tageszeit.
' Zlliu Eihliik >>es Zoilzttts: Vkikiichtmil! ökr Ntskiifimtälik.

V i k t o n s - P s r n .
Sonntag den 2). Juni:

Gr. Karicii AW iItM icri
Ansang 4  Uhr.

mit nachfolgendem Ball.
Anfang 4 Uhr.

Koiserhospork Thocn-Slhiekptatz
Heilte, Sonntag:

Grosses UonLerk.
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Seden Sonntag:

isßtzn sM kirif
Hierzu ladet freundlichst ein

Otto iVtziilllkuiü,

Schlnsselmtthle.

Z n r Attfertignng n.Änderuug
einfacher und eleganter

Damenkleidee
Bluse»,

Mcke. Kostüme
sowieKnabenanzüge

jeder Art
empfiehlt sich

Zrau NlagonäanL,
Schulstrahe 5, Hos.

Broiiibergerstr. klt
Acht- u. Fünf-zimmer- 

Wohnungen
in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder

k r i t L  L a u » ,

reichlicher Zubehör zu vermieten.
__________ 8 .  L o r n b l u M -

Etrobmiilstr. K, 2. kt.. «U '^5
Zubehör, vom 1. 10. od. früher zu verlM

ruhig, inmitten herrl. Nadelwaldes, ver­
mietet L .  LLLrov lle r. Bahnhofswirh 

Ottlotschm. __ ____ _

h i V v k n u n g ,
hochpt., 4 Zim m er und Zubehör, 1. ^  
eventl. 1. 10., 2. Etage, 4 Zimm er "N  ̂
Zubeh. 1. 10. zu vm. Neust. M a r k t s

Itotinie^_______ irr
5 Zim m er m it allem Zubehör und Bad, 
ist zum 1. Oktober zu vermieten. - 

8 i ie N ,  Elisabethstraße^.'

1 Wohnung,
5 Zim m er und aller Zubehör, 3. Ctag '̂ 
Gerberstr. 31, vom 1. Oktober zu verin-, 
Preis 630 M k. einschl. Flurbeleuchtung' 
Meldungen Jakobstr. 7.

3-zimmerwghnnng.
mit Bordergarten vom 1 J u li für ^  
M ark zu vermieten.

Meltieustraße 70. zu erfragen 2 T r^ .'

Fn Eulm

5 Stuben, Badestube, Garten u. viele 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermied '

L. koÜLvllsäly. Thorrrerslv.

Wohnung.
Bacheftr. 17, 2. Etage, 6 Zimm er r- 

Badestude und reich!. Zubehör, s v ^  
Gas und elektr. Lichtanlage, o"' 
1. Oktober zu vermieten. ^

Fischerstr^ -
Schöne 2- und 3-Z im m erw ohM tttS

der Jetztzeit entsprechend vollständig 
nooiert, vom 1. Oktober ab zu vermied 

Culmer Chausseel20:

Fischerstraße 5 ,̂
ltz

in vorzüglicher Lage. am Thorner 
park, mit Pferdeställen und sonütgelN 
behör, von sosort bezw. 1. Iu l-  v' 
zu vermieten. L

»ob°rt Melol,»-»'
__________  Fischerstraße 49.

l-UlIMiMhü«..
nebst Zubehör zum 1. 10. 14 zu ^ 
mieten. Z u  erfragen B ä c k e rs tr ^ ^ -

4 Zim m er und Zubehör, ist vom 1. ^0-

Freundliche

ö-zimmerwohnuns
mit Balkon zum 1. J u li zu v e r E  ^

_____________ Mellienstraße 1^5^ - ^
Versetzungshalber wird die von ^

M a jo r  I L l S l i n » n n  innegehabte

Wohnung
In meinem Hause Lrombergerstr. ' g  ft°k-

Mache darauf aufmerksam, daß 
2 l. d. M ts . mein Lokal an Vereine nicht vergeben ist. 
Da die prachtvollen Rose» in voller B lüte stehen, so bietet 
der Park jedem Besucher einen freudigen Aufenthalt.

F ür Kaffee nud Kuchen, sowie gut gepflegte Getränke 
ist bestens gesorgt.

Es ladet ergebeust ein U f j jg s t r

Slud- und »«««5luli verm. Strobandstr^^
-m  s ° u » . a ,

...,d K-ll-e von sofort

KrtiniSliihk b-̂ iiiiiiitriiiiilsiiiiiisj
mit Zubehör, Nähe Ziegeleiwäldchen, 
wegen Todesfalles, vom 1. 7 .1 4  billig zu 
verm. Bromb. Vorstadt, Hofstr. 7, pt., r.

Ein großer, Heller

K v t t v n ,

Z-ZrW«rwoh»u«gen L Kil«tai-
sofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten.

W itw e L .  ^ » b l o i r s k l .  zum Verkauf. M seU M .
Thorn-Mocker. Bergstraße 22a, Ns.koHV8»1, ^



32. Zahr-,vk. V -

Der militärijche Amba« des 
Dreibundes.

Ein höherer bayerischer Offizier schreibt dar­
über in der „Militär-politischen Korrespondenz":

Die eben abgeschlossenen österreichisch-ungari­
schen Delegationen und die Erscheinungen in den 
noch schrvebenden Verhandlungen über Heer- und 
Flottenausgaben in Jtalren leiten, angesichts der 
beschleunigten Rüstungen Rußlands und der Neu- 
bildungen in Frankreich, die Aufmerksamkeit aus 
die Arbeiten zur Hebung der Wehrkraft bei unse­
ren Verbündeten südlich der Alpen und an der 
Donau. Was dort vorgeht, beweist, daß die un­
billig handeln, die der Donau-Monarchre und 
Italien  Eleichgiltigkeit oder Lässigkeit in dem 
Streben nach Steigerung ihrer Friedensstärke und 
Mobilmachungsbereitschaft vorwerfen. Jtalren rst 
gegenüber dem, was Österreich-Ungarn, die Wehr­
gesetznovelle von 1914 durchführend, im Herbst aus­
weisen wird, allerdings etwas zurückgeblieben. 
Das ist umso fühlbarer, als Tripolis und Eyre- 
naica noch an den Heimatstruppen zehren. Wah­
rend man in Österreich-Ungarn, wo am 28. Mai 
die Delegationen in drei Stunden 101 Millionen 
als erste Rate für die neuen Dreadnoughts, den 
Ersatz der Monarch- und Habsburgklasse, sowie 
kleinere Einheiten, im ganzen R Milliarden, be­
willigten -  womit Erhöhung des Friedensstandes, 
Neuformationen, Verbesserung der technischen Aus­
rüstungen möglich werden — in diesem Herbst die 
158 Grenzbataillone gegen Rußland auf Kom­
pagniestärken von 120 Mann, die übrigen auf 
93 Mann bringt, ist man in Italien, eben wegen 
der Forderungen von Tripolis und Cyrenaica, 
noch zurück, doch aber in den richtigen Weg ein­
gebogen. Für 1914/15 rechnet das Kriegs­
budget mit 25 009 Mann mehr als bisher, d. i. nn 
ganzen mit 275 000 Mann sogenannter bilanzierter 
Stärke. Trotzdem bleibt, da der Afrikabedarf sehr 
hoch ist, die Stärke der Jnfanteriekompagnien auf 
nur 76 die der Alpenkompagnien (im Grenzschutz) 
immer erst auf 150 Mann stehen, was viel zu 
wenig ist, um einer raschen Mobilmachung sicher 
Lu sein. Ministerpräsident und Kriegsminister 
haben darum im Parlam ent schon die Überzeugung 
ausgesprochen, das Budget 1915/16 würde minde­
stens 395 000 Mann bilanzierter Stärke, also 
30 000 Mann mehr, vorsehen müssen. Das würde 
Kompagnien zu mindestens 93—95 Mann, Alpen­
kompagnien und Gebirgsbatterien zum Grenzschutz 
von je 150 Mann und ausreichende Stärke für die 
aktiven Kerne der Mobilmiliz ergeben.

Von staatsmännischer Seite hat die durchaus 
nicht wolkenlose politische Lage Europas schon seit 
längerer Zeit die Forderung nach Maßregeln 
hervortreten lassen, um die Überführung der 
stehenden Heere auf den Kriegsfuß weiter und noch 
bester sicherzustellen. So verlangte auch der

Von fremden Äsern.
Roman von A n n y  Wo Lh e .

--------- - (Nachdruck verboten.)
OoxyriAkt 1911 H-nvy VVotks, r,eip2ig.

(24. Fortsetzung.)
„M it diesem eisernen W illen/' fuhr er fort, 

«zwinge ich mein Herz, das mich drängt, S ie in 
Meine Arme zu reißen und S ie  anzuflehen, mein 
Au sein für den Rest unseres Lebens., mag es nun 
lang oder kurz bemessen sein. Aber ich will nicht. 
M ir liegt nicht daran, daß S ie m ir vielleicht 
aus M itleid oder aus Freundschaft Ih re  Hand 
reichen, denn meine glühende Sehnsucht begehrt 
ein volles, ungeteiltes, leidenschaftliches Herz. 
Aeitz, daß S ie  mir das nicht geben können, 
Eräfin, und ich Lescheide mich, aber misten sollten 
S ie wenigstens in der Stunde, wo ich den M ann, 
"er S ie  verriet, nicht schonen kann, daß einer 

der S ie  b is zum Wahnsinn geliebt."
Falkenstein zog mit überströmenden Augen 

Rahams Hände leidenschaftlich an seine Lippen, 
dann schritt er hochaufgerichtet an den schwelen­
den Feuern vorüber durch das Lager.

Raham  starrte ihm mit seltsam verdunkelten 
Äugen nach. S ein  weißer M antel leuchtete noch 
einmal hell auf, dann war er ihren Blicken 
entschwunden.

Aus den Oleanderbüschen klang der Nachtigall 
Liebeslied.

Jrrfunken zitterten durch die weiche Nacht. 
Fern, gang fern nur tönte der Schrei eines 
Schakals in das tiefe, geheimnisvolle Schweigen.
, Und Raham  stand vor ihrem Zelt in dem 
schweigenden Lager beim nächtigen Schein der 
S terne und blickte» verloren in die Weite.

, Die Augen weit geöffnet, die roten Lippen 
W  aufeinander gepreßt und doch tief im In n e rn  
mnen verträum ten Glanz.

Und Raham sah die S terne veralühen und
Mond verblassen, b is tiefblaue Schatten und 

^ te  Lichter im Osten aufdämmerten zu einem 
Neuen Tage.

Thor«. Sonntag den 2H Zinn I M .

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

italienische Kriegsminister Grandi am Schluß der 
Sitzung des 30. Mai von der Kammer einen auf 
fünf oder vier Jahre zu verteilenden Zusatzkredir 
von 194 Millionen. Ohne die Bewilligung dieses 
Kredits abzuwarten, hat eine heftige Preß- 
kampagne mit dem General Porro als spirttns 
roetor einsetzend und in das Parlament über­
greifend, die Regierung aufgefordert, mehr als das 
Dreifache zu fordern, nämlich 600 Millionen, um 
in der Heimat in derartigem Umfange Kräfte zur 
Verfügung zu haben, daß man, ohne Lybien auch 
nur einen Mann zu entziehen, die zwölf Armee­
korps, die Alpentruppen und drei Kavallerie- 
Divisionen sofort mobil machen, das M aterial der 
Artillerie, wovon bei der Feldartillerie allein drei 
Modelle bestehen, schleunigst ergänzen, den Abschluß 
der Alpengrenze durch Befestigungen bewirken 
könne. 1087 Millionen sind an Schiffsbauen in 
Ita lien  von 1914/15 bis 1921/22 ausgeworfen, und 
zwar in Jahresraten von 105 bis 175 Millionen. 
Schleuniger Ausbau der Rekrutierung, der Orga­
nisation des Heeres und seiner Friedensstärke, wie 
auch der Flottenkraft, sind also die Ziele unseres 
Alpenin-Vundesgenossen. Österreich-Ungarn voll­
endet, neben der Neugliederung der Feldartillerie, 
noch in diesem Jahre auch die Organisation der 
Festungsarrillerie. S ta tt 24 Vataillonsstäben, 
92 Feldkompagnien wird es künftig 6 Regiments-, 
26 Vataillonsstäbe, 102 Feld-Fußartillerie- 
kompagnien haben. I n  der gleichen Richtung 
bewegt sich die Reorganisation des Trains mit 
106 Train-Eskadrons, 31 Eebirgs-, 44 Train- 
begleitungs-Eskadrons und einer Vespannungs- 
abteilung für Telegraphentruppen.

Rasten wollen also unsere Verbündeten nicht. 
Sie können es auch nicht gegenüber den Rüstungen 
ihrer und unserer Nachbarn.

Provinzialilachrichten.
12. Schrvetz, 19. Juni. (Verschiedenes.) Als 

heute Mittag drei Arbeiter des Ackerbürgers Nie­
derlag die letzte Fuhre Heu heimbrachten, hatten sie 
es sich darauf bequem gemacht. Infolge eines Rad­
bruches fielen sämtliche Arbeiter herunter; der 60 
Jahre alte Friedland erlitt dabei einen Unter­
schenkelbruch. — Der Jungener Spar- und Dar- 
lehnskassenverein (e. G. m. u. H.) schloß im abge­
laufenen Geschäftsjahre ab mit 128 645,69 Mark 
Aktiva und 129145,64 Mark Passiva, hatte also 
499,95 Mark Verlust. Die Zahl der Mitglieder be­
trägt 50. — Zum Vismarckturm hat das hiesige 
Kalksandziegel- und Betonwerk außer den 5000 noch 
3000 Ziegeln gespendet. Bauunternehmer Mischker- 
Dritschmin hat sich bereit erklärt, das zum Bau des 
Turmes erforderliche starke Baugerüst unentgeltlich 
aufzustellen.

r Graudenz, 19. Juni. (Das schwere Sittlich­
keitsverbrechen im Graudenzer Stadtwalde), das 
sich im Mai ereignete, fand vor dem Schwurgericht 
in Graudenz seine Sühne. Angeklagt waren wegen 
Sittlichkeitsverbrechens der Klempnergeselle Willy 
Weide und der Malergehilfe Bruno Koszinski aus 
Graudenz. Sie hatten, indem sie sich als Kriminal­
beamte ausgaben, ein Mädchen festgenommen, das

Im m er leuchtender hoben sich die Palm en 
empor. Im m er röter lohte der Brand, den das 
aufgehenden Tagesgestirn entzündet.

Raham  stand wie verzaubert und schaute in 
das flammende Licht, und plötzlich hob sich ganz 
fern über dem weiten, öden Land aoldumsäumt 
eine schimmernde S tad t m it tausend aoldgekrön 
ten Kuppeln empor. W eite Säulenhallen und 
Tempel grüßten sie aus der Ferne und schim­
mernde, weite Gärten entzückten ihr Auge.

Gelbe., grüne und tiefviolette Lichter mischten 
sich m it der Rosenglut. I n  tausend Farben 
sprühte es auf, dann erlosch das duftige Luft- 
gebilde, und wie von zuckenden Schwertern 
durchkreuzt stieg flammend die Sonne empor.

„F a ta  M organa", murmelte Raham,  ̂ die 
Arme wie trunken dem entschwebenden Luftge 
bilde entgegenstreckend. „Eine F a ta  M organa 
in dieser S tunde!"

D a tönte auch schon der R uf des Frühgebets 
durch das Lager.

„Allaho akbar., Allaho akbar", ging es von 
M und zu Munde.

 ̂ Auf R aham s Antlitz lag ein verträum ter 
Glanz, a ls  sie sich über die schlafende J te  
beugte, sie mit einem Kuß zu wecken.

Eine Stunde später r i tt  die Gaffla auf 
Marrakesch zu.

Die Sonne flammte über der zweiten Haupt' 
stadt des S u ltanats , über dem Weichbilde der 
sonnenbeschienenen S tad t Marrakesch hob sich 
das M ina re tt der berühmten K atubia — eines 
bunten G ew irrs von Heiligtümern und alten 
maurischen Bauwerken — hoch in die klare Luft.

Nicht weit von der berühmten Moschee lag 
die Dschama el Fena (Eebetshaus des Schrek 
kens) wo des Abends Musik erschallt, die das 
Volk hinauslockt auf den weiten, großen Platz 
vor dem Eotteshause.

Schon gestern Abend hatten sich die beiden 
Schwestern mit Dr. Hofstedt. Falkenstein und

mit ihrem Bräutigam im Stadtwalde spazieren 
ging, und es dann im Walde vergewaltigt. Wegen 
Notzucht erhielten Weide 1 Jahr 3 Monate, Kos­
zinski 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. — Eine schwere 
Strafe verhängte das Schwurgericht Graudenz fer­
ner gegen den Arbeiter Hermann Grothe aus 
Wintersdorf, der gleichzeitig wegen Notzucht ange­
klagt war. Er war nachts Lei einer Vesitzerfrau in 
die Wohnung eingedrungen und hatte sie verge­
waltigt. Das Urteil lautete auf 2 Jahre Zuchthaus.

Z Hohensalza, 19. Juni. (Bullenschauen) werden 
veranstaltet am 19. Jun i hier und in Kruschwitz.

L Fordon, 19. Juni. (Verschiedenes.) Die 
Rentnerin Fräulein Wanda Klabunde verkaufte ihr 
in der Hutmacherstraße gelegenes Hausgrundstück 
nebst Ackerparzelle für 13 000 Mark an den Lehrer 
und Kantor Pfeiffer von hier. — Die Leiche des 
einen der beiden Bromberger jungen Leute, die am 
Dienstag bei Fordoneck beim Baden ertranken, ist 
gestern gefunden worden. — Wegen Körperver­
letzung wurde der jugendliche Arbeitsburscqe ^en- 
drejewski von hier verhaftet. I .  wurde wegen 
Lärmens von einem Polizeibeamten aus einem 
hiesigen Gasthause verwiesen. Als I .  doch wieder 
in das Gasthaus wollte, hielt ihm der Wirt die Tur 
zu. I .  zog sein Messer und brachte dem Wirt durch 
die Türspälte einen tiefen Stich in die Schulter Ler, 
sodaß ein Arzt die Wunde vernähen mußte.

Die Elberfelder Liedertragodie 
vor Gericht.

E l L e r f e l d ,  19. Zum.
Der Andrang des Publikums zum Gerichtssaal 

ist heute womöglich noch stärker wie gestern. Den 
Prozeßbeteiligten muß durch PoliZeibsamte der Weg 
zum Eintritt freigemacht werden. In  der fortgesetz­
ten Beweisaufnahme bekundete ein Kaufmann 
Ö h l e r s , der die Angeklagte kannte, daß diese ihm 
Mitteilungen über ihren letzten Besuch bei Nettel­
beck gemacht habe. Sie sagte, sie hätte gewisser­
maßen Nettelbeck mit Worten die Pistole auf die 
Brust gesetzt und erklärt: Heirate mich oder reha­
bilitiere mich sonstwie. Nettelbeck habe erwidert, 
ein Frauenzimmer wie sie heirate man nicht. Dann 
sei es ihr schwarz vor den Augen geworden und 
plötzlich habe es geknallt. — Vorsitzer: Sie haben 
stets erklärt. Sie seien durch Nettelbeck ins Gerede 
gekommen. Die Beweisausnahme hat aber erge­
ben, daß Sie selbst mehreren sungen Leuten von 
dem intimen Verkehr mit Nettelbeck erzählt haben, 
Sie Laben sich also selbst ins Gerede gebracht. — 
Angeklagte: Ich mußte doch jemanden haben, der 
mir helfen sollte, und den mußte ich ins Vertrauen 
ziehen. Mein Vater würde sich über eine solche 
Meldung zu sehr aufgeregt haben. — Die kommis­
sarisch vernommene Schwester des verstorbenen 
Nettelbeck Frau Assessor S p r i n g  m a n n  hat aus­
gesagt. daß ihr Bruder zwar die Angeklagte sehr 
lieb'hatte, ständig Bilder von ihr in der Tasche 
trug und auf dem Schreibtisch einen Abguß ihrer 
Hand liegen hatte, daß er aber nie ernste Absicht 
hatte, sie zu heiraten. — Unter Ausschluß der Öf­
fentlichkeit werden der Assistent an der Technischen 
Hochschule in Darmstadt Strack» m a n n  und der 
Referendar T ro s t vernommen, die zusammen mit 
Nettelbeck intime Beziehungen zu der Angeklagten 
unterhalten haben sollen, als das Mädchen noch 
nicht 16 Jahre a lt war. — Der V a t e r  der  A n ­
g e k l a g t e n  erklärt hierzu, daß er beabsichtige, ge­
gen diese Zeugen wegen Verführung seiner Tochter 
Strafanzeige zu erstatten. Er habe von diesen Af- 
fären erst vor drei Tagen erfahren. Ein K o r p s -  
b r u d e r  des Angeklagten N ö l t e n  schildert die

Herrberg hier in das bunte Gewühl gemischt, in 
der Hoffnung, Uld Kador zu treffen. E ntm utigt 
w aren sie aus dem Menschenschwarm zurückge 
kehrt.

Zuweilen glaubten sie auf der rechten Spur 
zu sein, um immer wieder einzusehen, daß sie sich 
getäuscht hatten. Herrberg ging finster, mit ge 
falteter S tirn  und tiefen Augen umher und 
beargwöhnte jedes W ort, das Raham  und F a l 
kensteln wechselten.

Aber sein aufmerksames Späben konnte 
nichts entdecken, w as seinen jäh auskeimenden 
Verdacht bestätigte. Raham und Falkenstein 
behandelten sich gegenseitig höflich, aber ohm- 
Wärme. Fast schien es Herrberg. als ob sie sich 
auswichen.

W enn auch dieser Gedanke Herrberg mit 
hoher Befriedigung erfüllte, so konnte er dennoch 
ein tiefes Gefühl des M iß trauens nicht los 
werden, sobald er in  Falkensteins stolzes Gesicht 
m it den flammenden Augen blickte. W ie ein 
Sieger w ar er anzusehen., und doch wußte H err' 
berg, daß er keinen Sieg über Raham  errungen. 
So sah keine F ra u  aus, die sich geliebt wußte und 
wieder liebte.

Heute Abend w ar Herrberg nicht wieder zu 
dem Eebetshaus des Schreckens, vor dessen 
Haupttor die verwesten Köpfe einiger Übeltäter 
als W arnung für andre Bösewichte hingen, 
mitgegangen. E r hatte nicht L ust-das Lied der 
M uashin zu Hören, die so selbstgefällig sangen, 
indem sie auf die Totenköpfe deuteten:

„So bestraft Sejdna, unser Herr. alle die 
gegen seine geheiligte Person sich auflehnen."

Herrberg hatte aber auch noch andere Gründe, 
allein für sich zu gehen.

S e it dem Abend, da er Uld Kador so bs 
stimmt in dem Dorfe, wo sie rasteten, zu finden 
hoffte, und abermals einsehen mußte, daß ihm 
der Gesuchte wieder entwichen, w ar etw as wie 
eine Lähmung über ihn gekommen. E r w ar fast 
an  sich selber verzweifelt. M it fieberhafter Un>

Eafohaus-Szene, wobei Nettelbek reichlich angetrun­
ken war. Dem Zeugen gegenüber hat Nettelbeck 
erklärt, er habe nie die Absicht gehabt, Fraulern 
Wilden zu heiraten und die Zeugin hat das auch 
gewußt. — Ein Zeuge K e r t e l ,  ein Freund des 
Verstorbenen, traf am Abend des 16. Februar den 
Angeklagten Rotten, der ihm sagte, das Ehrengericht 
brauche nicht mehr zu tagen: sie hat ihn erschossen! 
und er fügte hinzu: Es ist ihm recht geschehen. - -  
Im  weiteren V e r l a u f e  der Verhandlung muß dre 
A n g e k l a g t e  demonstrieren, wie sie die Pistole 
geladen hat. Es gelingt ihr das erst nach längere 
Anstrengung.  ̂ ^

Zeuae Rechtsanwalt K r a u s e n  (Dusseldorf) 
war Vorsitzer des Ehrengerichts, das gegen Nettel­
beck am 29. Januar verhandelte. Er hatte den 
Wunsch, Laß Fräulein Wilden mit ihrer Mutter zu 
ihm Lame, damit er von ihr einen Eindruck bekäme. 
Die Angeklagte sei am nächsten Tage mit der Mut­
ter zu ihm gekommen und habe erzählt, Nettelbeck 
habe sich um sie beworben, sie hatte aber die Über­
zeugung gehabt, daß sie Nolten liebte. Nun wollte 
sie Nettelbeck aber nicht so straff abweisen und habe 
ihm eine Zusammenkunnt bewilligt. Ih r  Bräuti­
gam habe davon erfahren und sie habe ihm einge­
standen, daß das Zusammentreffen kein Zufälliges 
war, da sie ihr Lebensglück nicht aus einer Lüge 
aufbauen wollte. Diese Äußerung habe auf ihn ei­
nen sehr guten Eindruck gemacht. Auf die Frage, 
ob sie Nolten liebe, hübe sie einfach und schlicht „Ja" 
gesagt. Das Mädchen habe überhaupt einen guten 
und anständigen Eindruck gemacht, so daß sich der 
Zeuge vornahm, die Ehrengerichtsverhandlung so zu 
leiten, daß auch nicht ein Schatten auf sie fallen 
sollte. Der Zeuge gibt sodann ein Bild von dem 
Verlaufe des ehrengerichtlichen Verfahrens. Dr. 
Nolten sei dabei sehr aufgeregt gewesen. Er habe 
so verfahren, daß er erst Nolten und dann Nettel­
beck zu Wort kommen ließ, die dann ihren Stand­
punkt darlegten.

Ein Aufsehen erregender Zunschenfall.
Bei der weiteren Vernehmung des Rechtsaiij- 

walts Krausen ereignete sich ein aufsehenerregender 
Zwischenfall. — Vorsitzer: Haben Sie den Ange­
klagten Nolten am Tage der Tat getroffen? — 
Zeuge: Jawohl, er kam am Abend des 16. Februar 
zu mir und sagte: Herr Rechtsanwalt, geben Sie 
mir Ih r  Ehrenwort, daß Sie über die Dinge, die 
ich Ihnen jetzt sagen werde, niemanden etwas er­
zählen werden. Ich lehnte das ab, sicherte ihm aber 
Diskretion zu. Darauf erzählte er, das Ehrenge­
richt brauche nicht mehr stattfinden, Fräulein Wil­
den hat ihn erschossen! Ich war ganz perplex und 
sagte: Was ist los, was sagten Sie? Jawohl, ant­
wortete er ruhig, Fräulein Wilden hat Nettelbeck 
erschossen, einen Schuß in den Bauch, einen in den 
Hals und einen in den Kopf. Dann rangen sie 
miteinander, sie fiel nieder und verletzte sich dabei 
am Munde. (Große Bewegmrg im ganzen Saale). 
Vorsitzer (mit erhobener Stimme): Das ist dre
Wahrheit, die jetzt in diesem Saale spricht und Zum 
Vorscheine kommt. Sie ist nur durch einen Zufall 
zum Vorschein gekommen, ich habe diese Aussage 
gar nicht gekannt, denn ich habe den Zeugen nur 
wegen der Ehrengerichtssache vorgeladen. — Zg.: 
Ich bin mir wohl bewußt, daß meine Aussage von 
großer Bedeutung sein kann. — Vorsitzer: Sie müs­
sen die Aussage wiederholen, ich selbst war äußerst 
erregt, als ich'sie zum ersten Mal hörte. — Zeuge: 
Ich fragte Nolten, woher wissen Sie das alles. — 
Er antwortete: Fräulein Wilden war bei mir. Ich 
verband ihr eine Wunde an der Lippe und dann hat 
sie mir alles gestanden. — Bei dieser Gelegenheit 
»rannte Nolten den verstorbenen Nettelbeck einen 
Lumpen. Außerdem sagte er noch: wenn Fräulein

geduld war er in Marrakesch herumgestreift. E r 
wollte, er mußte Uld Kador finden.

Und nun hatte man ihm ein Haus bezeichnet, 
nicht allzu fern von der großen K atubia, in der 
Uld Kador rasten sollte, ein geheimer Kund­
schafter Hatte es Herbert berichtet.

Dorthin wollte er ganz allein, ehe der Abend 
sank, Abrechnung zu halten. Die Stunde des 
Gerichts w ar nahe, das fühlte er.

Herberts Augen glühten unheimlich, und er 
lächelte fast mitleidig über Rabam. die da 
draußen im Volksgewühl den M ann zu finden 
hoffte, der sich ihr immer wieder entzog, der. 
darüber w ar gar kein Zweifel, vor ihnen her 
durch das ganze Land floh.

Bevor Raham s Auge wieder Uld Kadors Blick 
begegnete, sollte der Schurke von seiner Hand 
gerichtet sein. Unbändiger Haß sprühte aus 
Herberts Augen.

„Keine Schonung-" flüsterte er mehr a ls 
einmal. „Keine Schonung!"

Der Gedanke, daß Raham s Augen vielleicht 
um Uld Kadors Leben flehen könnten, brachte 
ihn fast zur Raserei. Nein. nie durfte es dahin 
kommen. E r durfte nicht schwach werden, weil 
er für seine Rachegelüste vielleicht Weibesliebe 
eintauschen konnte. Vergeltung, grausame V er­
geltung wollte er üben, unbeirrt durch W eiber- 
äugen, die ihn weich machen wollten in der er?' 
sehnten, so glühend ersehnten Stunde.

Raham ahnte nicht, daß Herrberg die E n t­
scheidung so nahe glaubte. I h r  Äuge glitt 
suchend über die braunen Gesichter in der Volks­
menge vor dem Gebetshaus des Schreckens, die 
teils gruppenweise am Boden kauerten, te ils  sich 
stehend und schauend an den Possenreißern und 
Märchenerzählern ergötzten.

Um nicht aufzufallen, trugen auch Raham 
und J te  die marokkanische Tracht. Tief ver­
schleiert erschienen sie den beiden Männern, 
Falkenstein und Hofstedt, ungemein reizvoll und



Wilden ihn nicht erschossen hälts, würde es der Va­
ter getan haben. — Vorsitzer: Wie stellte er den 
Vorgang dar? Zeuge: Der Angeklagte erzählte, 
Fräulein Wilden sei nach Elberfeld gefahren und 
habe den Dr. Nettelbeck in seiner Wohnung ausge­
sucht. Sie habe ihn gebeten, mit seinem Ehrenworte 
dafür einzutreten, daß keine intime Beziehungen 
zwischen ihnen bestanden hätten. Nettelbeck habe 
das abgelehnt mit den Worten: „Dann ist meine 
Existenz verloren!" Darauf habe sie ihn geschossen, 
einen Schutz in den Bauch, einen in den Kopf und 
einen in den Hals. E r sei ihr dann in die Arme 
gefallen und halbe mit ihr gerungen. Sie sei hinge­
fallen und hätte sich dabei am Munde verletzt. — 
Vorsitzer: I n  welcher Weise erzählte Nolten Ihnen 
das? — Zeuge: Er erklärte es im Tone großer Ge­
nugtuung. Allerdings habe ich mir gestern, als ich 
die Zeitungen las, überlegt: es ist vielleicht denk­
bar, daß wohl Nolten das alles sagte, daß ihm 
aber durch Fräulein Wilden nicht die Wahrheit 
mitgeteilt worden sei. Es stand ja  gestern in den 
Zeitungen, daß Fräulein Wilden zu Übertreibungen 
neige. Ich bin es meinem Gewissen schuldig, das 
hier zu sagen. — Vorsitzer: Wenn nun die Tatsachen 
Ihre Aussagen bestätigen, daß ein Schutz in den 
Bauch, einer in den Kopf und einer in den Hals 
ging, daß die Verbiegung des Armbandes dar­
au f hinweist, daß sie mit Nettelbeck gerungen hat, 
daß sie hingefallen ist und sich eine Verletzung am 
Munde zugefügt hat, von der man nicht weiß, ob 
sie von einem Schutz herrührt, würden Sie dann 
Ih r  Gewissen beruhigen? — Zeuge: Jawohl. — 
Vorsitzer: Angeklagter Nolten, wollen Sie jetzt die 
Wahrheit sagen, hat die Angeklagte Ihnen das er­
zählt? — Angeklagter Nolten: Jawohl, das hat sie 
mir gesagt! (Erneute große Bewegung.) — Vor­
sitzer: Das hören wir zum ersten M al aus Ihrem  
Munde. — Vertreter Rechtsanwalt D a v i d s o h n :  
Hat sie Ihnen die Geschichte in abgehackten Sätzen 
erzählt oder zusammenhängend? -  Vorsitzer: Ab­
gehackt natürlich, das ist schon anzunehmen. — An­
geklagter Nolten: Es waren ganz abgehackte Sätze, 
jawohl. — Vorsitzer: Aber sie hat es gesagt, Sie 
wollen natürlich die Angeklagte in Schutz nehmen, 
ich werfe auch keinen Stein auf Sie, aber die Her­
ren Geschworenen werden wissen, wie sie Ih re Aus­
sage zu bewerten haben. — Vertreter Rechtsanwalt 
W est e r  H a u s  : Hatten Sie bei der Mitteilung der 
Angeklagten das Gefühl, daß Dr. Nolten selbst da­
bei beteiligt war. — Zeuge Rechtsanwalt K r a u ­
sen:  Nein, im Gegenteil, ich glaube, er hatte da­
mit nichts zu tun, sonst hätte er den Toten nicht 
noch so beschimpfen können. — Vorsitzer: Das mutz 
ich auch zu Gunsten des Angeklagten Nolten anneh­
men. Ich kann nicht glauben, daß er die Tat an­
gestiftet und gleichzeitig den Toten so unerhört be­
schimpft, da müßte man ja eine besondere Verwor­
fenheit annehmen.

Nächster Zeuge ist der praktische Arzt Dr. B i e s e :  
Ich war mit Nolten am Sonntag, den 15. Februar, 
zusammen. Er erzählte mir, daß seine Braut in­
time Beziehungen zu dem Dr. Nettelbeck gehabt 
habe und fügte hinzu: Passen Sie auf, das Mädel 
schießt ihn tot, sie hat Charakter. Er fügte hinzu: 
seiner Braut habe er noch gesagt, der Lebenden 
könne er nicht verzeihen, nur der Toten. Ich war 
ganz erschrocken über diese Rede und habe ihm ernste 
Vorwürfe gemacht, wie er so ein Mädel in den Tod 
jagen könne, er solle doch kein Pharisäer sein. Er 
solle sofort zu ihr hingehen und die Sache einrenken, 
damit nichts passiere. Am Montag, den 16., kurz 
vor 1 Uhr rief mich Nolten an und sagte mit ei­
ner ungewöhnlichen Ruhe: Heute Abend findet das 
Ehrengericht nicht statt, sie hat ihn soeben niederge­
schossen. — Ich kann nicht genau sagen, ob er nicht 
vielleicht gesagt hat, sie hat ihn abgeschossen. Ich 
war einen Augenblick völlig bestürzt und fragte in 
Erregung und in Erinnerung an die Unterredung 
vom vergangenen Tage: Hat sie sich doch erschossen? 
— Nein! erwiderte er sehr ruhig, sie hat Nettelbeck 
erschossen! Ich sagte: Mein Gott, das ist ja furcht­
bar, kommen Sie einmal her und erzählen Sie die 
ganze Geschichte. Er kam auch und erzählte, F räu­
lein Wilden sei am Vormittag nach Elberfeld ge­

von einem fremdartigen, geheimnisvollen Zau­
ber umweht.

Auch Hofftedt und Falkenstein waren imweißen 
Burnus, und ungehindert waren sie bis auf den 
weiten Platz vor dem Gebetshaus angelangt.

TamLurinklänge durchschwirrten die Lufb 
und über den Platz vor der Moschee des Todes 
wälzte sich in einem religiösen Umzug eine große 
Menge Volks.

Neger, mächtige Fahnen und riesenhafte 
Palmenzweige schwenkend, ein eintöniges, from­
mes Lied auf den Lippen, zogen allen voran. 
Eine Menge Volks, das sich ihnen anschließt, 
sendet fromme Gebete zum Himmel oder erfüllt 
mit trillernden Rufen die Luft. Mitalieder so­
genannter Vettelbrüderschaften und Derwische 
orden beten den Tepzik (Rosenkranz) herunter. 
Er hat 99 Perlen. Unaufhörlich lassen sie die 
Perlen durch ihre braunen, dürren Hände 
gleiten, und unaufhölich tönt ihr Ruf: La ilaha 
illi — elah."

Und wieder und wieder erschallt aus der 
Mitte des nachfolgenden Volks der seltsam 
trillernde Ruf, und näher, immer näher drängt 
die Menge der Moschee zu. Von allen Dächern 
wehen die weißen Schleier der Frauen.

Eine stattliche Reiterschar im lichtblauen 
Selham führt ein schwarzes Roß in der Mitte. 
Sein Reiter, ein weißgekleideter Jüngling — 
des Statthalters Sohn — ist es, der zur Moschee 
des Todes reitet. Lanzenreiter umaeben ihn. 
und Palmenwedel neigen sich grüßend rief vor 
ihm in den Staub. Sein Sattel und Zaumzeug 
blitzt, und sein Auge blickt kühl und ernst auf 
das bunte Gewühl.

Dunkelglänzende Neger vollführen einen 
ohrenbetäubenden Lärm. Wie von Sinnen

fahren, um sich zu überzeugen, was für ein Lump 
Nettelbeck sei. Er schilderte dann die Unterredung 
von Fräulein Wilden mit Nettelbeck. Sie erzählte: 
als Nettelbeck sagte, er wolle seine Interessen wah­
ren, da habe Fräulein Wilden ausgerufen: jetzt 
werde ich erst meine Interessen wahren, habe die 
Waffe gegen ihn gerichtet, und ihn in den Bauch ge­
schossen 'Ich fragte Nolten, ob er glaube, daß Net- 
teljbeck tot sei, darauf erwiderte er: wer so ein paar 
Dinger von einem Browning in den Bauch be­
kommt, der wird schon nichr mehr leben. Darauf 
fragte ich, wo Fräulein Wilden wäre. Er sagte', 
daß er sie zu Fräulein Lu-nkenheimer gebracht habe. 
Ich fragte ihn. was ihn die ganze Sache eigentlich 
anginge, das Mädchen ginge ihn gar nichts mehr 
an, denn die Verlobung sei doch aufgelöst. Darauf 
erwiderte e r : Sie ist zu mir gekommen und ich habe 
in meiner Eigenschaft als Arzt mich für berechtigt 
gehalten, die Verletzte zunächst zu verbinden. — 
Ich muß hinzufügen, daß mir an Dr. Nolten eine 
so kalte Nuhe wie an diesem Tage noch nie vorge­
kommen war. Als ich ihn dann weiter sagte, die 
erste Pflicht sei eine Benachrichtigung des S taa tsan ­
walts, meinte er, aus der ganzen Sache wird nichts. 
Nach einigen Tagen suchte ich ihn zu Hause auf, 
traf aber nur seine Wirtschafterin. Ich sagte zu die­
ser: es ist ganz unglaublich, daß ein solches Weibs­
bild ein solches Unglück ins Haus bringen kann. 
Darauf machte die Wirtschafterin eine Bemerkung, 
aus der ich schließen mußte, daß Nolten mit seiner 
Braut schon intim verkehrt hatte. Ich war darüber 
ganz perplex und sagte sofort: Dieses Haus betrete 
ich nicht wieder. Ich habe dann Nolten mitgeteilt, 
daß unser freundschaftlicher Verkehr solange unter­
brochen sei, bis die ganze Sache erledigt würde. Der 
Zeuge erklärt noch, daß das Verhalten Noltens zu 
seinen Patienten kein geschäftliches gewesen sei. Er 
selbst, Zeuge, habe ihm einmal gesagt, er sei tö­
richt, wenn er einzelne Patienten frei behandele 
oder nur geringes Honorar nehme.

Zum Schluß der Sitzung wird die Öffentlichkeit 
ausgeschlossen. — Morgen wird die Verhandlung 
fortgesetzt.

Der Hamilienzwist im Hause 
Wagner.

B a y r e u t h ,  19. Juni.
Der Familienstreit im Hause Wagner, der schon 

mehrere Monate in unliebsamer Weise In tim itäten  
aus dem Eheleben des Meisters an die Öffentlichkeit 
zerrt, hat durch ein zivilgerichtliches Urteil des hie­
sigen Landgerichts eine Entscheidung erfahren, die 
allerdings, keine endgiltige sein dürfte. Bekanntlich 
klagte die Gattin des Hofkapellmeisters B e i d l e r ,  
I s o l d e ,  gegen Frau Costma Wagner um Aner­
kennung der Tatsache, daß sie ein Kind von Richard 
Wagner sei. Die Klage war aus Streitigkeiten ge­
schäftlicher Natur entstanden. Frau Beidler glaubte 
sich bei der Verteilung des Nachlasses Lezw. der 
Tantiemen benachteiligt, die Gegenseite Frau Co- 
sima Wagner und deren Sohn Siegfried behaupte­
ten dagegen, daß Frau Isolde Beidler überhaupt kei­
nen rechtlichen Anspruch artf irgendwelche Vermö­
genswerte Wagners habe, da sie nicht als dessen 
Kind gelten könne, sie sei in Wirklichkeit das Kind 
des ersten Mannes der Frau Cosima, des Kapell­
meister von Bülow und unter diesem Namen auch 
im Standesamtsregister eingetragen. Frau Isolde 
Beidler stützte ihre Ansprüche daraus, daß sie aller­
dings geboren sei, als die Ehe der M utter mit v. 
Bülow noch bestand, aber daß sei nur rein äußerlich 
der Fall gewesen. Auch die Kinder Eva und Sieg­
fried seien außer der Ehe geboren und gäben sich 
doch als Nachkommen Wagners aus. Frau Beidler 
berief sich ferner darauf, daß Wagner sich mehrfach 
zu der Vaterschaft ihr gegenüber bekannt habe^ — 
Die erste Verhandlung in der Angelegenheit fand 
am 17. April statt. Das Gericht beschloß, eine ehe­
malige Angestellte des von Bülowschen Hauses, eine 
Frau Mrazek, als Zeugin darüber zu vernehmen, 
ob zwischen den Bülowschen Eheleuten um die frag­
lich Zeit eheliche Gemeinschaft bestanden habe. Die

schwingen sie sich in grotesken Tänzen. Fluchende 
Soldaten drängen sich dazwischen und sogenannte 
Heilige mit blassen Lippen und tiefliegenden 
Augen, abgezehrt wie Gestorbene, murmeln 
fromme Sprüche und Eebetsformeln. Schlangen- 
bändiger zeigen ihre Künste, und das Volk tobt 
und jauchzt ihnen zu. Korangelehrte in wallen­
den Gewändern streben feierlich dem Gotteshause 
W.

Raham ist ganz benommen von der erdrüc­
kenden Fülle dieses ewig wechselnden Bildes. 
Doch nur flüchtig streift ihr Blick das fremdartige 
Gewirr.

S ie forscht nur immer, wenn irgend ein 
vornehmer Mann, gefolgt von seinen Frauen 
und Sklavinnen, durch die Menge reitet oder zu 
Fuß der Moschee zustrebt, ob er nicht Uld Kadors 
Züge trägt. S ie hat sich bisher fast immer an 
Hofstedts Seite gehalten, aber jetzt ist ihr Hof 
stedt plötzlich entschlüpft, und sie sieht ihn neben 
Jte herschreiten.

Ihr Antlitz ist fast ganz verhüllt, nur die 
Augen blicken groß unter dem weißen Haik, der 
ihre ganze Gestalt vermummt, hervor.

Feuerrot leuchten darunter nur die kleinen 
Babuschen hervor, die ihre Füße umkleiden.

„Wir kommen nicht weiter," bemerkt Fab 
kenstein, energisch einen Wasserverkäufer zurück 
drängend, der mit einer großen Glocke gerade 
vor Raham einen tollen Lärm vollführt. „Ich 
glaube, wir müssen einen Augenblick.warten."

Gehorsam blieb Raham stehen, Dabei such­
ten ihre Augen unwillkürlich die seinen.

Wie scheue Vögel flatterten sie gleich darauf 
aber wieder davon.

Wie tiefgründig ihre grauen, schwarzbewim

82 Jahre alte Frau, die zwei Tage später starb, 
sagte kommissarisch aus, daß die Eheleute ein ge­
meinsames Schlafzimmer benutzt hätten. Die er­
neute Verhandlung fand am 12. Ju n i statt. Der 
Vertreter der Frau Wagner und ihres Sohnes Sieg­
fried teilte in seinem Plaidoyer u. a. mit, daß in­
folge der Angriffe auf seine Mandanten die Exi­
stenz von Wahnfried und der Festspiele gefährdet 
gewesen sei, da von den verkauften Billets oa. 400 
wieder zurückgeschickt worden seien. Bezüglich der 
Vaterschaft Wagners existiere nur eine Urkunde, daß 
sei ein Schriftstück vom Oktober 1878, und in dresem 
Schriftstück werde lediglich der Sohn Siegfried als 
eigenes Kind anerkannt. Der Rechtsbeistand stellte 
sich dann weiter auf den Standpunkt, daß Frau 
Beidler und ihr Ehemann den Kampf gegen Wahn­
fried nur aus pekuniären Gründen führten, um den 
Besuch der Festspiele zu Gunsten der Vorstellungen 
am Prinz-R-egenten-Theater zu beeinträchtigen. Der 
Rechtsbeistand bezeichnete sogar das Prrnz-Regen- 
ten-Dheater und das Münchener Wagnerdenkmal 
als eine Verhöhnung Richard Wagners. Gegen diese 
Behauptungen hat übrigens schon Generalintendant 
Ernst v o n  P o s s a r t  in einer öffentlichen Erklä­
rung Stellung genommen. Der Vertreter von Frau 
Isolde Beidler berief sich zur Begründung der Va­
terschaft Wagners auf eigene Aussprüche von diesem, 
auf die auffallende Ähnlichkeit seiner Mandantin 
mit Wagner und auf das Zeugnis von ehemaligen 
Hausgenossen der Familie Wagner. — Die Urteils- 
Verkündigung wurde für heute Vormittag festgesetzt. 
Das Gericht beschränkte sich lediglich auf die rein 
formale Seite. Da Frau Isolde Beidler in der Ehe 
der Frau Eosima mit Hans von Bülow geboren 
sei, habe sie auch als Kind Vülows zu gelten. Ih r  
Antrag auf Anerkennung der Vaterschaft Wagners 
durch ihre Mutter wurde daher kostenpflichtig abge­
wiesen. Frau Isolde Beidler wird wahrscheinlich 
gegen das Urteil Berufung einlegen.

MlilmigfaltisikS.
( E i n  D r e i s t o c k w e r k - B a h n h o f  i n  B e r -  

l i n . )  Die Hoch- und Untergrundbahn in Berlin, 
das schnellste Verkehrsmittel der Reichshauptstadt, 
hat solche Ausdehnung genommen, daß die Gesell­
schaft, nachdem verschiedene neue Linien in Betrieb 
genommen sein werden, auf dem Nollendorfplatz 
einen dreistöckigen Bahnhof errichten wird, teils 
ober-, teils unterirdisch. Der Dreistockwerk-Vahn- 
hof wird ein noch kühneres Werk der Ingenieure 
werden als das früher vielgenannte Gleisdreieck, 
das vor einigen Jahren jedoch, da die Polizei seiner 
Sicherheit mißtraute, von Grund auf umgebaut 
werden mußte.

(Z u  e i n e m  b l u t i g e n  K a m p f )  ist es 
gestern Morgen 5 Uhr im Hause O ranienburgs 
Straße 46/47 zwischen drei Einbrechern und dem 
W irte des Hauses gekommen, der die Diebe Lei der 
Arbeit überraschte. Der Hauswirt machte gegen­
über den Einbrechern von seiner Waffe Gebrauch 
und streckte durch einen Schuß einen der Diebe 
nieder, sodaß er schwerverletzt nach der Lharitee 
gebracht werden mußte. Ein zweiter konnte fest­
genommen werden, während es dem dritten gelang, 
zu entkommen

( E i n  s c h r i f t s t e l l e r n d e r  B r a n d ­
s t i f t e r . )  Das Schwurgericht in T r i e r  verurteilte 
den 29jährigen Kaufmann Hugo Müller aus W ies­
baden zu zehn Jahren Zuchthaus, weil er neben 
verschiedenen Einbrüchen nachts ein Hotel in Brand 
zu stecken versucht hatte. I n  der Verhandlung ver­
las der Vorsitzer Teile aus einem Roman, den der 
Angeklagte im Gefängnis zu Cochem geschrieben 
hat, und in dem er in formvollendeter Sprache die 
Empfindungen eines nach langen Jahren  aus dem

perten Augen unter dem weißen Hark hervoc-- 
leuchteten.

„Ich fürchte, es ist alles nutzlos." kam es 
dann seufzend von ihren Lippen. ..Wie oft 
glaubten wir nun schon, dem Ziele nahe zu 
sein., und immer wieder müssen wir erleben, daß 
unser Hoffen vergebens war."

Falkensteins Augen flammten unter der 
weißen Kapuze hervor.

„Wir sind ihm aber auf der Spur Gräfin. 
Es ist durch einwandfreie Zeugen erwiesen, daß 
Uld Kador den Weg nach Marrakesch genom­
men."

Raham schüttelte den Kopf, während sie ge­
schickt einem schwer schleppenden Lastträger 
auswich, um beinahe über einen seine Waren 
anpreisenden KonfekLHLndler zu stolpern, der 
laut sein „Merike, Merike" um sich schmetterte.

Ein Zittern war in Rahams Stimme, als sie 
entgegnete: „Wir sind nun bald zuende, wohin 
soll uns der Weg noch führen?"

„Sie sind mutlos geworden, Gräfin? Wollen 
Sie Ihr Ziel aufgeben?"

Rahams Augen blitzten drohend auf.
„Nie!" rief sie fast laut und ihre Hand 

raffte den weißen Haik über der Brust zib 
sammen.

„Ich will ihn finden oder untergehen. Ohne 
ihn getroffen zu haben., kehre ich nie in die 
Heimat zurück."

Falkenstein erschrak vor dem dunkeln Aus 
druck in Rahams Augen. Welch eine leidem 
schaftliche, glühende Seele wohnte in dieser Frau, 
deren Augen sonst so kühl, und stolz in die Welt 
blickten!

Trommelwirbel schallt jetzt an ihr Ohr. 
Braune Berbersöhne kommen in lichter Dscho

Zuchthause entlassenen S träflings schildert und be­
schreibt, wie dieser neue Verbrechen begeht, um 
weiter ein Herrenleben führen zu können, schließlich 
aber wieder der Gerechtigkeit in die Hände fällt.

( F l e i s c h v e r g i f t u n g . )  I n  L e n h a u s e n  
Lei Attendorn erkrankten nach dem Genusse von 
Pökelfleisch vier Personen in  einer Familie. Ein 
S tudent der Medizin ist der Vergiftung' erlegen, 
die Frau des Hauses schwebt noch in Lebensgefahr, 
die anderen Erkrankten haben sich wieder erholt.

( D i e  E r d s e n k u n g e n  i n  P a r i s . )  Der 
konservative Deputierte Denis Eochin beantragte 
unter Hinweis auf die Montag Abend durch die 
Erdsenkungen verursachten Unglücksfälle die Ein­
setzung eines parlamentarischen Ausschusses Zur 
Untersuchung der unter der Leitung der Seine- 
Präfektur ausgeführten Straßen- und Wegebauten. 
Ebenso meldete der konservative Deputierte Binder 
in der Kammersitzung am Donnerstag eine Jnter» 
pellation an über die infolge des jüngsten Un­
wetters in P a r is  vorgekommenen Unglücksfälle und 
verlangte, daß die Erörterung darüber sobald als 
möglich stattfinden solle. Der Minister der öffent­
lichen Arbeiten Renoult erklärte, daß er die Kam­
mer in der nächsten Woche über die Ergebnisse der 
eingeleiteten Untersuchung unterrichten werde, und 
schlug vor, die Angelegenheit am Freitag den 26. 
d. M ts. zu erörtern. Der Sozialist Laughe behaup­
tete, daß die Erdsenkungen hauptsächlich auf die 
schleuderhaften Arbeiten der Bauunternehmer Zu­
rückzuführen seien, und verlangte, daß in die von 
dem Minister der öffentlichen Arbeiten eingesetzte 
Untersuchungskommission auch mehrere Mitglieder 
des Erdarbeitersyndikats entsandt würden. Da der 
Minister der öffentlichen Arbeiten diese Forderung 
unbeantwortet ließ, erhoben die Sozialisten einen 
furchtbaren Lärm, sodaß der Kammerpräsident 
Deschanel sich schließlich genötigt sah, die Sitzung Zu 
unterbrechen

( S c h w e r e r  U n f a l l  b e i m  S a l u t s c h i e -  
tzen.) Das italienische Truppentransportschiff 
„Ju liana" ist Donnerstag aus Menevia kommend, 
in den Hafen von A d e n  eingelaufen. Als das 
Schiff den vorschriftsmäßigen S alu t für den briti­
schen Gouverneur abfeuerte, ereignete sich ein 
schwerer Unfall. Eine Kartusche explodierte Zu 
früh. Zwei Seuleute wurden getötet und ein Ar­
tillerist so schwer verletzt, daß an seinem Aufkommen 
gezweifelt wird. An Bord des Schiffes wurde durch 
die Gewalt der Explosion beträchtlicher Schaden 
angerichtet.

( Z u r  U n t e r s u c h u n g  d e s  E m p r e ß -  
U n  g lu c k s .)  Norsk Telegraphenbureau in 
E h r i s t i a n i a  veröffentlicht folgendes: Die Er­
klärung, welche nach Telegrammen aus Quebec die 
Reeder der „Storstad" der Untersuchungskommission 
vorgelegt haben sollen, ist, wie die Reederei Klave- 
neß mitteilt, vollständig falsch. Eine derartige Er­
klärung ist weder von der Reederei noch von dem 
Kapitän der „Storstad" abgegeben worden. Die 
Behauptung, daß die „Storstad" kurz vor dem Un­
glück nicht dem Steuer gehorcht habe, ist nicht rich­
tig. Die Hauptgesellschaften, bei denen die „Stor- 
stad" versichert ist, bezeichnen die Telegramme aus 
Kanada als tendenziös. S ie fordern die Presse und 
das Publikum auf, diese mit Skepsis aufzunehmen 
und mit ihrem Urteil zurückzuhalten, bis die Unter­
suchungskommission und das Gericht eine Entschei­
dung gefällt haben.

labba einhergesprungen. Um.ihr Haupt schwur- 
gen sie mit wüstem Geschrei ihre Steinstotzflin. 
ten, um sie dann jauchzend in den Boden ZU 
schießen. Sterne und S and  fliegen auf. Pulver.' 
rauch erfüllt die Luft. Immer ohrenzerreißend^r 
schwillt der Lärm an. Falkenstein bat Raham 
an die weihe Mauer eines Hauses aerettet. Er 
steht vor ihr und möchte ihre schönen, kühlen 
Hände, die jetzt in zitternder Erregung den H^' 
halten, in die seinen nehmen und ihr sagen: .

„Was fürchtest du, bist du denn nicht ber 
mir? Fühlst du nicht., daß so lange ich lebe, 
keiner dir ein Haar krümmen darf, daß delll 
Leben das meine ist?"

Hofftedt und Jte hatten sich fetzt auch einen 
Weg durch die Menge gebahnt und traten aNi 
Falkenstein und Raham zu. Jte berichtete:

„Es ist ganz unmöglich, bis zur Moschee Zu 
gelangen, und doch war es mir. als sähe ich 
drüben., bei den Vrotverkäuferinnen am Ein-' 
gang, Herrn von Herberg mit so finsteren A ug^  
umhergehen, daß mich ordentlich das Kraule' 
anging. Wenn er uns doch nur hier entdeckte. 
Wir könnten ihm dann zuwinken, und ^  
könnte sich einen Weg zu uns bahnen." - ,  

„Genügt Ihnen mein Schutz nicht. KoMtep 
chen?" flüsterte ihr Hofftedt zu. . .

Jte legte behaglich ihr weißverschlerer ^  
Haupt gegen die Mauerwand und sah urit eme 
mutwilligen Lächeln ihrer braunen Aug 
schweigend in Hofstedts Gesicht, während Falten 
stein und Raham eifrigst die immer von ueu  ̂
herandrängenden Menschfmmassen durchmU!  ̂
ten, mit einem krankhaften Forschen, einer g 
belnden Hast, die beiden fast den Atem benay 

Hofftedt faßte blitzschnell nach Jtes H E -  
„Komteßchen " bat er ganz sanft. (§-
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NE" wegen vollständiger Aufgabe sehr billig. -W 8

Auf alle nicht zurückgesetzten Waren gewähre bis zum 3. J u li
1 0 ° ! °  k s d s « .  d V

Umtausch ausgeschlossen. "W U WM" Streng feste Preise.

U  i H l l t t l L M N I  I N < I .
J n h . :  O r k s r  S t s o k s n .

M W W M M
l^r(i7-i<»«iv,xiv>n.>.i.»<(>^>>:nv 
»i.i ii>ir>s»nxi,i >> <>!»>.'
i M i s M l r c i . i ' i u i i ' i

K68edsft8-V8rikgllllg.
i? 1 rv t« S L  » p l s r s e N e «

M s U s r  S o n s i k
uuä ^

V e rg e ö sse ru n g L -K n s is I t

K ltz it tz 8 ti- .  2  -  I t z l .  5 3 k
LinSanL L aekestrasse. 

Oexrünäet 1898.
1914 neu erbaut.

2. O esekätt:
? k o r n  S U d l v a r s p I s t r .

^ elep k on  1044. 
LiZenes O esekattskaus 

im l^UKer.

kbotoLraxd knr die NitZliocler 
äes äeursoben Okkiriers- nnct 
äes Iboruer Bskratev - Vereins.

Ü S i k l I e l Z t  7^'Z^
l'L.rd- u. ^erueblos. KeivLZt äie Lopk- 
iLut v. Ledlippsn u. LeMnnen. dekörä. 
ien HLLrvuod3,vsrdüt. ^Larsus-stt u-

aiLinaer. ILU8. v. ^.neruenn. Lvor 
in  Ls-rtons ü. Ll. 1 .- u. 0.50. ^iernals

spots: LuSvrs L Vo., R. 8»' 
Ikisvier. Laaer-str. 2Z, Sago 
aas». LUr. kroake. êustacit, 
orkt 14, Smll Veder, Lulw er-
?UL86 20.

- 1

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein.

-  ____ Machen S ie  einen letzten
Versuch; es wird Ih n e n  nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., P orto  extra. D is tr. Versand. 
Apotheker«. M ö lle r NeLk.. B e r! ir iL .2 0 , 

Turmstr. 16.

»H» hllrmhlkii-Leiilkil »j»
chron., Geschlechts», Blasen-, Hautkr. 
Erfolgreiche Methode beiveralt. G o n o r r ­
höe u. Syphilis. Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr. Giftfreie Kur. 
Briefl. Ausk. u. Prosp. gratis. J«stU ut 
18. IR u i 'ä « A 7, B e r lin , F riedrrch- 
slrahe 112 « .



ttöuigi.
prerch.

Nlasseu-
lotterie.

Zu der am 10. und 1t. J u l i  1014 
stattfindenden Ziehung der 1. Klaffe 
231. Lotterie sind noch

l 1 1
l 2 4 8 Lose

n 0 20 10 5. M ark
zu haben.

V  o  r i i  i r  170 -s L^L.
köuigl. preuß. Lotterie-E innehm er, 

Tvo r'.l, Fernsprecher 1036.

werden s a u b e r  und prompt zu soliden 
Preisen ausgeführt.

ll. 6/riIoMi, Gklbklstr.18.1.
Kachelöfen

billigste Bezugsquelle.
S arLLkm vk, Töpferm eister,

_______________Bankstraße 2.

MMufsrm,
welche 2^2 Jahr in einer Fleischerei tätig 
war, sucht S te llu n g  per 15. 7. Angeb. 
unter w .  8 . an die Geschäftsstelle der­
ber „Presse" erbeten.

sofort leichtere Arbeit oder 
T H L W ü  Vertrauensposten. Ein Leder­
arbeiter. Angebote unter IZ  N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

M le iu l iM lio tk

Möglichst gleich erster, verheirat., eoaug

Beamter gesucht.
Persönliche Vorstellung unter Vorlegung 

der Zeugnisse bis 26. Jun i oder vom 
15. J u li ab.
Rittergut Nielub b. Bliesen Wpr.

Tüchtige

gegen hohen Lohn und dauernde Beschäf­
tigung stellt sofort ein v k r .  L o rrsu s ,
Baugeschäft. S ensb u rg , Ostpr.______

U Mlkl
gesucht, Stundenlohn 60 P fg.

1 - s u l c e I ,
Baugeschäft und Architekturbureau, 

A l l e n s t e i  u.

Schlosser
stellt sosort ein

ks s rg  Lsv lm , Viseubau-Austalt.

Schloffergeselle, 
sowie ein Lehrling

können sofort eintreten. ?LS2L i,
Schöusee. Kunst- und Bauschlosserei.

Malevgehllfen und 
Lehrlinge

stellt ein____ L » I , n .  Malermeister.

1 Lehrling
kann eintreten.
____ M . V SetL 'KeLs, Schlossermeister.

An Maler,
der mit Anstreichen von landwirtlchaft- 
lichen Maschinen vertraut ist. sowie ein

Arbeiter
fü r dauernde Beschäftigung g e s u c h t .

Maschinenfabrik
N a x  W rs v L -L U rM s s

Mehrere kräftige

Arbeitsburschen
sucht von sof. kalneüoiVLkr, Lindenstr. 58.

W MerUW M A r
kann sich melden.

S e ru bsrü  L i i l ls r ,  K oh ienhaud lu ttg . 
M ocker.

1 iiltml L«WMe
wird von sofort gesucht.

Konditorei Vorsel«.

Ein anstand. FrSnlein
als Verkäuferin für eine Militärkantine 
von sofort gesucht. Angebote unter N .y .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

BüfetLrere mit Kaution, M a ­
terialisten für Kantinen, Kellner- 
lehrlinge, Hotelhansdiener, Kut­
scher und Burschen erhalten jeder­
zeit Stellung.

81airi8!rnr8 I-6 ^ u u ä o n 8 lL i,  
gewerbsmäßiger Stelleuvermittler, Thorn, 

Schuhmacberstr. 18, Fernsprecher 52.
Tüchtiges älteres

Iienstmädcheu
für kleinen Haushalt bei hohem Lohn 
von sosort oder später gesucht, auch durch 
Verm ittlung. Zu erfrageu in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

81auntziick 

! !  kL'M86 !!

vorsserüoLter 83.18ON verLaute ioli
ssmküvks SIuZs» ii.Lo8tümrövLs

2R Lpott-billiASR kr6i86ü.

D ie  ü 6ra .b A 68 6 t2 t6 R  k r 6 i8 6  8 m ä  a l le  ä s E e b  

in blanen 2M 6R ank äsn LtiLstten 211 
6 1 '8 6 l l6 R  u n d  8 i n ä

kesieiiiigung 
oiine Xsukrwsng 

erwünsoiii.

Sesoiiten 8is bitte 
ciie 8oiieufenstei'- 

kuslegen.

Ea. 1888 Ztr. gesundesUmstände wegen verkaufe zu günstigen,
Zahlungsbedingungen meinen bildschönen

_____________

Wuleüi,
mit Stenographie und Schreibmaschine 
bestens vertraut, w ird zum baldigen An­
tr it t  gesucht.

Angebote unter / I .  8 . 88 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Saub. AuswarLerin
wkrd gesucht Fischerstr. 55 b, pt., l.

Auswsrtesrau
ab 1. J u li gesucht Brückenstr. 10, pt.

AkliI II. YIIPlllkktll

von 100 Mk. an verleiht 
v U l .  streng reell, bis tret u.
schnell. O . B e r lin  180.
Oranienstr. 165a. Größte Umsätze seit 
Jahren, Provision erst" bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrückzahlung. Bedingungen 
gratis und franko.

1 S -2 G  SSÄ M s rk
hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 
auf ein neuerbautes Zinshaus auf der 
Bromberger Vorstadt zu zediereu gesucht.

Angebote bitte unter L. L. V. an die 
Geschästsst. der „Presse" zu richten.

8888 Mark
zur sicheren Hyvothek hinter 26 000 M k 
aus ein städtisches Geschäftsgrundstück, 
welches m it 42 000 Mk. belastet ist, vom 
1. Oktober gesucht. Angebote unter 1^. 
M .  1 .  an die Geschästsst. d. „Presse".

i s s o o  t t k . ,
auch geteilt, auf sichere Hypothek zu ver- 
geben. Augebote unter IM. 8 . 38 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

iik itliliiskll

Srunc! 
stück.

!c
,  oh

S ta ll für ca. 100 Schweine ist im gan- 
oder teilweise zu verkaufen oder zu v 
pachten. Lindenstr. 45 a

Fortzugshalber verkaufe mein in bester 
Lage von T h o rn -M o cke r an der Haupt­
straße gelegen, s, fast neues

MU- W» KWItShw
mit großem Hof. Obst- und Gemüsegarten 
für jedes Geschäft passend. Gest. Angeb. 
u. k . 86, postlag. Thorn-Mocker erb.

Fuchsstute,
ungarisch, 1,72 in, 8 Jahre alt, preiswert 
zu verkaufen. Zu  erfragen bei Vize- 
Wachtmeister Lsd lsvd m tü l, 3. Eskadron, 
Ulanen-Regiment 4, da Besitzer längere 
Ze it beurlaubt.

Wirtschaft
in A-l. wal-au. kreis Lulm,
ca. 70 Morgen M ittelboden einschl. 
ca. 12 Morgen sehr gute Wiesen, 
gute Gebäude und lebendes nud 
totes Iuven ta r ist preiswert bei 3 bis 
5000 M ark Anzahlung zu kaufe«.

v e r n k s r s S  V r i e k l ,
Adl. Waldau. Kr. Eulm.

Alts tadt, gute Lage. ist billig zu ver­
kaufen Angebote unter M .  ZZ. 6 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Grundstück,
21 Morgen gute Acker und Wiesen, mit 
Gebäude, totem und lebendem Inventar, 
bin ich willens zu verkaufen.

T h o rn -M o cke r, Waldauerstr. 63.

SchmiedegruMück
mitStellmacherei, Einwohnet Haus,Garten, 
großem Hofraum und Nebeuräumen ver­
kauft umständehaber Hsorg Z M v s m p , 
T h o rn - M ocker, Amtsstraße.

Das im Versteigerungstermin (16. 
6. 1914) erstandene Grundstück des 
Bäckermeisters

Schuhmacherftratze 12
ist bei festen Hypotheken und geringer 
Anzahlung preiswert zu verkaufen. 

Auskunft erteilen:
Geh. Justizrat Trommer. 
Bureauvorsteher Vamrau,

Thorn, Allst. M arkt 16.

Grundstück
preiswert zu verkaufen 
____________  Coppernikusstraße 35.

112 Morgen,
Kreis Thorn, an Deutschen zu verkaufen. 
Anzahlung 10 000 Mk. Nehme kleine 
Besitzung in Zahlung, wenn bar zugezahlt 
w ird. Näheres beim Besitzer 
N r r i ä t k e .  Schwarzbruch, od.

Thorn» Strobandstr. 13.

H «  SnmMckT^
20 M org. Weizeuboden m it großen! Obst- 
garten und lebend, und totem Inventar, 
20 M in . von der Lissomitzer Bahnstation, 
Kirche und Schule auf der Stelle an der 
Lissomitzer Chaussee, steht zum Verkauf. 

p r s u r  L a L N rL v v s k t, T h . P apau . 
Fortzugshalber sind von sogleich

Möbel
zu verkaufen Altstädt. M arkt 12, 1.

1 Blisett, s Geldschrauk, 1 
Bücherschrank

u. a. m. zu verkaufen Bachestr. 16.

aus der Scheune hat abzugeben

Mtel'MMUsee,U.WlN,
Post Klein Trebrs.

W»»»izSliilB>>lt

„Zucker,
6 Jahre alt, fehlerfrei, br. m. kl. S t. u. 
6" groß, für Pferdezucht und Renuzwecke 
besonders zu empfehlen.

b s l « r s k s n 0 ,
Kressen bei Melno Westpr.

^stehen zum Verkauf
Mettienstraste 99.

Möbl., freund!. Zimmer.
auf Wunsch Klaoierben., von sos. od. spät 
zu vermieten Heiligegeiststraße !, 3.

Sofort lieferbar!
Vorzüglich erhaltener

48" Lanzkasten
mit gara,ltiert marktfertiger Reinigung, 
dazupasseude, fauber durchreparierte

Lokomobile,
auf Wunsch auch E leva to r. Nähere Aus- 
kunft erteilen

U oU sm  L  N v s s ls r ,
D anzig r . ,  G raudenz.

Spazierwagen,
seiner Federwagen und Geschirre zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

M  «WtkM N A
(Jrlm er) billig zu verkaufen

Gerechtestraße 18, 1.

Diverse Chaiselongues,
Sofas, wie eilte gebrauchte G arn itur 
(60 Mk.), 1 Posten Künstlergardiueu, 
eleg. Muster, schon von 6 Mk. an, 
sowie 1 Schreibtisch (Eiche), K lub­
sessel und Sofas, Vertikow, Umbau 
wegen Aufgabe dieses Artikels zu 
jedem annehmbaren Pre is.

B r o d e ln ,  Tapezier und Deko­
rateur, Schuhmacherstr. 2.

Windmotor,
6 m Raddurchmesser, aus 14 w  hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen 
RaSolk R vüm sllu , Thorn , Ulanenstr. 2.

Grüne Plüschgarmtur und 
Lrnmeaux

zu verkaufen. Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe

U e M W lW
passend für Kolonial-, Schuhwaren, oder 
Kurzwarengeschäst.

^ ls ,eo ll»A^ Neust. M arkt 1.

Vornehm eingerichtetes

l!i
von sofort zu vermieten.

Jnukcrhos, 4 Tr.
Ju meinem Neubau Königslr. 2? find

2 Lüden
mit Zubehör und mehrere

3-Zimmcrwoh«uugeil
vom 1. 10. zu vermieten.

ÄL. MrLNßiSL', Fleischermeister

ist em

nebst Wohnung, S ta ll, Werkstatt, eigene 
Einfahrt, großem Hofraum, in denkbar 
bester, konkurrenzloser Geschäftslage, in 
welchem mehrere Jahre Fleischerei m it 
großem Erfolg betrieben wird, in der 
Nähe der Kasernen, m it herrschaftlichen 
Wohnungen (die Räume sind auch zu 
jedem anderen Geschäft passend) zu ver­
mieten. Anfragen erb. vLö lm  M e ü ll. ,  
Culm a. W .

5-und 6-Zimmer- 
wohnung

mit allem Zubehör, Burschengelaß und 
Pferdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver­

mieten.

1!tzj»rie!i IM m A iiiH . i». b. H.
Melliennraße 129.

m it Zubehör, Bad, elektrischem Licht, im 
«,«S8.-LLtL'schen Hause, Schuhmacher­
straße 12, von sosort oder 1. Okt. 1914 
zu vermieten. Auskunft geben 

Blumengeschäft L - a n K v ,  Schuhmacher­
straße 12, und

Bureauvorsteher D a n n . '» ,« ,  Altstädt. 
M arkt 16.

MlllW WW....
Der am Bahnhof Pensau sow

gegenüber dem bekannten Hochw 
zelegeue

A u s f l u g s s k t
netet den verehrten Vereinen, S c h "^  
lud Ausflügler« m it den

geräumigen Lokalitäten.
owie idyllisch gelegenem Garten ' 
reiiehmen Aufenthalt.

Verbindung Kleinbahn Thorn 
Zcharnau. .

Um freundlichen Zuspruch lütter 
K .  G a s tw ltt.

Lridlffch
G r r n M e r g lm g  nach

Empfehle den geehrten Herrschaft"'^ 
Ausstüglern und Vereinen niernv 
chöuen, geräumigen Lokalitäten 
wie Garten.

Für gute Speisen und 
tränke ist bestens gesorgt.
Anstich nun MiiiOkrgtt M

Uni sreiindlichen Zuspruch bittei
M m .  8 .  U s r y u s r n l '

Rückfahrt des Sonderzuges 
Seibitsch S.3V Uhr.

Telephon: Leibitich 9.
Ich habe durch Landzukauf meinen 

Garten vergrößert,besonders durch ein 
große Wiese zum Spielplatz.______ _

Philipps  ̂
und Niedermühle.

Empfehle dem geehrten Publikum 
verehrten Vereinen von Thorn und u> 
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

Bom Bahnhof Schiipitz 20 Minuten.
L .  S s r i e l .  Gastwirt.

Sonntagsfahrkarten von Thorn Sta 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin- un 

Rückfahrt 50 Pfg.________ -

Waldpark
Ottlotschin-

V e r b i n d u n g  v o n  u n d  u aH 
T h o r  n.

Ab Thorn Hauptbahnhof:
613, 1044, 1156, 158, -Z27, 420, 71s

Rückfahrt:
910, 1140, 224, 442, 557, A m , 10L ,  
An S o n n -  u n d  F e s t t a g  e' 

werden für die Personenzüge und sû  
den Souderzug (ab Thorn 3 ^ ,  ̂
Ottlotschin Sonntagskarten ä"'^ 
ermäßigten Preise ausgegeben.

Den verehrlichnen Vereinen, Schuld 
rc. halte ich den beliebtesten

L u rk lu s ro r t
Thorns bestens empfohlen.

F ü r gute Aufnahme werde ich ) ^  
bemüht sein und bitte um freundlich^ 
Zuspruch.

Hochachtungsvoll .
BahnhofswlA

PeNflsn ^
mit vollständiger Einrichtung billig ^  
verkaufen. Angebote unter LL. 1 0 s   ̂
die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Knaben-TurnanM 
und Kindermäntel,

fertigt Tuchmachers«-. 7 , ^

von 14^ 
35 fam K

vvelckv kürstlicko l-akaien, Diener 
Kellner werden wollen, 8uck1 rur 
biläunz kupka's öreslsuor viener- ^  
LoNnerscdulo, Oabilrslr. 156. ?ro8p. uU'. 
Ltellune sokorl ciurek Verm. Neise verß^

Ä S k E

S0 "' I r .^ , i
ZZMI Essz'S-
S llS s s ß S

3469 dewinne iw  W erts von

so o o o
isooog
> looog

korto ullL Liste 2S l'k.

K . k . k r ö S Ä



vr. M .

v k  Seuchen in Rußland.
Infolge der Erklärungen des preußischen Land­

wirtschaftsministers im Herrenhauje über dieMaul- 
und Klauenseuche veröffentlicht die russische Veteri- 
narverWLltung in den offiziellen russischen „Regie­
rungsanzeiger? eine längere Erklärung, in der sie 
nachzuweisen sucht, daß die Seuche in Rußland kei­
neswegs so weit vevoreitet sei, wie der Minister 
ausgeführt hat. I n  der Erklärung heißt es:

Die Maul- und Klauenseuche herrschte m 
Deutschland im Laufe der letzte ununterbrochen. 
Man dürfe daher nicht von einem Wiederausbruch 
der Seuche in Deutschland unter dem Einfluß irgend 
welcher Ursachen von jenseits der Grenzen sprechen. 
Seit Beginn des Jahres hätten sich die Verhältnisse 
bezüglich der Seuche in Rußland und Deutschland 
wie folgt gestaltet: Es seien vorgekommen in
Deutschland rn den vier Grenzprovinzen: im J a ­
nuar 6ö, im Februar 74, im März 75, im April 82 
Ausbrüche; im übrigen Deutschland: im Januar 
140, im Februar 85, im März 69, im April 68 Aus- 
brüche; in Rußland in den stoben Grenzgouverne- 
ments: im Januar 24, im Februar 24, im März 
17, im April 11 Ausbrüche; im übrigen europäischen 
Rußland: im Januar 96, im Februar 102, im März 
84, für April sei die Ziffer noch nicht ermittelt. 
Daraus ersehe man einmal, daß die Verbreitung in 
Deutschland viel stärker sei als in Rußland, sodann, 
daß die Seuche in den deutschen Grenzprovinzen im­
mer mehr zunehme, während sie in den russischen 
Grenzgouvernements immer abnehme. Daraus 
folgt, daß gerade Rußland eine größere Aufmerk­
samkeit hinsichtlich des Schutzes seiner Grenzgebiete 
gegen die Einschleppung aus Deutschland aufwenden 
müsse. Dank der in Rußland seit dem Jahre 1897 
eingeführten besonderen Veteriuäraufsicht über die 
nach Deutschland auszuführenden Schweinetrans­
porte fei in den ganzen 16 Jahren in Deutschland 
kein einziger Fall festgestellt, daß aus Rußland nach 
Deutschland ein kranker Transport ausgeführt wor­
den sei, so daß man unzweifelhaft, wenn auch nicht 
von einer völligen Gefahrlosigkeit, so doch nur von 
einer minimalen Gefahr sprechen könne, daß Ruß­
land als Ansteckungsquelle für die Maul- und 
Klauenseuche in Deutschland gelten könne.

Die russische Veterinärserwaltunq kommt auf 
Grund ihres umfangreichen Materials zu dem 
Schluß, daß die Bemühungen der deutschen Behör­
den, die Verhältnisse so darzustellen, als ob Ruß­
land die Seuche fortpflanze, keinerlei sichere Grund­
lage Hütten Im  jetzigen Augenblick liege die Gefahr 
nicht in den russischen Grenzgouvernements, soirdern 
in den preußischen Grenzprovinzen.

Diese etwas verblüffende Darstellung der 
Dinge will also genau das Gegenteil aller bisheri­
gen praktischen Erfahrungen bei uns mit der Ein- 
M r  lebenden russischen Viehs beweisen. Leider 

sich die obige russische Statistik für uns über­
haupt nicht nachprüfen, aber man wird es uns nicht 
verdenken dürfen, wenn wir trotzdem an ihre 
Glaubwürdigkeit die stärksten Zweifel knüpfen.

Zeitschriften- und Bücherschau.
Ein medizimsch-balneologisches Werk über 

Ciechocmek in deutscher Sprache ist von dem Ciecho- 
cineker Anstaltsarzt Dr. I .  Dembicki neuerdings 
herausgegeben. Dasselbe wird ärztlichen In te r­
essenten, soweit der überwiesene Vorrat reicht, von 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung kostenlos be­
endigt.

Sport.
Die rvestpreubischen ALHlettk-MeisterschasLen

wurden vorigen Sonntag durch den Spielkreis West­
preußen des Baltischen Rasen- und Wintersport-Ver­
bandes in E l b i n g  ausgetragen. Seit Sonntag 
erfreut sich Elbing eines sportgerechten Spielplatzes 
mit Aschenbahn, die den vollen Betrieb des Athle­
tik-Sportes ermöglicht. Das Fest war mit der Weihe 
des Platzes verbunden und brachte spannende 
Kämpfe und knappe Entscheidungen. Von 16 west-

Berliner Brief.
----- ----- (Nachdruck verboten.)

Es war in den ersten Maientagen dieses Jahres 
der mannigfaltigen Unerfreulichkeiten, da schrieb 
ich Ihnen von des talentvollen Max Reinhardt 
(sprich Eoldmann) „Mirakel" (Spektakel-)Panto- 
nnmen im Zirkus Busch diese lästernden Worte: 
. . „Wer das „Mirakel" nicht erlebt hat, hat nichts 
verloren." Ich stand allein auf weiter Flur mit 
einer absprechenden Kritik, die sich wesentlich dar­
auf gründete, daß da in der Arena ein katholischer 
Gottesdienst mit allen Einzelheiten zelebriert wird, 
lediglich um dem Regisseur-Ehrgeiz eines Reli­
gionsfremden Genüge zu tun. Ringsum rauschte 
es im liberalen Blätterwalde von Lobespsalmen ob 
des großen Reinhardt großen Mirakels. Und jetzt? 
Was konnte ich erleben? Ein M a n n ,  ein wirk­
licher Mann ist in unseren Tagen schwachatmigen 
Vekennermutes aufgestanden und hat zur selben 
Sache seine eigene Meinung, die die meinige ist, 
frei herausgesagt und hat sich auch hinterher so gar­
nicht ins Bockshorn jagen lassen, als die ganze 
druckende Linke über ihn herfiel. Das war Dr. 
Arthur Dinier, seines Zeichens Direktor des Ver­
bandes deutscher Vühnenschriftsteller; der schleuderte 
mitten in der Aufführung des „Mirakel" diese 
Worte ins Publikum: „Ich protestiere als Katholik 
gegen diese öffentliche Schändung einer christlichen 
Konfession. Ich beklage es auf das tiefste, daß es 
in Deutschland soweit gekommen ist, daß wir uns 
die öffentliche Profanierung unserer heiligsten Ge­
fühle gefallen lassen müssen, und daß die Christen 
8u lau oder zu feige sind, um dagegen Einspruch zu 
erheben." . . . Jeder Zoll ein Luther,' dieser

Chorn. Sonntag den 21. Ziini IM . 32. Zahrg.

preußischen Vereinen waren 104 Leichtathleten zu 
den Kämpfen genannt, darunter besonders zu er­
wähnen die Vertreter verschiedene: Turn- uno Srv 
ininar-Spielvereinigungen, die in Westpreußen be­
sonders sportfreudig sind. Die einzelnen Resultate 
waren: IW-Meter-Mallaus. 1. Harder (Sem.
Th o r n ) ,  11,3 Sekunden. 2. Dr. Vechler (V.- u. 
E.-V.). 3. Vussing (B.- u. E.-V.). 4. Lingenau.
5. Seydel. Berde Elbinger Sportverern. Harder 
gewann mit ungefähr ein Meter Vorsprung. 1566- 
Meter-Mallaufen. 1. Kraetschmann (V. u. E^V.), 
4 Minuten 31,8 Sekunden. 2. Prawitz (B.- u. E.- 
V.). 3. Neumann (Sem. Pr.-Friedland). 4. urrd
5. Schriewer und Hevelke, (beide B.- u, E.-V.). Ku­
gelstoßen. 1. Lingnau (Etb. S.-V.) 10,10 Meter. 
2. Stamatowitsch (A. S.-K. Danzig). 3. Kunze 
(Elb. S.-V.). 4. Heinrich (S.-V. Marienwerder).
5. Schliep (Sem. Elbing). 406-Meter-SLafeLLe. 1. 
Erste Mannschaft des B. u. E.-V. (Rüdiger, Geib- 
haidt, Vussing, Dr. Vechler) 46,2 Sekunden, 2. A. 
S.-K. Danzig. 3. Zweite Mannschaf des B.- u. E.- 
V. 4. und 5. Elb. Sportverein 1 undll. Stabhoch­
sprung. 1. Vodammer (B.- u. E.-V.) 2,97 Meter. 
2. Lingnau (Elb. S.-V.). 3. Falsehr (M. T.-V.
Danzig). 4. Salemke (Hansa-EILing). 5. Grzes- 
kowiak (Vistula, Th o r n . )  Weiterung. 1. von 
Struszynski (A. S.-K. Danzig), 6,09 Meter. 2. 
Vüfsing (V.- u. E.-V.) 5,82 Meter. 3. Dr. Vechler 
5,80 Meter. 4. Seydel (Elb. S.-V.). 5. Vodammer 
B.- u. E.-V.). 3600-Meter-StaseLte. 1. Erste Mann­
schaft des B.- u. E.-V. (Kralewski, Kraetschmann, 
Prawitz), 8 Minuten 59 Sekunden. 2. Sem. Pr.- 
Friedland. 3. Zweite Mannschaft des D-- u. E.-V.
4. Elb. S.-V. I 5. Elbinger S.-V. II. Diskus­
werfen. 1. Lucyga (B.- u. E.-V.) 32,22 Meter. 2. 
Lingnau (Elb. S.-V.) 32,18 Meter. 3. Hoffmann 
(M. T.-V. Danzig). 4. von Struszynski (A. S.-K. 
Danzig). 5. Kunze (Elbinger S-V.). Hochsprung. 
1. Vüfsing 1,66 Meter. Die übrigen Plätze wurden 
mit Ausnahme des letzten ebenfalls von Ballspie­
lern besetzt; Vodammer, Dr. Vechler, Gebhardt. 5. 
Grzeskowiak (Vistula, T h o r n ) .  Der letzte schied 
infolge einer Verletzung aus, so daß nur die Ball- 
spieler untereinander kämpften. Es wurde nicht 
aausgesprungen. 460-Meter-MaNauf. 1. Harder 
(Sem. T h o r n ) ,  54 Sekunden. 2. Kraetschmann 
(B.- u. E.-V.). 3. Sehring (Seminar Elbing). 4. 
Rüdiger (B.- u. E.-V.). 5. Sittmann (Elbinger
5 . -V.). Harder lief sehr gut und war nicht zu er­
reichen. 116-Meter-Hürdenlruf. 1. Dr. Vechler (B - 
u. E.-V.). 2. Lingnau (Elbinger S.-V.). 3. Engel 
(B.- u. E.-V.). 4. Schulz (Elbinger S.-V.). 5.
Ast (Hansa-Elbing). Speerwerfen. 1. Heinrich (S.- 
V. Marienwerder), 38,23 Meter. 2. Morgenstern 
(V.- u. E.-V.) 38,19 Meter. 3. Rühlmann (Elb. 
S.-V.) 4. Knaust (Zoppoter Turnverein). 5. Lenz 
(Sem. Pr.-Friedland). Im  Gesellschaftshaus folgte 
dann die Preisverterlung.

Agata.
Novelle von G r a z i a  D e l e d d a .

Berechtigte Versetzung aus dem Italienischen 
von C a r l  M. L u d w ig -S tu ttg a r t.

^  ^  —-------  (Nachdruck verboten.)
Sert drei Tagen peitschte ein wütender Südwest­

wind das wilde Meer gegen den nackten Strand. 
Die kleine, von niedrigen Hütten umgebene Reede 
lag einsam, wie das ganze- Jahr über, und man 
horte nur die heulenden Stimmen des Windes und 
der Wellen.

Die beiden Liebenden trafen sich aber dennoch 
unter freiem Himmel zwischen den Felsen. Der 
Mann war zuerst heruntergekommen. Vorsichtig 
und gewandt, von Zeit zu Zeit den Arm aus­
streckend, als wolle er sich dessen versichern, daß 
ringsum nichts Gefährliches sich befände, warf er 
sich aus den schwarzen Sand ins Dunkel. Von da 
aus sah er zu seiner Rechten am nahen Horizont 
die schwarzblauen Berge unter den dahinstürmenden 
Wolken. Der Neumond warf goldschimmernde

„Protestant" von der anderen Richtung! Zwar sein 
Vorstand will ihm alsbald den Prozeß darüber 
machen. Aber er „forcht" sich nicht, erließ viel­
mehr in den Blättern, die national gerichtete sind 
und noch von sich aus Mut haben, eine längere Er­
klärung zur Rechtfertigung seines Verhaltens, die 
man gleichfalls billigen darf. Und nun hacken sie 
alle wie die Krähen auf ihn ein. Ich aber rufe: 
„Heil, Dinier!" Solcher Kerle, die noch eine Mei­
nung haben, können wir mehr brauchen. Und ganz 
recht hatte auch sein publizistischer Vorläufer, 
Julius W e r n e r ,  als er bereits im Januar in 
seiner Zeitschrift „Glaube und Tat" unter dem 
ersten Eindruck der weihnachtlichen Erst-Aufführung 
in Deutschland über das Sensations-Ausstattungs- 
stück schrieb: „Die große Gefahr (neben Monisten, 
Freidenkern, Sozialdemokraten) für das Christentum 
müssen wir darin erblicken, wenn eine bessere 
T h e a t r a l i k  i n  d e n  G o t t e s d i e n s t  e i n ­
z i e h t ,  oder wenn das Heilige unseres Glaubens 
nur unter dem Gesichtspunkt des ästhetischen Wohl­
gefallens geschätzt und zu sensationellen Vühnen- 
effekten benutzt wird." . . .

Hingegen hat uns die tüchtige Te c h n i k ,  die 
weitab von jeder Theaterei rechtschaffen sinnt, 
grübelt, erfindet, um immer wieder zu verbessern, 
ein „M i r a k e l "  beschert, das sich überall einmüti­
ger Zustimmung erfreuen wird: D a s ^ T e l e p h o n  
i n  d e r  We s t e n t a s c h e  ist fürderhin kein holder 
Wahn, nein Wirklichkeit. Die Telephonfabrik Mix 
L Genest hat es unter der Benennung „Mirakel" 
auf den Markt gebracht. Der uhrenförmige Appa­
rat ist so klein, daß er in die Westentasche hinein­
geht. Du schließest ihn an die Klingelleitung an,

Lichter auf das tiefblaue Thaos von Felsen, die steil 
zum Meer abfielen und links in eine lange Reihe 
von Klippen ausliefen. Die Felsen verschlangen 
die hüpfenden Wellen und spien sie wie gesättigte 
Ungeheuer wieder aus. Der Mann sah nach den 
schweigsamen Hütten, und es war ihm, als hörte 
er durch das Brausen von Wind und Meer ein 
Stöhnen. Vielleicht war es ein Kranker; denn die 
Badegäste waren beinahe alle kranke Bauern, die 
aus dem Innern des Landes und weit her in 
Wagen oder auf duldsamen Pferden kamen, um hier 
zu genesen. Vielleicht war es ihr Gatte, der ver­
wundet und kraftlos, wie ein Aussätziger, sich über 
das Wetter beklagte? Dies war wahrscheinlich auch 
der Grund, warum sie so lange auf sich warten ließ.

Aber deshalb war der Mann nicht ungeduldig. 
Kam sie spät oder früh, kommen mußte sie doch, und 
er dachte an die andere, die er nicht erwartete und 
die niemals gekommen wäre, obgleich er mit zwei 
Schritten bei ihr hätte sein können. Er wandte sich 
um, den Kopf auf die Arme gestützt und kaute den 
salzigen Sand. Und wiederum drang das Stöhnen, 
als käme es aus der Erde, bis zu ihm, während das 
Rauschen des Meeres und die Unruhe seines Her­
zens sich in einer einzigen Schwingung auflösten. 
Er sprang auf und lauschte; aber er hörte nichts 
als das Heulen von Meer und Wind. Der Mond 
ging langsam zwischen den grauen Wolken auf. 
Bald war er rot wie eine Wunde, bald blau, wie 
das Auge eines Kindes. Er verschwand, leuchtete 
wieder auf, als hätte er Furcht davor, in den aufge­
regten Abgrund zu sehen; aber die Wogen wälzten 
sich ihm wütend, wollüstig entgegen und glätteten 
sich in der Ferne leise bebend unter seinen bald 
fahlen, bald blutroten Strahlen.

Der Mann warf sich wieder nieder und hörte 
von neuem das Stöhnen. Schließlich stand er auf, 
um nachzusehen. Auf dem Sand saß ein Weib, die 
Arme um die Knie geschlungen, den Kopf in ein 
Wolltuch gewickelt, das der Wind hin- und her- 
schlug, und sah ins Meer. Er erkannte sie sogleich 
und fühlte, daß sich in dieser Nacht sein Schicksals­
knoten lösen müsse.

*  *
. *

Er warf sich neben sie auf den Sand, und es 
schien ihm, als hätte alles ringsum, das Meer und 
der Himmel, durch die schwarzen Flügel des Tuchs, 
das ihr um den Kopf flatterte, Leben bekommen. 
Die scharfen Linien ihrer Nase und ihre vorsprin­
genden Lippen stachen aus dem blassen Gesicht, wie 
das Profil einer Medaille von der Bronze.

„Wie geht es deinem Schwager?" fragte der 
Mann.

„Du solltest es besser wissen als ich!"
„Warum besser als du?"
„Weil du mit meiner Schwester doch überein­

gekommen bist, daß sie nicht mehr mit mir verkehre! 
Oder ist's vielleicht nicht so?"

Der Wind trug ihre rauhen Worte mit sich fort. 
Der Mann rückte näher an sie heran, daß sein Kopf 
beinahe ihre Füße streifte und sah zu ihr auf.

„Was ist denn geschehen, Agata? Warum bist 
du heute Nacht so merkwürdig? Warum bist du 
denn hier ganz allein? Hast du nicht, wie du so 
oft sagtest, Angst vor deinem Manne? Wo ist er?"

„Wie du neugierig bist, Diego! Ja , er sagte es 
auch heute Abend wieder, daß er mich tötet, wenn 
er mich bei dir sieht. Mich tötet er, verstehst du, 
nicht dich! Du brauchst also keine Angst zu haben!"

und — fertig ist die Verbindung, ohne allen weite­
ren Apparat und Arger mit den verehrten Damen 
amtlichen Verbindend Dazu keine Gebühren und 
ganz minimale Anschaffungskosten! Sag', Telephon- 
Kultursklave, was willst du noch mehr? ... .

Überhaupt die Erfinder! Wenn's ihnen glückt, 
da haben sie immer noch Chancen auf größeres 
„Schwein" in diesen Zeitläuften, wo gemeinhin der 
Einzelne nur mit den Anderen seiner Sphäre gleich 
gewertet und — besoldet wird. Einer hat sich jetzt 
gar das „Einjährige" durch die Erfindung eines 
„ Ho c h z e i t s k u c h e n s "  errungen. Das war der 
Väckergehilfe Vackmann aus Eharlottenburg. Der 
kam aus England zurück, baute einen 1ZH Meter 
hohen Hochzeitskuchen nach englischem Genre auf, 
überreichte den Hochzeitskuchen („bitte, zu ver­
suchen!") der Handwerkskammer, und die fand darin 
eine so hohe gewerbliche Tüchtigkeit bekundet, daß 
sie bei der Behörde daraufhin dem jungen Gesellen 
die rechtmäßige Anwartschaft auf die schwarz-weißen 
Schnüre erwirkte. Mancher Jüngling, der wohl 
gern noch Kuchen ißt, aber auf der „Presse" metho­
disch mühsam sein „Einjähriges" zu erlangen sucht, 
wird den genialen Kuchenbäcker schwer beneiden. . .

Der unaufhaltsame KulturfortschriLt bringt so 
nach und nach auch eine Wandlung in der Formu­
lierung landläufiger Redensarten mit sich. Die 
vom „P e ch" in allen Lebenslagen, wie Pechvogel, 
Unglücksrabe usw. zahlreich geprägten sind beson­
ders oft in aller Mund, wenn einer Malheur, 
namentlich Geldmalheur, gehabt hat und die ande­
ren sich gut menschlich darüber freuen. Fortan wird 
man nicht mehr, um den Superlativ des Pechhabens

Er sprang zitternd und voll Zorn auf die Knie. 
Es war ihm, als müsse er vor ihr in den Sand ver­
sinken und als setzte sie die Füße auf ihn, um ihn 
tiefer hinunterzudrücken.

„Agata, was ist geschehen? Ich will es wissen! 
Ich habe dich stöhnen hören! Du stehst jetzt wohl 
da wie immer, kalt wie eine Statue; aber das Herz 
sagt mir alles . . . alles! Sprich, Agata, oder es 
geschieht etwas Fürchterliches in dieser Nacht!"

„Nichts, sage ich dir! Wir haben uns ein wenig 
gezankt, weil er dorthin zu meiner Schwester ge­
gangen ist mit der Entschuldigung, daß mein 
Schwager krank sei. Ich wollte nicht mitgehen. Du 
weißt, daß ich mit meiner Schwester Streit habe. 
Du erfährst ja von ihr alles. Dann sagte ich zu 
meinem Manne: „Geh du nur hin, wache nur bei 
dem guten Manne und laß mich allein! Ich werde 
Diego zu mir rufen, daß er mir Gesellschaft leiste!" 
— Wie er dann aufgebraust ist! Wie das Meer 
war er, so blitzte es in seinem dunklen Gesicht! „Tu 
was du willst!" sagte er. „Wenn ich ihn bei dir 
sehe, bringe ich dich um! Ihn  lasse ich am Leben, 
damit er sich noch länger mit den verheirateten 
Frauen vergnüge!"

Der Mann krallte die Hände in den Sand, den 
er vor sich aufhäufte. Was das Weib sagte, war 
nicht alles. Er fühlte, daß sie log und wollte alles 
erfahren. Er legte sich wieder nieder und suchte sich 
zu beruhigen.

„Und du bist heute herausgekommen, hast dich 
hier in den Wind gesetzt, während man dich an 
schönen Abenden nie sieht! Warum dies?"

„Um meinen Zorn auszuweinen! Siehst du es 
denn nicht?"

„Und wenn dein Mann jetzt zurückkommt und 
dich bei mir sieht?"

„Dann wird er mich töten."
„Und du bist damit zufrieden?"
„Sehr, Diego! Was ist nur mein Leben? Nie­

mand liebt mich. Du kennst mich von klein auf. 
Wir sind dort drüben ja Nachbarn. Ich war mit 
einem reichen Manne verlobt und sie, meine Schwe­
ster, hat ihn mir weggenommen. Doch soll sie ihr 
Glück haben. Ih r  Gatte ist zusehends verkümmert. 
Ich habe dann einen Mann geheiratet, der mich 
nicht liebt. Er hat meinen Nacken gebeugt, ja, aber 
er liebt mich nicht. Du weißt es ja, Diego. Auch 
du sagtest einmal, daß du mich liebst: aber auch du 
gehst zu meiner Schwester. Alle geht ihr zu ihr, 
wie man zu einer Wirtin geht, die starken Wein 
verschenkt!"

„Sei still, Agata! Wenn wir zu deiner Schwe­
ster gehen, ist es deshalb, weil sie dir ähnlich ist. 
Man trinkt den schlechten Wein nur, weil er dem 
guten ähnelt!"

„Sei du still! Ih r  Männer sprecht alle so; aber 
nicht alle Frauen glauben es euch!"

Er seufzte angstvoll und grub von neuem in dem 
Sand zu ihren Füßen.

„Agata, wenn du wolltest! Agata, wenn du 
nicht ein aus Holz geschnitztes Bild wärst! . . . . 
Ich könnte für dich . . .  ich weiß nicht, was ich für 
dich tun könnte! Etwas, was keiner getan hat!"

Aber Agata war aufgestanden und lauschte, 
während der Wind in ihre Kleider fuhr. Es ver­
gingen einige Augenblicke. Der Mann sah Agata 
an, die, vom Wind getragen, fortzufliegen schien, 
und dachte sich, daß, wenn er sie in diesem Augen­
blick nicht für sich gewänne, er sie nie gewinnen

zu veranschaulichen, vom einfachen „Geldverlieren" 
sprechen, sondern vom „ R a d i u m v e r s c h ü t t e  N". 
Man weiß, daß dieser seltene Stoff teurer ist als 
alles, was in dieser Welt der Werte bislang gehan­
delt wurde. Nun hat ein Ober-Pechvogel, ein 
Wärter in einem Sanatorium des Westens, eine 
Schüssel gereinigt und deren Inha lt in die Wasser­
leitung gegossen. Darin aber hatte man vorüber­
gehend, ohne des Mannes Wissen, ein zur Heilbe­
handlung angeschafftes Quantum Radium im 
Werte von 20000 Mark gelegt. Nun fließt es in 
der Kanalisation und wird auf den Rieselfeldern 
ein schmähliches Ende finden. Ein überlebens­
großer Optimist von Zeitungsreporter meinte, die 
Charlottenburger Pumpstation werde nach dem 
Radium „fahnden". Na, da können sie lange 
fischen! Geld, das zum Fenster herausgeworfen 
worden, ist eher wiederzubringen, als Radium, das 
in der Leitung „strahlt". . . .

Kennen Sie übrigens die neueste Firmenbe- 
namung schon? Die stellt den Gipfel des Konkur­
renzjagens dar und lautet: „AAA. V B B . - G e ­
s e l l s cha f t " .  Nämlich: Berliner Unternehmun­
gen streiten seit langem um den ersten Platz im 
Großberliner Telephonbuch, in dem die Teilnehmer 
a l p h a b e t i s c h  aufgereiht werden. Um sich den 
allerersten Platz dauernd zu sichern, hat sich die 
frühere „ABC" — „Artikel für Ball und Cotillon- 
Gesellschaft m. b. H." umgetauft in: „AAA. BBB." 
— „Allgemeine Annoncen-Annahme Bei Billigster 
Berechnung, Verlags- und Reklamegesellschaft mit 
beschränkter Haftung". . . . Herrschaften, was gibt 
es doch für erwerbstüchtige AVC.-Schützen unter 
unseren welterobernden Kaufleuten! . . . .



würde. Und trotzdem w agte er nicht, sie anzu­
rühren. S ie  kauerte sich wieder nieder.

„Ich dachte, er käme!"
„Aber hast du wirklich Furcht?"
„Nein, sage ich dir! W enn ich mich fürchtete, 

wäre ich nicht hier! Und ich bleibe da, b is er zu­
rückkommt. Ich w ill sterben! . . Ich w ill sterben!"

„A gata, du weinst? A gata?  A gata?"
Und er kauerte sich zu ih r nieder und fühlte m it 

ihr den gleichen Kummer, das gleiche Leid in  der 
qualvollen Nacht und w ar eins m it ihr in  dem 
nächtlichen Schmerz, wie ein Zwillingskern in einer 
Frucht.

A gata weinte an seiner Schulter und erzählte 
ihm ihren Kummer.

„Ich wollte nicht hierher kommen, verstehst du? 
Du weißt, wie die Dinge bei uns liegen. W ir sind 
ja  Nachbarn! Aber der Arzt sagte: „S ie  ist schwach! 
B rin g t sie ans M eer!" — D ann wollte mein M ann 
mitgehen, weil auch sie, meine Schwester und ihr 
G atte, hierher kamen. Ich schlug vor, wo anders- 
hin zu gehen; aber ich mußte gehorchen. E r wollte 
seine Hütte neben der ihrigen bauen; aber dann 
fiel ihm ein, daß es besser sei, sie in  der Ferne zu 
errichten, dam it ich nicht sehen könne . . . Und 
auch du bist gekommen, Diego; aber nicht um 
meinetwillen!"

S ie  legte die Hände auf seine Brust und stieß 
ihn zurück; aber er ergriff sie schweigend, preßte sie 
stumm an sich. E r schloß die Augen und zitterte. 
E r sah nur Tränen und B lu t, wie dort über dem 
Meer.

„Wenn er mich Lötet, bin ich froh ! D ann muß 
auch mein Schwager sterben und die beiden können 
sich heiraten. Und du wirst dich m it ihnen freuen!"

E r löste sich von ihr los, sah zum Himmel auf 
und flachte in  seinem Schmerz. D ann drückte er 
wieder ihr Gesicht auf seine Schulter und ver­
stummte. E r schwieg lange, zitterte und zerbiß sich 
die vom Sande salzigen Lippen. Der W ind strich 
um sie herum, wie eine hüpfende Bestie; aber er 
bewegte nur ihre Kleider und ihre Haare. Ih re  
Seelen blieben unbeweglich, in  den gähnenden 
W irbel versunken, wie die Klippe an ihrer Seite.

Endlich schien der M ann ruhig geworden zu sein. 
E r öffnete wieder die Augen und brachte das Tuch 
um A gatas Kopf in  Ordnung.

„Hörst du, A gata! All das soll ein Ende haben! 
Habe nur V ertrauen zu m ir! Alles w ird werden 
wie früher, a ls  w ir noch Kinder w aren! Erinnerst 
du dich noch? Ich kam an die M auer zwischen 
eurem und unserem G arten und du riebst die S o n ­
nenblumen zwischen deinen Händen, um die Sam en­
körner auszunehmen. W eißt du es noch, A gata? 
Aber ihr w äret reich und w ir arm, und du hast 
mich nicht gewollt. Du wolltest den reichen Alten! 
E s rächt sich alles auf der W elt, A gata! Aber jetzt 
hast du genug gebüßt. Du gehst m it m ir in  meine

H ütte und regst dich nicht mehr. Hörst du? Du 
hast auch m ir zu gehorchen, wenigstens einm al! D ies 
einzige M a l!"

M it V erwunderung sah er, daß sie gehorchte. E r 
führte sie in  seine Hütte und schloß sie ein. D ann 
ging er an die S telle  zurück, von woher er gekom­
men, w arf sich wieder auf den S and  und wieder 
floß das Toben von M eer und W ind m it der Angst 
seines Herzens in eins zusammen.

* *
*

Die Geliebte ließ in  jener Nacht sehr lange auf 
sich w arten. S ie  hatte die gleiche Gestalt wie ihre 
Schwester, das gleiche Tuch um den Kopf, doch w ar 
es mehr geschlossen, sodaß m an kaum mehr die leuch­
tenden Augen sah, wie bei einer schwarzen Maske.

A ls sie bemerkte, daß der M ann krampfhaft 
zitterte, küßte sie seine Hand.

„Bist du zornig, weil ich so spät komme? Ich 
kennte nicht eher, we ank ist. Zudem muß
ich gleich wieder fort. Ich fürchte mich . . ."

„Vor wem fürchtest du dich? Vor dem einen 
oder vor dem andern?"

„Diego! W as sprichst du! W as haben sie d ir 
denn erzählt?"

„Komm in meine H ütte und ich werde es dir 
sagen! Willst du folgen?"

Und auch sie folgte. S ie  gingen in  der Richtung 
nach der Hütte, vom W ind getrieben. In d e s  w ar 
der G atte A gatas nach Hause zurückgekehrt, und da 
er sein Weib nicht vorfand, suchte er m it der W affe 
in  der Hand nach ihr. E r sah die beiden in  der 
Ferne kommen und lauerte auf sie. A ls sie ihm 
nahe waren, zielte er auf das Weib, und der rote 
Blitz des Schusses beleuchtete ihre hohe und dunkle 
Gestalt, das bronzefarbene, schöne Gesicht, die 
blitzenden, süßen, starren Augen des Opfers, das 
m it ausgestreckten Armen nach vorne fiel, während 
der K nall sich in  dem Heulen des S tu rm es verlor. 
Der Geliebte hob sie auf, ließ sie zurückfallen, und 
sie blieb so auf dem S and  liegen wie ein schwarzes 
Kreuz.

M a n n i a s t i t t n u ' S .
( B e i  d e m  B r a n d  i n  K i e l )  sind außer dem 

Schmied E ile rs Lehrer Lietzbarski und F räu le in  
Stollerz verbrannt. Die Verkäuferin R atje  ist 
schwer verletzt.

( W e g e n  G a t t e n  M o r d e s )  wurde vom 
Schwurgericht in K i e l  F rau  Dertz aus G aarden 
zu drei Ja h re n  Gefängnis unter Zubilligung m il­
dernder Umstände verurte ilt. S ie  hatte im Ja h re  
1908 ihren dam aligen M ann, den Glaser Schmidt, 
im B ett erdrosselt und den Anschein zu erwecken 
verstanden, a ls  ob ihr M ann  sich erhängt hatte. 
I h r  17 J a h re  a lter Sohn, der der T a t beigewohnt 
hatte, hatte vor kurzem gegen die M utter Anzeige 
erstattet.

( H o c h w a s s e r . )  Wi e  aus  K ö l n  gemeldet 
w ird, wurde gestern Abend am R hein die Hoch- 
wassergrenze überschritten, sodaß die ersten E in ­
schränkungen der Schiffahrt eingetreten sind. Auch 
kie Nahe und die Mosel sind stark angeschwollen.

( I n  d e n  R h e i n  g e s t ü r z t )  ist gestern bei 
einer militärischen Übung von einer Pontonbrücke 
ein bespanntes Geschütz vom 27. Feldartillerie- 
Regim ent. Die Pferde w aren unruhig geworden 
und drängten nach der Seite , worauf sich die Brücke 
unter der schweren Last neigte. E in  M ann  und 
zwei Pferde sind ertrunken.

( E i n  S c h u ß  a u f  d a s  A u t o m o b i l  d e s  
G r o ß h e r z o g s  v o n  O l d e n b u r g . )  Auf der 
F a h rt von N a s t e d e ,  der Sommerresidenz des 
Großherzogs, nach E lsfleth , ist das A utomobil des 
Großherzogs am Wagenschlage von einer Tesching- 
kugel getroffen worden, die der Chauffeur bei der 
R einigung des W agens vorfand. D ie Kugel stammt 
aus einem 9 M illim eter-Gew ehr und w ar stark ver­
beult. I n  dem W agen befanden sich der Großherzog 
und seine Leiden Töchter Jngeborg und A ltburg 
sowie eine Hofdame und die Leibjäger. Von den 
Insassen hat niem and etw as von dem Schusse ge­
hört. M an  ist allgemein der Ansicht, daß m an es 
nicht m it einem A tten ta t zu tun  hat, sondern daß 
aus einem G arten am Wege, in  dem geschossen 
wurde, das Geschoß versehentlich gegen das G efährt 
des Großherzogs flog.

( F e u e r  a u f  e i n e m  f r a n z ö s i s c h e n  
U n t e r s e e b o o t . )  Aus  C h e r b o u r g  wird ge­
meldet: Durch Bersten eines P etro leum leitungs­
rohrs entstand D onnerstag auf dem Unterseeboote 
„Gustave-Zedo" ein B rand. Hilfe w ar schnell zur 
S telle. Der M aterialschaden ist unbedeutend.

( T h e o d o r  R o o s e v s l t )  hat  sich i n L o n ­
d o n  von einem Halsspezialisten untersuchen lassen, 
der ihm erklärte, daß er sich unbedingt einer Kur 
unterziehen müsse, wolle er nicht seine Stim m e 
gänzlich verlieren.

( D e r  D a m p f e r  K a i s e r  W i l h e l m  1l.) 
ist Lei dem Zusammenstoß m it der „Jncerneß" 
schwer beschädigt worden. W ie amtlich bekannt ge­
geben w ird, haben die Taucher, die den Dampfer 
in  S o u t h  a m p t o n  untersuchten, festgestellt, daß 
das Schiff bei dem Zusammenstoß zwei große Riffe 
erhalten hat, den einen 24 Fuß und 5 Zoll, den 
anderen 18 Fuß und 9 Zoll lang. D ie Taucher 
w aren den ganzen M orgen über beschäftigt, die Risse 
m it M atratzen zu verstopfen, um das Schiff instand 
zu setzen, nach Deutschland zurückzukehren. In fo lge  
des Zusammenstoßes wurden tatsächlich zwei Com- 
partem ents geöffnet, doch wurde das Wasser durch 
das sichere Arbeiten der Schotten von den anderen 
Com partem ents ferngehalten. D as Schiff hatte in ­
folgedessen reichlich Dampf zur Verfügung, um die 
Pum pen arbeiten Zu lassen. Obwohl die Beschädi­
gung sehr ernst w ar, drohte doch keine Katastrophe.

Humoristischem
( A u s s c h ü t t u n g  d e r  M a s s e . )  D er Kunde 

w ill beim Schuster seine reparierten  S tiefel ao- 
holen, allein  der Laden ist zu. E r klopft ingrim m ig; 
endlich erscheint am Schiebefenster des HoM- 
p arte rre s  der Kopf des M eisters: „E s ist zwecklos, 
daß S ie  klopfen; ich habe Leim Gericht seinen  
B ankro tt angem eldet!" — „Aber geben S ie  mir 
doch meine S tie fe l w ieder!" — Der Kopf ver­
schwindet; nach einer W eile fliegt aus dem Hoch­
p arte rre  ein einzelner S tie fe l auf die S traß e  hin­
ab. Und dazu ertön t des ehrlichen M e is te r s  
S tim m e: „M ehr darf ich Ih n e n  nicht geben; es 
g ib t fünfzig P rozent!^

( L e b e n s w a h r . )  I m  Kino werden B ilder 
des römischen S traßenlebens vorgeführt, darunter 
auch Aufnahmen von der S traßenrein igung . M an 
sieht zwei Straßenkehrer auf dem Eorso V ittorio  
Em anuele. „S ie  bewegen sich ja  garnicht!" ruft 
das Publikum . — „A llerdings! D as beweist die 
Echtheit der A ufnahm e!"

( G u t  v o r b e r e i L e t . )  I m  Schnellzugsabteil
erster Klaffe sitzen nur zwei H erren: der eine schaut 
prüfend umher, schließlich wendet er sich höflich an 
den M itreisenden: „Verzeihen S ie , mein Herr, 
aber vielleicht kennen S ie  sich h ier besser aus: 
gibt es denn gar keine N otleine, um im Augen­
blick der Gefahr den Zug zum H alten zu bringen? ' 
— Der andere sieht auf, sucht und schüttelt den 
Kopf: „Nein, ich sehe keine!^ — D er erste uner­
schütterlich höflich: „D ann werden S ie  m ir b itte  
sofort Börse und Brieftasche übergeben!"
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Po. Llts U.10 V 34 66.006
Po. pf.-pspd. 2 4 141.306
Uofpp.6f.17 cr 4 94.506
üo.8.19 u.22 cr 4 95.60«
ttf.8opkf.8.4 cr 44 113.506
üo.13.14,17 V 4 94 50 -
üo.19.19.21 4 94.50«
po.8.27u.20 cr 4 95 606
üo. 8sf. 28 cr 4 95.506
üo.8.29u.22 cr 4 95.60«
üo. 8.20.23 cr 32 87.606
po.0tt.8p.90 cr 4 94.00«
pf.99.01.03 cr 4 93.60«
üo.v.06uk16 cr 4 93.80«
üo.v.07 uk17 cr 4 93.80«
Po. v.86. 69 2) 34 84.50«
Po. v. 94. 96 V 34 84.50«
Po. v. 1904 cr 34 84.606
po.X.-O.v.OI cr 4 95.50»
Po. 08 uk.17 cr 4 95 60«
pf.ttvp z3.sb a 48 119 406
üv. üo. 4 92.1g «
Po. uk. 1917 i) 4 94.106
py. uk. 1919 V 4 9410«
üo. uk.1921 V 4 94.606
üo. uk. 1922 V 4 95.756
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Po. üo. 1909 cr 4 95.506
Po. üo. 1911 n 4 96.306
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üv. üo. V 34 87.506
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üo.8.29u.19 cr 4 95.506
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-  7 S. E :  , 2. -  1 k. keil.: 1.70. -  1 U. öLneo. 1.50. -  1 Xf.: 1.12z. -  1 Nbl. . 2.1 S. 

1 6vltj-Nb« : 3 20. — 1 psso: 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 dsttl.: 20.40 tt.
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9 164.30b«;
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7 14, 4ÜK
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>--------
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72.00K6 
50 00«' 
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114.006 
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po.XLisV/8tf
8 snpix6o lrb
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po.k lek t.-V .

po.6iid .vvtf. 
Po. vlr-Ompt 
Po. ^äsek in . 
po.8psp  V.kv
Po. Po. v .-z .
8sftkolp 3ek 
KsfreliusÜ« 
8l3MLfLKKtt. 
Koedvm.8Zv 
Po 0v888t. 

KPZ8ekönkz 
koklsf L Oo. 
6o8psfp. ViU 
8fnsekw. XKI 

Po. b̂ls 
ScepMlekf. 
Kstzitsnd.Lm

298.00,6 
4L8.90V 
104.25b«; 
103.50b 
219.00b6 
309.00b 
67.90b 

176.256 
118.25 
2 :2.25b 
190.00b6
115.506

128.0O(; 
121 256
395.506 
53.5Üb6

,56.60»

409.506 
149.846
47.006 
44.23i)6 
41.04b6 

115.00b«; 
132.75bt; 
189.00K6 
100.40» 
2?O.00bO 

7 1 68.0 ibt;
26S.50K6 
,33 256 
120 50 
273.00K6 
137.256 
141 896 
13;.606 
220.906 
50.25«; 

22 00 6 
70756 

30t 0)b6 
2'-3.00b6 
44806 
60.50

vvnsm Ifv st  6  
LeksfM.-k.
kZS8l.8LliNS
kintfLvktöfk
ki8SN«.Xf3tt
klbsft. ksfb.

>243 908 
!253.50d 

40.256 
5 25!)6 

44>N 0.758 
9 127 256

22 >292.256 
1i 163.25b 
7Ä120.506 

10 128.70 b 
64111.756

k1skt.vfssp. 4

i.25b6 j>8S KofZb.
>443 00b6 
104 25b6 
>264.756 

96.506 
03.006 

205.596 
>115 506 

00b6

IsssnekVz. 7 
Po. sdi 

Ps8s«nitr I 
XsklL pvfr. 7 
Xsl, z8«rkfsl. 7 
XsmgsvnkdO 7 
X3pIsf^8Lk. 7 
XLttomtr.öz ' 
Xö>n-Ük8S k 

>Z.V1IK. xv 
po. pf z. 

Xön.^Lfisnk 
XöniZ8dvfn. i 
Xön>Z8rsttp. 7 
üdf. Xöftine 
Xfvsodvitr k 
Xv1tksv8Sfk. 
L.3dmsvsft. 
i.LUvKk3MM. 
l.suf3kütt»
dsonk. 8fpk.

9 166.00d6 lsvkam Pos. 
12 240.006 dinks ttollm.

164.00K6 «..«.öws L Oo.

7 10 
10

knZl. V o ll« . 
O.kfnstLO o. 
ksokw.kfZw. 
ksssn.Ltnk 8 
fsy-kis-Ust 
ksin-puts8p. 
k ,n 8 d .8 o M  
kfLust.7uek. 
kfsunp^ . kv.
pfi8t.Lk88M

rZSISU. ki8. 
ü slssn k . 8 v . 
Po. 0v888lK1. 
6Z. U sfisn k . 

Po. V fr.-z.
üSfMLNILpI
Ü s.l.sl.Untrn  
6l3pb.8pif!i> 
6l38 8okLiks 
6 öfl. k lssnb. 
Po. U rsokin. 
OfSppin. Vk. 
O'tttLM dlsek 
hj>3befm.L6 
v a llsse k s
vLMMSf8SN.
ttpIsZ.f.Ofpb 
»st. ks llss ll.

»Lfd.ViÄ.'
8 sfkoft8fvk .
P o.6» 8 t.-p f
vsfpsn .K Z d.
v3NM .^30k.
v38PSfk!8SN
lisin dskm.L.
v sm m oo flm
bsfdfsnp
HgfMLNNM. .
Vöokst. 5dv. 
voksn loksV  
9örokk.u.8t. 
Ilumdolp̂ r.

113.756 
562 00b6 
317d06 
116.50b 
365.0066
279.756 
34200K6
63.00bö 

118 756 
333 00b6
138.006 
164 251)6 
230.256
126.006 
116.506 
165.00K6 
131.60K6 
161 09b6 
500.75b 
166.25b6 
590.00b
106.756
47.50 
20 00b6

225306 
153 258 
1 0.751)6
197.006 
120 006 
212 50b» 
219506

70.00b0

147 00b 
181 30 k 
101.25t>6 
83.50» 

114 0;» 
87 256 

157.80b 
20.00k» 

196 0 pv; 
219U0K6 
59.75K6 

186.5"b6
116.006
83.50 k 

361 00«; 
144 756 
152.006
97.00K6 
57.750 

336 25KO 
128506 
86.25b
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178.20b
133.25b
155.00b»
148t0b6
122 00^
150 256
1 5 0 .606
463.01b6
108 00K6
313.75b
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0
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3
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Î LZPsb.OLS 
Po. 8sn 
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295 0 0 6  2
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XoponkZ. 
disssbon 
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8ekrvsir 
8wvXNlm 
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psisfsdZ. 
ViLfseksii
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20 33K6 
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84.83b  
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Bekanntmachung.
M a p p e n  m i t  G W e r n  Ä s r  

S t a d t  T h o r «
aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren K l ee f e l d ,  Stadt­
baurat in Thorn, und S c h m i d t ,  
Baurat und Provinzial-Kouservator 
von Westpreußen, in Marienburg zu­
sammengestellt wurden, sind für den

P r e i s  v o n  3  M i r .
in den Buchhandlungen von Max 
G l ä s e r ,  E. G o l e m  d i e  w s k i ,  
Walter L a mb e c k ,  A. S c h u l t z ,  
Justus W a l l i s ,  K. Z a b l o c k i ,  
in der Papierhandlung K. F ie t z , 
beim Kastellan des Rathauses, im 
Museum und in der Stadtbücherei 
Ooppernikusstr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914.
D er M ag istra t._______

A u sru f.
Frau <» L c k u m s n n ,  unbe 

kannten Aufenthalts, wird hiermit 
ausgesordert,

b i s  z u m  3 0 .  J u n i
das bei dem Unterzeichneten
mielsweise benutzte Safes- 
Fach Nr. 39 zu entleeren,

andernfalls dasselbe zwangsweise ge 
öffnet und der Inha lt der Hinter 
legungsstelle übergeben werden wird. 

8im0N80lm, i. Liqu.

AilsssrSeriliiz!
Die Gläubiger derFirma I.. 8!mon- 

80dn, i. Liqu., werden ersucht, in 
der Zeit

«om 2S, 8ml dir 1.8»Ii
gegen Vorlegung der Depositenbücher 
30 Prozent ihrer Forderung als erste 
Liquidationsrate bei der hiesigen 
Filiale der Ostbank für Handel 
und Gewerbe in Empsang zu 
nehmen.

« e U m S Ü e U , Liquidator

WRelMIl. Kl Wm Wr„
Fernsprecher Culm 60.

Die diesjährige

Auktion
Von 73 rmgehörnten, 
frühreffen Merino- 
Fleffchschaf - «en

findet

S«MkNbsN.3ni.
mittags 1 Uhr.

statt. Die Herde wurde auf den 
Ausstellungen der deutschen Land- 
wirtschafts-Gesellschaft in Danzig 
und Berlin hoch prämiert.

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Kor- 
natowo.

V O N  I ^ O t z 'L .

A u t o m o b i l s
sm6 6ie renom m isrtestea aus clem "Weltmarkt.

küe vs t- unrS :

.krM  loüteilllöler L Lo.
^ ^ L M o - P s i s , » .  ic S n Ig s d S k g  P o . « s ln « ls m m

O O r s s t s  
Ü8eK-Kl>sL8!8,

lanZc Fasson, m it

Z Ä °  1 , V

llseil-Kosssts
in  §rau, mo6 unä weiss, Zut 
ausZearbeitet, in. S trum pf- 
kä lte rn  . . . .  Stück L.ckr!

s M -0 m s l8 ,
lanZe, elegante Fassons, vor- 
nekin ausgestattet, in  grau ^ 
unci gestreikt . . 3 tück e ).tv

kür

G G

Klis!ö!-Kvs8st8,
ke ll gestreift, m it L trum p i- ^
kä lte rn L tück

U M I ö n ,
Zumteil Voräer- unä ^.ücken- 
Zarnier., gut gearbeitete i jy  
Fassons, 8t. 1.65, 1.10 u. W  A

ösnien-AsiimpIk
in  k'lor, sckwarT, braun unä 
moä, aparte karben, AN

?aar 1.00 unä " ü  ^

5. Komblum,

llsinsn-Asllmpss
Nakko, braun unä
sckvvarr: . . ?aar u. ^

Kvrren-Naküo- 
Mü LvdvMsovkvll,

paar uuä ^ss ^

iiin liks-M iiiiiss ,
braun unä sckwar?, 

Orösse i —2, Z—4, 5—6 
?re is  2 5 ^ , 3 2 ^ , 3 8 ^  

Orüsse 7—8, 9—10 
?re is  45 50 ^

R Z 'S S L S Z L S 'Ä S S S

2 2 .

nncl

k l s i l k l l
INLN v o r to i lk a f t  unä d i l l i g  n u r IM grössten 

LpeL iL lgesekükt von

AlsxSsi!
L u lW s r s t r a s s e  4 ,

Voppvlssiügs 8kks!!Mttöll

M M W  M R
Kreis Thorn,

Post Swierczynko Fernruf Lulkau 4

Der diesjährige freihändige Verkauf 
vonca. 27 sprungfähigen frühreifen

M e r m - M e n
hat begonnen. Leiter der Züchtung ist 
Derr Schäfereidirektor krooknaM -Zoppot.

Die GutSverwaltung.
D ie  Besichtiounq der Böcke ist jederzeit 

gestattet. (P re is  E — 250 M ? ) W agen 
bei rechtzeitiger A nm eld im g aus den B ahn- 
hofen Lissomitz und Tbornifch^Papan.

Als Kochfrau
empf. sich den geehrten Herrsch. -I, allen 
«estlichk. F rau ä ü L riw g . Läck-rstr. 37.3.

r o l e p k v A  8 3 9 .

86l>0» von T Z  pk . an, ä 1 . L T  n. 2 . T T  L l.  
L e i L in k n u t  vo n  5 8 t .  ä ie 6. P la tte  x i-a iis . 

L ix e n e  t te x a ra tu r -^ V e ik s la tt .  Leejuem ste 1e i1 /.alüunA. L e s ie k ti^u n Z ' okue Lautkvvanss.

^.Its Platten jeäen Lakrikats veräen ein^etausekt. ^

M W

SM M
L M ,

M L E . W

RUW
' v - .'s

Filiale Thorn.
Brettestraße 14. Telephon Nr. 174, 181.

Günstige ßrleiügnng 
nun TrnikgesWen jeüer Art.

Kostenlose Auskunftserteilung in

W W W »  »er M M M l M I l l W .
Stahlkammer.

Bei W m M ii i is  >>!ii> NelUltkilaieil
verwende man znr Massage die s c h m e r z s t i l l e n d e  und z e r t e i l e n d e

H ö l l i n g 's c h e  R h e u m a t i s m u s - C e L m e .
Preis 2.b0 und 1.25 Mk. Prospekt gratis und franko durch 

8 . L e k o M s k ,  Berlin 0  2, Neue Promenade 8, Institu t für Körperpflege.

Das Lesto kür die Uautpliexo ist

25 ?t§. pro  Stück, z Stück 6z ?t§.
— Xaekaklnim^eri iveise man Zurück. —

Vsrsilligte KLömigelik iVkrLk ^Ittikvg688H8eIi3tt.
Ldsrlaiivnlmrg, Lalruker 18. Abteilung kauolin-̂ abrÜL ârtiaikenkeläo

I n  meinem N e u b a u  Elisabethstr.» u. Strobandstr.- 
Ecke sind vom 1. 10. 14 noch folgende Räume zu vermieten:

1  mit 3 Schaufenstern, ca. 33 qm,

3 SeiteiiliiSen
Passend für jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 

und jeder Laden mit darunter liegendem Keller versehen, 
H K n i l l l l i r m i i S »  u. 2. Etage, mit je 8 bellen 

^  Zimmern u. reicht. Znbeh., sowie
Zentralheizung und Warmwasserversorgung, sehr passend für 

Rechtsanwalt und Doktor,
3. Eloge, mit 4 Zimmern, sowie 
reichlichem Zubehör u. Zentralheizung 
versehen.

Zeichnungen liegen zur Einsicht in meinem Geschästslokal, 
Breitestraste 6, aus.

Q u s la v  k e g S ! ' ,  Breitestr. 6, Fernsprecher 517.

1 Wohnung,

Uhrmachcrmeister,
Neustädtischer Markt 12,

U hren , G o ld - und 

S ild e rm re u ,  

Schieß- ü . S po rtp re ise , 
F lchnenniige l, 

Kochfeil- und P athen- 
Geschenke,

Trauringe
in allen Preislagen.

Teilzahlung gestattet.

oxtrake lLer ULÄmrckel bis. 09 
„L ä e I.L .L o r" .

LinZetragsn am Institut Mr QLrunZs- 
severde ru Lerlln, sowie alle anäeren 
Sorten Ltodde's Uackandei, Likörs 

uncl Lrann^elne.
i^Nelnlser ^adäktanl äss ssktsSL

MexvnNLter Assekaackels

Nsinr. Ltobbs, liegenkok
Vamp^-ve^illaHoa. iNacllanilel-, 
Nravalweia- unll I^lkör - k^abrllr» 

Oexrünckvl anno 1776. 
OrjsmalilLscde unä OriZinaiZILser 
ßesetri. sescvlltrt. preisllLte unä Vep» 
«SnäbeälnLururen srstl-r „riä knankA 

V e rtre te r  ü r Ik o r u :
V l- 'a l lS r  O ü lS .  ALtst. Markt 20

Sauberste, schnelle
und möglichst b i l l i g e

« e  
piih W e m

bei

L v p p , Horn,
S-glerstraße 22 u. CUsabethstrahe 4.

j rielionik »m 14. »»<> >ö. 1»II 4444 f
! in öerlia im OienstxedSuäe ä e r !
> llüni^I. Oenerai - üotterie - Direktion, l

V e M Ä lM W
L o t t e r i e

I 400000 1.086. 16178 Oevilwe
im Werte von Hlark

zwo«
weleks in 3 7,iekunLen unä rwar am 
14. u. 15. äuli, 8. u. 9. Lept. unä vom 
28. bis 31. verdr. 1914 rur Verlosuox 

xeianxen.
ttaupt§evinns im Werte von

wooo

ro L
U8V. USUk.

Liekun^en xüitiK. (Porto u. oM rie lle W  
I Oewinnlklen tü r äie 3 LiebunNön « .

-0 t t .  extra), ln allen Lotterie-  ̂
i xesek^ten, sowie bei äev XüniZI. 
s llotterio-mnnekmern ru  baden.

i /r. jhtollmF, llamrover
 ̂ unä LevUn >V. y , Q enuLstr. I

--ß-- fsguen -4-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,4tt M ir .  Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus  
H . W a g n e r, K ö ln  423, Blumenthaljtr.



llem iian n  8 ee lig .lk o m
ksrnruk 65. S r s i t s r t r s s r s  3 3 .

v s s  I » > S U L  c l s r  ^ l o c i s n .

I'vruruk 65.

Ö k k U U I I L
äss äik8Mri§M Krv88M

o - t i m r l i l l i k
in  g-llöll L d tö Ü W K M  ä ö 8  K 8 8L m tsu  "Ug.r6lÜLA6r8

f^ontsg c!en 22. ûni.
.̂us der külle der kür' diesen Verkauf ^urüekgelegten ^Varen empkiedlt die kirma als 82NT dSLVNtlSI'K P^SILV/SI't!

E r s s s s  W s s L Q n  L s p k v r - ^ s S n s n
in versedieden sodönen streifen, auf dellem und 
dunklem dond, solange Vorrat, jet^t das Neter kf.

Lrosss postsn  ksin «v il-^ ou ssslin s
nur diesj ädrige Dessins, la  Qualität, solange Vorrat,
5 s r l s  I D lstoi' ? 5  W§-, Z( § s r ie  8S l^ letsr S S  k»k.

Srosss postsn Lrsoons un0 Voiiss
dedruekt und destiokt, in ent^üekenden modernen Dessins, 
auf dellem und dunklem kond, solange Vorrat,

jetrit Neter S.ZZ dis 1 .IZ  Nk. 
in 120 om dreit, Neter 2 .5 0  l̂k.

Sross« postsn  Msisss Voiis-Voisntr
reiod gestiokt, in 120 om dreit, solange Vorrat,

A jet^t Neter I.O O , 4 .0 0 ,  E .0 0  ldk.

Skssss Posten krottLs
erstklassige Qualitäten, weiss und kardig, uni und Rroods, 

120—130 om dreit, Neter 1 .8 0 , 2 .2 8
Srosss postsn Lrspsünss, Voiles,

^ I V I 'in e S  und anders moderne Bindungen, in kellen und 
dunklen Barden, oa. 110—120 om dreit, solange Vorrat, 

jetst Neter 1 .9 5  und 2 .5 0  l̂k.
Seosse Posten Xostiim-Ltokks

130 om dreit, in modernen Karden und Oevveden, 
jetrit Neter 2 .2 5  3 .5 0  l̂k.

Die wädrend der Laison angesammelten Reste in "Volle und
Vasodstofken werden 2U

«ekren Loottprsissn e i-E
H.uk das grosse Dager von

vsmen Kinclsr- Konfektion
erlaudt sied die Dirma gan2 desonders aufmerksam 2u maoden. Die gesamte diesjädrige Konfektion wird

l̂o unter dem

E r r s s s s  pOZZQW  SÜSWZMTSS' AZLZIGN
Lesede Kormen, Z, 4  und Z Nk.

SrvSSG posrSK MSMS kSZröcktzS SSsgsntS
K l e S Ä s r  i s ,  15 und 20 W..

Lrosss pssLGZi UDsrüm-KVrks
-weiss Krotte, sodwar^weiss karriert, dunkeldlau und stokfen 
englisoden Odarakters, 3 ,  4 ,  5  und S

Erosss postsn  Ltsub- u. ksiss-pslstots,
^ K o S tÜ IN E , Damen- und llaokiisek-Orosssn,

disderigen Verkaufspreise adgegeden.
6 r s § § s  pOKZSKK U m Ä  SS'-PZiZG-OLS,

U H Ä  sämtliode -wesentlied unterm kreis!

S r o s s s  PD5ZG8T S l e g s n t s r  f r s n r ö s i s e k « ^
K lS tÄ C k  in doedeleganter Vusfüdrung,

?««-, ktockmittsgs- un«> Ldsnri-Ilisi^Lk
werden

rsumwlgskslder dssouckers dWg sasverkM.

K Z M W S  v s r a b L L l l M e  » i c k  r u  ü b e r r e u g e ü .



Thor«, Sonntag den 2t. Zuni >914. 32. Zahrg.

Die prelle.
Mnfier Blatt.)

Verändenmgen a«s dem Monde.
Von E n g e l h a r d t  Ra u c h f u ß .

-------------  (Nachdruck verboten.)
Es ist kein Wunder, daß, vom astrophysikalischen 

Standpunkte aus betrachtet, der Mond die längste 
Geschichte hat, denn schon im Altertum fing man 
cm, sich mit dem Zustand seiner Oberfläche zu be­
schäftigen, und zwar nicht nur in ungewissen Speku­
lationen, sondern auch aufgrund von Beobachtun­
gen, die natürlich zunächst nur mit unbewaffnetem 
Auge angestellt werden konnten. I n  dieser Hinsicht 
ist an erster Stelle die Schrift Plutarchs „über das 
Gesicht der Mondscheibe" zu nennen. Erst durch die 
Erfindung des Fernrohrs konnte vor dreihundert 
Jahren durch Galileis Eingreifen die Wissenschaft 
hier wesentliche Fortschritte machen. Der erste be­
deutende Mondforscher oder Selenograph war der 
Danziger Bürgermeister Hevelius, der bald nach der 
Erfindung des Fernrohrs das Licht der Welt er­
blickte. Seine Ansichten über die Bewohnbarkeit 
unseres Trabanten wurden von seinem Zeitgenossen 
Riccioli mit Recht unter Hinweis auf den Mangel 
an Licht und Wasser auf der Nachbarwelt bekämpft. 
I n  der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts erhob 
sich dieser Streit 7 m neuem, als Schröter in Lilien- 
thal für die Exs enz eines gewissen Lebens dort 
eintrat, während Wilhelm Herschel die gegenteilige 
Ansicht eigentlich zur Gewißheit erheben konnte. 
Im  19. Jahrhundert legte dann der ausgezeichnete, 
aber etwas phantastisch veranlagte Beobachter 
Gruithuisen noch . ine Lanze für die Seleniten ein, 
denen aber der mrr dem Bankier von Beer zusam­
men beobachtende Berliner Forscher W. Mädler 
allmählich den Garaus machte.

Es liegt auf der Hand, daß der einzige Beweis 
für das Dasein von Mondbewohnern in den Ver­
änderungen beruhen muß, die wir auf unserem Be­
gleiter wahrnehmen können. Diesen Schluß umzu­
kehren, wäre jedoch ein großer logischer Fehler. 
Denn wie auf der Oberfläche unserer Erde große 
Veränderungen, wie Bergstürze, vor sich gehen, ohne 
daß wir etwas dazu tun, so kann das Gleiche sich 
auch auf dem Monde ereignen.

Es k a n n  sich ereignen! Damit ist noch nicht 
gesagt, daß es auch wirklich der Fall ist, und noch 
weniger, daß etwas davon wahrnehmen. Wenn 
^an  auch die Frage einer Bewohnbarkeit des 
Wondes rundweg verneinen darf, so ist sie nach den 
Veränderungen auf seiner Oberfläche, wenigstens 
für ganz kleine Bereiche, doch rvohl zu bejahen. Da 
der Mond den Freunden der Himmelskunde am 
leichtesten zugänglich ist/1o wird es von Interesse 
sein, einen kurzen Überblick darüber zu geben.

Es wäre vorschnell, wollte man allein aus den 
Abweichungen zweier Zeichnungen derselben 
Gegend, die Lei ungefähr denselben Beleuchtungs­
verhältnissen aufgenommen wurden, aber einige 
Abweichungen zeigen, schon auf lunars Verände­
rungen schließen. Nahe der Lichtgrenze machen 
schon geringe Unterschiede im Sonnenstand viel aus; 
überdies ist der Einfluß der sogenannten Libration 
nicht zu vernachlässigen, der wohl für die Erklärung 
des Problems „Messier und Messier ausschlag­
gebend ist.

Solche Veränderungen sind also nur s c he i n ­
ba r e .  Auch rauhe Gegenden werden Lei dem 
böhersteigen der Sonne ein gewisses Hellerwerden

ihrer Tönung ausweisen, aber dies wird nicht 
^  wirkliche Veränderung geltend gemacht werden 
Können. Dagegen zeigen eine ganze Reihe von 
decken ein erhebliches Nachdunkeln, bis die Sonne 
^  höchsten über ihnen steht. Leicht zu finden sind 
biese besonders in den Ringwällen Alphonsus und 
Eassendi. Endymion ist nach William Pickering 
ber gelbste Fleck auf dem Monde, dessen Farbe zeit­
weise einen schwach grünlichen Anflug erhält.

Während man hier die Veränderungen sich bei 
jeder Lunation (Mondumlauf) in gleicher Weise 
wiederholen sieht, gibt es anscheinend auch solche, 
bie zwar vom Sonnenstände abhängen, aber doch 
Nicht streng regelmäßig sind. Wir haben dabei die 
eigenartigen Phänomene am Mondkrater Taquet 
iin Auge, die von Dr. Korn bemerkt und letzthin 
von M. Valier im „Prometheus" beschrieben wur­
den. Das Objekt ist nicht groß (nur 7 Kilometer 
Durchmesser) und anscheinend nur an kleinen Fern­
rohren beobachtet, sodaß die Veränderung vielleicht 
voch nicht als gewiß zu bezeichnen ist. Es handelt 
sich darum, daß der Krater Taquet unmittelbar nach 
Sonnen-Aufgang nicht schwarz wie die anderen 
Krater, sondern mit einer Materie ausgefüllt er­
scheint, die schon in kurzer Zeit verschwindet, wo­
rauf das Kräter-Jnnere normal schwarz wird. Man 
^  gegenwärtig damit beschäftigt, diese Frage durch 
Beobachtungen an größeren Instrumenten zu ent­
scheiden.

I n  der Selenographie findet sich ein ähnlicher 
Fall verzeichnet, den I .  H. Schröter am 1. Novem- 

^  1791 an dem Zentralkrater im Posidonius wahr- 
Senommen hat. Allerdings ist dieser Beobachter 
^otz seines unermüdlichen Fleißes ein nicht beson- 

ers Zuverlässiger Gewährsmann, aber diesmal 
scheint er doch einiges Vertrauen zu verdienen. Er 
schreibt über Posidonius „Denn sein Becken fiel

blos grau, ohne allen dunklen Schatten, ins Gesicht, 
da doch alle übrigen umliegenden 7 Krater einen 
sehr augenfälligen schwarzen Schatten hatten . . . . 
und wirklich erschien er nun des folgenden Abends 
. . . mit einem wirklichen schwarz dunkeln Schatten 
gleich den übrigen Kratern." Wenn die Beob­
achtung zutrifft, ist sie wohl auf Nebelbildung zu­
rückzuführen. Ju lius Schmidt hat am 11.. Februar 
1849 anscheinend etwas ganz Ähnliches wahrge­
nommen.

M it diesen Vorgängen stellen wir die neuen 
Wahrnehmungen von William Pickering an dem 
Mondkrater einmal zusammen, der etwa 40 Kilo- 
meter Durchmesser hat. Nach dem amerikanischen 
Astronomen bestand die Veränderung hier darin, 
daß in jeder Lunation der Krater mit weißem 
Material überflutet schien, das aus seinem Nord­
rand herausquoll. Gegenwärtig soll das nicht mehr 
eintreten. Auch hier erwartet man mit Interesse 
das Ereignis der neuesten Beobachtungen.

Wir betreten ein besonders schwieriges Gebiet, 
wenn wir uns nun zu den Wahrnehmungen wenden, 
die einmalige Veränderungen von Gebirgsforma- 
tionen treffen. Wie Julius Schmidt seit 1866 nach­
wies, ist ein tiefes Kraterchen (Linne) so gut wie 
verschwunden oder wenigstens bedeutend flacher ge­
worden, als es früher gewesen sein soll. Jedenfalls 
ist es jetzt schwer zu beobachten, während es doch 
schon von Schröter, also mit ziemlich unvollkomme­
nen Mitteln, gesehen werden konnte.

Eine viel besprochene Veränderung hat H. I .  
Klein bei dem Krater Higinus bemerkt, wo sich ein 
neues Kraterchen gebildet haben soll. Der S treit 
der Mondforscher ist heute noch nicht zur Ruhe ge­
kommen, da sowohl das „Für" wie das „Wider" 
von erfahrenen Beobachtern aufrecht erhalten wird.

Um vollständig zu sein, hätten wir noch ein paar 
Kleinigkeiten zu erwähnen, die Freunde der Him- 
melsbeobachtung jedoch lieber an der Quelle studie­
ren wollen. Die Allgemeinheit interessiert beson­
ders das Ergebnis, daß unser Mond doch nicht als 
ein völlig toter Weltkörper anzusehen ist, wenn es 
auch bedeutende Schwierigkeiten bereitet, Verände­
rungen auf seiner Oberfläche wahrzunehmen. Wie 
gesagt, ist manches noch zweifelhaft. Ein geübter 
Beobachter, wie Ph. Fauth, ist sogar der Ansicht, 
daß überhaupt noch niemand eine phys i s c he  Ver­
änderung auf dem Monde gesehen habe.

Gottes Gabe.
Skizze von H j a l m a r  H ö g l u n d .  

Autorisierte Übersetzung aus dem Schwedischen 
von B e r t  S a n d e r s .

Dre alte Pastorrn ging oder fuhr selten aus, 
ohne hier und da in großen und kleinen Gehöften 
nach dem Rechten zu schauen. Und das geschah 
niemals nach irgendwelchem Plan, sondern nur in­
folge einer instinktiven momentanen Eingebung. 
Stets hatte sie ein paar herzliche, aufmunternde 
Worte bei der Hand, und sie verstand es, ihren 
reichen Schatz von Lebenserfahrungen andern zu­
gute kommen zu lassen. Wohin sie kam, war sie 
willkommen und wohlbekannt.

Eines Abends hatte sie wieder ihren Streifzug 
unternommen und befand sich nun auf dem Rück­
wege. Es war naßkalt, ein arger Schneeregen. 
I n  der alten Frau zuckte es förmlich vor Rüstig­
keit und Frische. Sie schritt aus, um bald nach- 
hause zu kommen. Vor Märten-Gulliks kleiner 
Hütte am Waldessaum blieb sie jedoch plötzlich 
stehen.

„Hier ist heute eine merkwürdig schwache Be­
leuchtung — muß doch mal hinein und nachsehen!" 
Hastig trat sie durch das Tor.

„Guten Tag!" grüßte sie freundlich, ohne sich 
erst in der Stube umzusehen.

Märten-Gullik nahm nicht einmal die Mütze ab, 
spuckte nach dem Kamin und antwortete stumpf: 
„Guten Tag!"

Die Pastorin besaß ein feines Gehör. Schnell 
überblickte sie die Umgebung. Alle Kinder, von 
dem Zwölfjährigen an, standen da und schauten sie 
an; einige Speisereste befanden sich noch auf dem 
Tische, die Betten sahen unordentlich aus; es war 
nicht so korrekt, wie man es Lei Mutter Vrita 
gewohnt war. Da mußte etwas nicht stimmen.

„Sie scheinen verdrießlich, Märten-Gullik, ist 
etwas schief gegangen?"

„Schief genug, wenn meine Frau dort in der 
Stube mit dem siebenten Kinde liegt!"

„Oh, ist es nicht gut abgelaufen?"
„Ja, gewiß; aber es ist doch das s i e b e n t e ! "
Die Pastorin trat ein paar Schritte näher und 

sagte mit etwas barscher Stimme: „Und das
nennen Sie schief gehen? Sie sollten sich schämen, 
den Kopf hängen zu lassen, weil Gott Ihnen 
Kinder gibt! Falten Sie lieber die Hände und 
danken Sie ihm für die Gabe!"

Märten-Gullik wollte in seiner momentanen 
Mißstimmung eine spitze Antwort geben, doch die 
Pastorin war bereits in der Nebenstube. Finster

setzte er sich an den Kamin, während die Kinder 
untereinander flüsterten und tuschelten.

Drinnen in der halbdunklen Stube zündete die 
Pastorin ohne weiteres ein Licht auf der Kommode 
an, ging dann an Mutter Britas Bett, und alle 
Barschheit war verschwunden, als sie herzlich sagte:

„Nun wünsche ich Ihnen Glück, Vrita, zu solch 
liebem Gaste!"

„Dank für die Worte und Dank dafür, daß Frau 
Pastor bei mir vorsprechen," erwiderte Mutter 
Vrita lebhaft. „Es tut einem richtig wohl, auch 
von d e r  Seite etwas zu hören; denn mein 
Alter —" sie fingerte nervös auf der Decke und 
zögerte einen Moment, dann fuhr sie fort — 
„denn mein Alter sieht das anders an! Er meint, 
die Kinderschar wird zu groß und damit auch die 
Armut. Vielleicht hat er recht; aber es ist nicht 
tröstlich, das zu hören, wenn man so daliegt!"

„So meint er das!" sagte die Pastorin und 
setzte sich ungeniert auf den nächsten Stuhl. „Aber 
ich denke, daß Märten-Gullik genug Erfahrung 
haben müßte, um zu wissen, daß Kinder eine Gabe 
Gottes sind, und daß man von Gottes Gaben nie 
zuviel bekommen kann! Gibt Eofi Kinder, so gibt 
er auch Brot; merken Sie sich das, Vrita! Denn 
es folgt Segen mit jedem neugeborenen Kinde, 
wenn wir nur Augen haben, um zu sehen. Aber 
wem der Glaube an Gottes Vorsehung fehlt, dem 
fehlt auch die Fähigkeit des Sehens."

Mutter Britas Augen wurden feucht, verstohlen 
winkte sie die Pastorin näher ans Bett.

„Glauben Sie ganz bestimmt daran?" 
flüsterte sie.

„Ja, allerdings!"
„Wenn Sie wüßten, wie gut einem das tut! 

Aber sagen Sie es auch Märten-Gullik, denn wenn 
ich es sage, hört er nicht darauf!"

Lächelnd ging die Pastorin zur Tür und rief 
Märten-Gullik herein.

„Entschuldigen Sie, wenn ich geradezu frage: 
Gehört Ihnen diese Hütte, oder haben Sie darauf 
Schulden?"

„Wir sind nicht einen Nagel darin schuldig!" 
antwortete er großäugig, und Mutter Vrita war 
durch die Frage etwas enttäuscht. Doch die 
Pastorin hatte ihre eigenen Gedanken.

„Gehört Ihnen auch das Inventar, Möbel und 
Hausgerät?"

„Jedes Stück, so ärmlich es ist!"
„Nun, das läßt sich hören!" Siegesbewußt fuhr 

sie fort: „Ich erinnere mich, wie ich Sie als Braut 
anzog, Vrita. Damals glaubten Sie beide be­
stimmt an Gottes Vorsehung, denn Sie heirateten 
sozusagen daraufhin. Sie hatten nicht die gering­
sten Mittel, um einen Hausstand zu begründen, 
mußten sogar Ih r  erstes Bett leihen, nicht wahr?"

„Ja!" gab Mutter Vrita zu.
„Dann kamen die Kinder, eins nach dem 

andern. Sie waren strebsam und arbeiteten so 
fleißig, daß Sie immer noch ein wenig mehr heran- 
zuschaffen wußten, als Sie täglich bedurften. Ob­
gleich Sie nun das siebente Kind haben, gehört 
Ihnen die Hütte mit allem darin. Nun, und 
dennoch brummen Sie, Märten-Gullik, über die 
wachsende Kinderschar und fürchten sich vor jedem, 
das geboren wird? Vor den Kindern besaßen 
Sie nichts, doch mit Ihnen haben Sie viel bekom­
men — wie wollen Sie das erklären?"

„Wenn wir weniger Kinder hätten, würden wir 
mehr besitzen!" antwortete er mürrisch.

„Ja, in der Theorie, aber nicht in der Wirk­
lichkeit! Für die Kinder haben Sie gearbeitet, 
die Kinder Haben Sie dazu g e z w u n g e n ;  sie 
sind es, die alles zusammenhalten. Gerade darin 
liegt ja der Segen der Kinder!"

„Auch ein schöner Segen, sich für sie abzu­
arbeiten; denn je mehr Mäuler, desto mehr Essen 
wird gebraucht, und desto mehr muß man sich 
schinden und schuften!" beharrte er.

„Sie sündigen mit solchen Reden! Hüten Sie 
sich, daß unser Herrgott Sie nicht beim Wort hält 
und die Kinder krank werden läßt! Auf den 
Knien würden Sie vor ihm liegen und flehen, sie 
Ihnen zu lasten; und vielleicht verlieren Sie sie 
dennoch! Hüten Sie sich vor des Herrn Züchtigung, 
Märten-Gullik!"

Die alte Pastorsfrau hatte sich erhoben, und 
etwas Feierliches, Strafendes war über ihre ganze 
Persönlichkeit gekommen, das auf die beiden 
anderen einen großen Eindruck machte.

„Ich sage es noch einmal: Gibt Gott Kinder, 
so gibt er auch Brot; denn es folgt Segen mit 
jedem neugeborenen Kinde. Sehen Sie!" Damit 
nahm sie einen Fünfkronenschein aus ihrem Porte­
monnaie und legte ihn auf das Bett des Neu­
geborenen. „Sie brauchen mir nicht zu danken, 
Märten-Gullik, denn das ist nicht meine, sondern 
Gottes Gabe, ein Teil des Segens, der dem 
Kleinen folgt. Denn weshalb, glauben Sie, sollte 
ich, die nichts von dem Vorfall hier wußte, gerade 
heute Abend hergekommen sein, wenn ein anderer 
meine Schritte nicht gelenkt hätte?"

Sie knöpfte ihren Mantel zu, um zu gehen. 
Mutter Vrita lag mit gefalteten Händen und 
konnte vor Rührung nicht sprechen, und Märten- 
Gullik sah die alte, resolute Frau eine lange 
Weile an.

„Ich muß sagen, daß die Frau Pastor eine merk­
würdige Gabe hat, den Sinn der Leute zu ändern 
und einen dahin zu bringen, die Dinge von einer 
anderen Seite anzusehen, als man gewohnt ist. 
Fast glaube ich, daß die Frau Pastor recht hat!" 
meinte er schließlich. „Ich will nicht, daß Sie 
meinen, ich hätte meine Gedanken wegen des Fünf- 
kronenscheins geändert, obgleich wir ihn gut ge­
brauchen können. Die Art, wie Sie uns das Geld 
geben, rührt mich. So danke ich der Frau Pastor 
für die Gabe oder" — er zögerte mit den Worten 
— „oder dem, dessen Bote Frau Pastor ist!" sagte 
er mit einem festen Griff um ihre Hand.

Die Pastorsfrau grüßte und ging hinaus in den 
Schneeregen, mit der gleichen Rüstigkeit und 
Frische wie zuvor. Ih r  Portemonnaie war leer, 
völlig leer; sie besaß auch nichts, um es wieder 
zu füllen; doch das brauchten die da drinnen nicht 
zu wissen, dachte sie. Der Fünfkronenschein durfte 
nicht ihre Gabe sein, sondern die Gottes, damit sie 
den Samen des Vertrauens säe.

hinter den Coulissen.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------------  ^Nachdruck verboten.)
Der Theaterarbeiter Friedrich Weiß will durch 

einige Mitglieider des R.-Theaters so beschimpft wor­
den sein, daß er sich zur Wahrung seiner Ehre ver­
anlaßt gesehen hat, geg^n die Herren klagbar zu 
werden. Richter: Also fünf Angeklagte auf einmal. 
(Zum Kläger): Was haben Ihnen denn die Herren 
eigentlich getan? Theaterarbeiter Weiß: Det jeht 
uf keene Kuhhaut nich druf, wat die for Schindluder 
mit mir jetrieben ha'm. Immer, wenn'k vorbei 
kam an die ihre Jarderobe, da jlubschten se imma 
nach mir und machten ihre koddrijen Bewölkungen? 
Richter: Sind denn alle fünf Herren in demselben 
Garderobenraum? Weiß: Io tt, det is ja jar nich 
die ihre Jarderobe, da sitzen se blos, weil se von da 
aus mit ihr'n Jesang loszittern. Richter: I n  der 
Garderobe wird gesungen? Weiß: Det hat ooch 
seinen juten Jrund. Sonst hörte man zu ville von 
die ihr Jejröhle. Det Jröhlen jeht nu so Dach for 
Dach, oder ville mehrer Amd for Amd, ick konnte 
det schonst nich mehr aushalten, im so stelle ick mir 
an een Amd vor't Jnschtrument, det is so 'ne Har- 
monikat-Kommode, und sage mit'n feinet Löcheln: 
„Na, schreit man nich so, Ih r  jrault ja sonst det 
janze Publikus aus't Theater raus!" Da schreit mir 
der eeE, mit 'ne janze hohe Stimme behast'n 
Mensch, Klappe heeßt er, jleich an: g a lte n  Sie't 
Maul, wat vasteht so'n Bauer von Gurkensalat?" 
Un der, wat neben ihn zu sitzen dhat, Kunrath 
heeßt der Kerl, der macht'n Dußlichen un lacht mir 
aus. Ick war nadierlich mietend, saachte aber wei­
ter nischt un vadufie. Vei'n zweeten Jesang trete 
ick wieder ran an die Vrieder un schlage Takt, so 
reene aus Kaleika, ick wollte mir 'n Fetz mit de 
Sänger machen un singe mang: „Wir sind die
Sänger von Finsterwalde!" Da haut mir der eene, 
— Alex heeßt er, Alex Brüller, uf meine. Vorder- 
flossen un drillt: „Sie Lausejunge, machen Sie, det 
Se fortkomm', sonst jiobt et 'n Ding!" Det war nu 
'ne Bedrohung. Nadierlich konnte ick det nicht uf 
mir sitzen lassen, aber um keen Ufsehn zu machen, 
machte ick mir for'n Oogenblick dinne. Wie ick dann 
wieder vorbei komme, et wurmte mir nämlich inner­
lich, der die mir so beleidigt und beschumfen hatten. 
—- also wie ick wieder vorbei komme, da sehe ick 
jrade, wie der Lltste, — er heeßt mit Nam' Dietrich, 
der hat 'ne Stimme wie in tiefen Keller, — eene 
Stulle jenöhmigt mit Hackfleesch druf, so recht schee- 
neken mit's Messer ißt un jedes Häppken noch mal 
mit's Messer fimf- bis sechsmal inschneiidt, dazu 
hatte er 'ne kleene Weiße neben sich zu stehn, un 
da sage ick: „Na Kinder, Ih r macht ja orNtlich Fett­
lebe!" Nu, wat is'n dabei? Det is doch blos jut je>- 
meent. Wat der Dietrich war, der saachte ooch 
nischt, weil er jrade kaute, aber wat 'n andrer war, 
der Reusch, der fuhr mir jleich isber't Maul un 
meenLe: Wat sich so'n frecher Kerl, als wie icke, 
rausnehm' dhut un der Brüller wollte mir noch 
eene langen, un der Kunrath machte 'n dreckijen 
Witz uf mir un der Klappe, der redte ejal wech von 
so'n pöölijen Mann, als wie ick eener wär. Un 
wie ick fing, da hatte ick mir jleich vorjenomm', die 
Lei't Theaterjericht zu verklagen, aber weil ick ilobe,
bei't richtije Jericht zieht et besser, hak alle Fimfe 
anjezeicht un ick beantrage for Jeden von de Brie- 
der een Monat Kasten. Die Angeklagten werden 
natürlich freigesprochen. Theaterarbeiter Weiß: 
Hör' ick nich recht? Det kann doch jar nich sind. — 
Nu jeh' ick aber doch noch an't Theaterjericht. Det 
Singen in de nächsten Woche, det will ick die 
Schllumpse schonst vamasseln.
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In unserer Stahlkammer
stehen stählerne Schrankfächer (S a fe s ) ,  sowie ein abgesonderter R a u m  für 
geschlossene D ep o ts  (Kisten, Koffer rc.) In teressen ten  m ietweise zu r V e rfü ­
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A m  Mittwoch d e n  24. Juni, 3 U hr nachm ittags, halten  w ir im  

G asthause des H errn  lV e n d t ta u ä  zu B a l k a n  zum  V erkauf des  328 
M o rg e n  großen  G u te s  des H errn  ^o sv k  L e n o d ^ k e ln s k i  in Balkan 
T e rm in  ab.
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W eidenkäm pen und  Fischwasser, 40  M o rg en  O b erlan d , 60 M o rg e n  W ald . 
G eb äud e  sind reichlich v o rhanden . Z ah lu n g sb e d in g u n g e n  sehr günstig.

K äufer, welche vorher besichtigen w ollen, können sich direkt bei der 
Geschäftsstelle der O s td e u ts c h e n  G ü t e r b a n k ,  G . in. b. H ., zu T h o rn , 
Friedrichstr. 8 (am  S ta d tb a h n h o f)  m elden.

Ostdeutsche Giiterbarck, G. m. b. H.,
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eter Lrsatr kür Lolr- v. Llssn- 
xkosten, obnv deren ^aobtells 
ru besitrsn, bedarf keines 
^N8triebes, kanlt viobt, ist von 
unbegrenzter pkaltbarkelt.
Lepkcratnren LnsAesoblossen.
6ee1xnet kür 2annpkostsn,
WLsobepkosten, Larriörsn, 
vatsrnenpläbls, 'Wexvveiser,
W arnvmxstakoln, Oberbau» 
xkLbls, Orenrstein« nsiv. Von 
ArÜ88ter WiebtiZkoit kür kenob- 
ten und sninpÜFSQ Loden, ^
«ü, V !ebL°xx°I°.

Lkubnerbüks vZiv. zLaunpkosten»

HvkoruvK kompletter 
LLune.

2ementpl rrtten.

Oramtsoben VVxr., j
- Kreis Tborn.

" Post- und Labnstation. 
Vrabtrannxkoston pernrrck veibitseb Kr. 3. OrenWtems.

Unschädlichkeit g ar. 3,50 Mk., extra stark 5,50 Mk. 
N achnahm e-V erlaud überallh in  n u r  durch D  r  o g i st S v o S '  
Berlin X .,  Schönhauser Allee 134 b ._ _ _ _ _ _ _ _

welche bei S tö ru n g en  schon t
andere erfolglos angew andt, 
m ein glänzend begutachtetes A  ^  
schnelle W irkung. Ueberrasch. ^ . : h .  
selbst in hartnäck. F ä llen . D a n E ^ r .

p w  N .  K ,

r i e l m n g  8 L l i o n  2 .  ä u l i  1 8 1 4
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r o s e  s o  > > , . » s  «  - « . L
in allen äuvLb Plakate ksnntlloksn Vevkaulssisllen u. äui-en
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Liririetitun^sn tür elektriseno un baä. Usi1ail26l§6ll: lvr-snkksitsn lie«- A1mung3ük-gÄNS. kci'ankkvii.sn, Nsnrlelclün. t<n,irix6.
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